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— Sehśzehnter Jahrgang. — 
Mir. 49. 

Gejamtiiberblid über die polnijche Tagesliteratur 
für die Beit vom 29. November bis 5. Dezember 1907. 

i Pojen, den 10. Dezember 1907. 

a Beridt 
Über den Berlauj der am 20. November d. J. 
tu Bojen abgehaltenen |vzialdemofratijchen 

Proteftverfammlung gegen das Verbot 

fremder Sprachen in Berfammlungen, 

Pojen, den 20. November 1907. 

Die von etwa 250 Perjonen, darunter 20 Frauen, 
befuchte BVerjammlung wurde von dem Tijchler Matu- 
lsewafi fur nach 8 Uhr abends eröffnet. 

Bum 1. Borjigenden wurde Matujzewshi, zum 
2. Vorfigenden Studzis und zum Schriftführer Chodef 
gewählt. 
4 Nachdem Matujzewsti die Tagesordnung „Bunft 1: 
Neferat des Genofjen Haaje aus Kattomib, Punkt 2: 
Visfuffion“ befannt gegeben und die Berjammlungs- 
teifnehmer zur Ruhe ermahnt hatte, ergriff Schrift- 
teller $aaje zu einer itiindigen Rede in polnischer 
Sprache das Wort. Der Grundgedanfe feiner Rede war, 
gegen das Berbot fremder Sprachen in Verjammlungen, 
don dem nach feiner Anficht die Arbeiter am empfind- | 
lichiten betroffen wiirden, Proteft zu erheben und den 
polnischen Arbeitern Harzumachen, daß ihre „Jnterejjen 
in jeder Beziehung durch die Sozialdemokratie am 
beiten vertreten wiirden. Die Zeiten der allgemeinen 
Reaktion im preugijchen Staate — führte Redner aus 
— jet die Zeit der Bedrücung in den polnijchen Landes- 
teilen gemejen. Nach der vor 100 Jahren erfolgten 
Niederlage Preußens jet zwar eine Reform im liberalen 
Sinne erfolgt, wodurch namentlich den Polen die größten 
Steiheiten gewährt worden wären, doch Anfang der 
30er Jahre habe die reaftionäre Strömung wieder ele 

gejeßt. Redner erging fich dann über die evolution 
vom Jahre 1848 unter eingehender Schilderung der 
Buftände in der Proving Pofen, wobei er erwähnte, 
daj General bon Colomb entgegen dem Verlangen des 

al3 Staatsfommifjar entjandten Generals Willijen die | 
polnischen Truppen zum Kampfe provoziert hätte, um 

lich einen Namen zu machen. (BZurufe wie Pur! 

Schande! ujiv.) 
driictung der Polen zugenommen, die nach den Jahren 

Biirgerdemofraten mehr, 

Mach dem Sabre 1863 habe die Bez | 17 = 
) SA nischen Maßnahmen der preukijchen Regierung in 

| veritehe, wem ihm Unredht geichehe, und daß dadurd) 
die Reihen derjenigen veritärft witrden, Die der Ne- 
gierung grunbjóblich femblich gegenüberjtänden. Heute 
bejtehe die Kraft nicht in Fäuften und Kanonen, fondern 
in einer ftraffen Organijation, eś gebe heute feine 

fondern nur Gozialdemp- 
fraten, und je gróger Die (raft Der Sozialdemokratie 
werde, dejto jchwächer werde die Kraft der Negierung. 
Mit der Aufforderung, gegen das Verbot fremder 
Sprachen in Verfammlungen zu protejtieren, jchloß 
Redner feine Ausführungen. 

Ju der hierauf folgenden Disfujjion erhielt Haaje 
noch einmal das Wort, um nachjtefenbe Nefolution, 
Die er in polnijcher und deutjcher Sprache ablas, in 
Borichlag zu bringen. 

„Die am Mittwoch, den 20. November d. J. im 
Saale des Etabliffements Schweizertal Verjammelten 
proteftieren mit aller Energie gegen die geplanten gejeß- 
lichen Bejchranfungen, die gegen alle nichtdeutichen, 
ipeziell aber gegen die polnischen BVerjammlungen ge- 
richtet find. Ein Verbot, Verfammlungen in der Mutter: 
iprache abzuhalten, ijt eine Barbaret, die 41/, Millionen 
der nichtdeutjchen Bevölferung des Deutjchen Reiches 

| threrqrundjablichften Staatsbitrgerrechte berauben würde. 
| Die Berjammelten drücken gleichzeitig ihren entjchiedenen 
Proteit gegen die Politif der Ausnahmegejeke aus, 
Die feit Jahrzehnten gegen die polnijche Bevölkerung 
getrieben wird, und erklären: Die hafatiftiiche Politi 
it unlösbar verbunden mit der allgemeinen Neaftion, 
mit dem Bejtefen des reaftionären preupijchen Land- 

| rechts, mit der GQunferpolitif der Unterdrücung, Der 

Bedriichung allen Fortichrittes. Deshalb muj der Kampf 
gegen den Hafatismus in erjter Linie zum Kampfe gegen 
die Reaktion, zum Kampfe um die Demofratijierung 
des preußifchen Staatswejens, um die Erringung des 
allgemeinen, gleichen, geheimen und direften Wahlrechts 
zum preufiijchen Landtag führen!” 

Nach einigen furzen belanglojen Ausführungen 
des Arbeiters Kamaja erhielt das Wort Der Gewerk- 

jehaftsbeamte Studzia, der als Deutjcher die antipol- 

{charfen Worten fritijierte. Er führte hierbei u. a. aus: 1870/71 Ö eivorden wäre. Die Ausweiun | ee 
der 40 bo Plotters ging Nedner itber auf bie | Wer ftellt der beuffchen Armee bie Soldaten? GABI 
Gründung der Wnfiedlungsfommiffion fowie des Ojt | det Pole wicht auch a Blut Le und wird bon a 
marfenvereins, wobei er Hervorhob, daß jich die jebigen | gewijjen Slajje bon I oo 
antipolnijchen Maßnahmen hauptiächlich gegen die | Da müßte eg auch heißen: „Der ijt Pole, Der it ein 
Arbeiterjchaft richteten. Nunmehr eraing fich Redner 
liber das projeftierte Vereinsgejeg. ES jet jchon mehrere 

Jahre davon die Rede gewejen, fremde Sprachen in | 
Verjammliungen zu verbieten, die Negierung habe 

wohl aber mit Rücjicht auf die Unruhen in Rußland 
davon Abitand aenommen, mit einem derartigen Pro- | RAA 

j 8 Nachdem Ab die ruffiiche e- | Polen und unter den vernünftigen Deutjchen gegen die 
jefte. hervorzutreten. 
aftion wieder die Oberhand gewomien und die Sozialde- 
mofratie in Deutjchland eine jcheinbare Niederlage 
erlitten hätte, habe die Regierung die Zeit für geeignet 

gehalten, mit einer derartigen Bereinsgejebvorlage zu 
fommen. &3 miijje um jo energijcher Dagegen pro- 
tejtiert werden, damit die Negierung jehe, Dak dad Volt 

Kaczmaref, den brauchen wir nicht nehmen: (Bravo- 
tuje!) Ja, weshalb tut man es nicht ? Weil der preugiiche 
Staat davon profitiert.” Nebner jchloß jeine Aus- 
Führungen mit den Worten! „Deshalb bitte ich, Die 
Refolution einjtimmig anzunehmen, um der preugijchen 
Regierung zu beweijen, wie die Meinung unter den 

Eytraflaujel im deutjchen Bereinsgejeß ijt.” (Braborufe!) 

Irbeiter Tobolski, Der etwas angeheitert war, 

fragte hierauf zur allgemeinen Heiterfeit der Verfamm- 
lung, wo die Deutjchen die 5 Milliarden gelajjen hätten. 

Die Abftimmung über die von Haaje vorgejchlagene 
Rejolution ergab einftimmige Annahme, 



Nachden dann Matnjzeiwsti noch das foztaldemo- 
fratijche Programm entwidelt und zum Beitritt in die 
Reihen der Sozialdemokratie aufgefordert hatte, jchlo’ 
er um 10%. Uhr abends mit einem Hoch auf Die inter 
nationale Sozialdemokratie die ziemlich (titrntjch Ver 
laufene Berjamnifuig. 

Wietu| ch, 
Kal. Boligei-Gefretar 

Berit 
über den Verlanf der am 1. d. Mits, abge- 

haltenen Delegiertenverfammlung des 

8. Ganes des Verbandes der polnischen 
Spfolvereine. 

Bofen, Den 2. Dezember 1907. 

Der Boriigende des 8. Gaues des Spfolverbandes, 
praktischer Arzt Dr. Matujzewsf-Schrimm, eröffnete 
um 5 '/, Uhr die Verfammlung, indem er Die erjchienenen 
Delegierten, insbejondere- die Vertreter des Oofol- 
perbands Dr.  BZafrzewsfi, Nzepeck, Bablocfi uno 
Sladyiz aus Pojen, willfommen Die. 

| Mitglieder, von denen durchfchnittlich 

| 11,41 Mark auf, das Bereinsbermógen ha 

— 1066 — 

parunter Sofolverein hielt 14 Berfammlungen ab, eine 

eme Hauptoerfammlung. YfujerDem bases) 4 

Stojciująfofeier veranftaltet. Der Berem zäh! RAE 
30 an Dent Sir 

jammlungen teilnehmen. Der literarijche 2 ie 

jeine Sigungen jeden Mittwoch ab. Die“ Bid yee 

profperiert nicht bejonders. Der Rajfenbeftand wel) 
t einen Wert 

Furnwarts von 1076 Marf. — Nach dem Bericht des ZUMT R 

| Tontezaf hielt der Schrimmer Gofolverem 9 zu 

Gs folgte die Feititellung der erjchienenen Bot | 
fißenden, Turnwarte und Delegierten der zu dem 
8. Gau, gehörigen Sofolvereine. 

Bertreten waren: 
1. der Gofolverein Stojten durch den Borfigenden, 

den Turniwart und Drei Delegierte; 
2. der Sofolverein Gojthn durch niemanden; 
3. der Sofolverein Schrimm durch den VBorfibenden, 

den Tutnwatt und zwei Delegierte; 
4. der Gofolverein Grab durch den Borjibenden, 

den Tutrnwart und einen Delegierten; 
5. Der Sofolverein Schmiegel durch den Borjigenden, 

den Turnwart und einen Delegierten; 
6. der Sofolverein Punig durch den Borfibenden, 

den Turnivart und einen Delegierten; 
. der Sofolverein Czempiu durch niemanden; 
. der Sofolberein Wielichowo, desaleichen; 
. der Sofolverein Lifja, desgleichen; 
. der Sofolverein Kröben, desaleichen; 
. der Sofolverein Kriewen, desgleichen; 

. der Sofolvercin Stotchnejt durch den Borigenden, 
den Turnwart und einen Delegierten. 

Nach Verlefung des Protofolls über den Verlauf 
der am 28. guli b. J. in Gojtyn abgehaltenen Gait 
verfammlung, über Die jeiner Zeit eingehend berichtet 
wurde, erhielten die Berichteritatter der vertretenen 
Sofolvereine das Wort. 

Wolsti= Kosten berichtete, das VBereinsleben im 
Koftener Gofolverein fei ziemlich jchwach gewejen, an 
den monatlich ftattfindenden Berfammlungen hätten 
durchjchnittlich 25 bis 30 Mitalieder teilgenommen. | 
Die Hauptverfammlung jet beifer bejucht qgetvejen. 
Mit dem Schreib- und Lefeunterricht werde vielleicht 
in nächjter Woche begonnen werden fünnen. Jn den 
Monatsverfammlungen gelangten neben Vorträgen auch 
Deflamationen und Gejänge zum Vortrag. Der wijfen- 
ichaftliche Zirkel, der bon September bis Mat zwmei- 
mal monatlich Gibungen veranjtaltet habe, zähle 20 
Mitglieder. — Der Turnwart Grzejąłowiał berichtete, 
an ven regelmäßig jtattfindenden Turnjtunden nähmen 
Durchfchirittlich 6 Turner teil. Bu den Gauturntagen 
in Goftyn und Berlin habe der Koftener Sofolverein 
Bertreter entjandt. Nach Schmiegel fet eine Fuß- 
partie unternommen” worden. 

Aus dem bon dem Schriftführer Sayzfa-Schrimm 
verlefenen Bericht ift zu entnehmen: Der Schrimmer 

ftunden ab, an denen durchfchnittlich 10—15 Turner 

teifnahmen. m dem Goftyner Gauturntag beteiligten 
fich 13 Schrimmer Sofols. Auch an dem Berliner 

Gauturntag war der Verein durch Den Borfigenoen 
und den Turmwart vertreten. — Der Borfibertde 
Dr. Mutujzewśfi ergänzte die Ausführungen der beiden 

Vorredner dahin, daß im Schrimmer Sofolverein em 
inftematifcher Unterricht der polnijchen Literatur pure 

geführt fei, Der in der Anfertigung fchriftlicher Irbeiten 

beitehe; auch werde alle 4 Wochen ein größerer Vortrag 
aus der polnischen Gejchichte oder Literatur gehalten. 
— Kür Die aftiben Turner habe ein Prämienturnel 

jtattgefunden. DAG 

Chganśfi : Grab berichtete über Den Graber 

Sofolverein was folgt: ©8 fanden 12 Berfammfungen 

ftatt, Die von Ddurchjchnittlich 18 Mütglievern bejucht 
waren und in denen borwiegend politische Vortrag‘ 

gehalten wurden. Die Gräber Intelligenz meide 

den Gofolverein, eine Tatjache, die öffentlich qebrand- 

marft zu werden verdient. — Der Kaffierer des Graber 
Sofolvereins meint, er firme feinen Kaffenbericht a 

jtatten, weil die Mitglieder ihre Beiträge gar nicht opel 

unregelmäßig zahlten. — Aus dem Bericht des Tu 

warts ging hervor, daß in Grab feine Turnitundel 

ftattfinben. 
uf Anregung des VBWerbandsfaffierers Babloch 

aus Pojen hob der Vorfigende Dr. Matujzewski unter 
Hinweis auf die fchlechten Kaffenverhaltniffe im Graber 
Gofolverein mit Nachdruck hervor, dak die Mitglied” 
beiträge unbedingt cingetrieben und auch die Verbands 

| beiträge abgeliefert werden müßten. 
Der Verbandsdeleqierte Kaufmann Karl Haepect 

aus Sojen bemerfte hierzu, die Gofolvereine könntet 

wenn ihnen die Polizei die Veranjtaltung vor Ber 

gniigungen verbiete, andere Vereine CT 
juhen, zu Gunften der Gofolpvereilt 
Geftlihfeiten zuveranftaften. Das fone 
Die Polizei nicht unterfagen, auch habe fie fein Recht GU 
fontrollieren, wie ein Verein den Erlös aus Der Ber 
anftaltıma eines BVeraniiqens verwende; denn Die Gi 
nahmen und Ausgaben eines Vereins gingen Die Polizei 
nichts an. Er fage e8 hier ganz offen, daß Galdv dr 
Bablocii und Zafrzemsfi in Pole" 
Bälle zu Gunften der Sofols tetra” 
WODZELE M Ą 

Sazmiersfi = Sh miegel berichtete, De 
Schmiegeler Sofolverein jet im Yahre 1902 gegründel 
worden. Dr. Sonieczny jei fünf „Jahre Borfigerder 

gewefen, jebt habe er Diejeż Amt niedergelegt. Du 

Mehrzahl der Mitglieder feien junge Leute, die fi U 
Schmiegel nur vorübergehend aufhielten und gewóbnii 
ihre Beiträge nicht zahlten. Darum fähen die Sajje 
verhóltnijje traurig aus. Sn den monatlich zweime 
ftattfindenden VBerfammlungen twitrden ftets Bortrage 

aus der polnijchen Gejchichte gehalten. Der Vera 

zähle über 20 Mitglieder und befike einen eifewnen Fond? 
in Höhe von 200 Mark. Jm allgemeinen Ferejehe U 
dem Vereine ein guter Geift, und der Schmiege er 

Sofolverein werde darauf bedacht fein, dab Schmiege 

in nationaler Hinficht nicht zuritcgehen werde. 7 
Der Delegierte Nadzinsfi Schmiegel bemerkte, WA 
Jntelligenz gehöre dem Schmiegeler Sofolverem nich 
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at, 05 gebe jehr wenig Turner, und in diefer Hinficht fei 
5 mit dem Verein fehr fehlecht beftellt. 
~ Det Gauvorfigende Dr. Matujzewsfi driictte feine 
Steude aus, daß der Sofolvetein zu Schmiegel in diefer 
Halb verdeutjchten Stadt verhältnismäßig gut profperiere. 

M Die Staffenverhältniffe. beffer zu gejtalten, fei es 
Notwendig, für den Verein bejjer jitwierte Bürger zu 
gewinnen. 

, Turnwat Dybigbansti- Bunit berichtete, der 
Puniger Sofolverein habe 3 Ausflüge veranftaltet. 
Die Zahl der aftiven Turner betrage 6, Verfanrmlungen 
jónden alle 4 Wochen jtatt. — Sobfowiaf =: Bunib 
Aganzt die Ausführungen des Vorredners dahin, dag 
an den Bereinsverfammlungen durchfehnittlich 10 Mit- 
glieder teifmähmen. Das Vereinsleben im Buniger 
Spfolverein fei fehr fchwach, eine moralifche Unter- 
tüßung jeitens des Verbandes tue Dringend not. 

Der Gauborjigende Dr. Matufzewsfi meinte, der 
Sojtyner Sofolverein jei beauftragt gewejen, dem 
Buniger Verein mit Nat und Tat beiguftehen. (68 
müffe unterjucht werden, warum Goftyn feine Pflicht 
verjäumt habe. G8 jet aber auch nicht ausgejchloffen, 
dah der Worftand des pumiger Gofolvereins untauglich 
let; vielleicht wäre eine Neumahl angebracht. eden- 
lallS werde er, der Gauvorjigende, Den Buniger Verein 
im Auge behalten. 

Bei der Beiprechung der nicht vertretenen Sofol- 
vereineGzempin, Wielichowo, Lijja, tróben 
UND triewen wurde feftgeftellt, daß die Tätigfeit in 
tejen Vereinen, teils aus Mangel an geeigneten Mit- 

gliedern, teils aus Mangel an Bereinślofalen, teil3 auch 
Unterdem Druck pofizeilicherMaßnahmen eingejchlafen fet. 

 Gzydlowati : Stordhnefjt berichtete, die Ber 
fmsverjanumlungen des Gtorchnejter Gofolvereins 
Anden regelmäßig ftatt, die Zahl der Mitglieder betrage 
5, die Bibliothek jei ziemlich umfangreich, der Verein 
abe drei Ausflüge veranftaltet, Turnjtunden wiirden 

aber nicht abgehalten, weil fein Tunwat und feine 
mer vorhanden feien. 

a Der Gauvorfigende verlieh feiner Freude dariiber 
Ausdruc, daß im Storchnefter Sofolverein trog Det 
vielen polizeilichen und gerichtlichen Strafen ein fo 
guter Geift herrjche. Dies berechtigte zu der Hoffnung, 
da auch die Zukunft gut fein werde. 

G3 folgten die Berichte des Gauvorftandes. 
_ Aus dem Bericht des Gaufchriftführers ijt zu ent- 

Nehmen: - Der 8. Sofolgau zähle ungefähr 380 Mit- 
glieder. Die annähernde Mitgliederzahl der größeren 
Sofolvereine betrage in Schrimm 120, in Stoften 112, 
m Greg 30, in Schmiegel 28, in Gojtyn über 50. — Gn 
Goftyn babe im Juli eine Delegiertenverfammlung 
itattgefunden. Redafteur Switala jet aus dem Gau 
Ausgetreten. 

Der Gau-Bericht des Gaufaffierers Gonjowsti- 
Koften ergab: 

457,00 ME. Einnahmen, 
258,855 ME. Ausgaben. 

198,15 ME. Kajjenbeftand. 

2 Gauturnwart Wolgti bezeichnete das Niveau des 
Zumfports im 8. Sofolgau als jehr tiejjtehend. An 
dem Gauturntag in Gojtyn Hätten 38 Sofols aus den 
Vereinen in Gojtyn, Koften, Schrimm, Bunig und Gräß 
teilgenommen. Den Reford habe der Verein in Schrimm 
dadongetragen. m dem Gauturntag in Berlin jeien Die Spfolvereine Stojten, Schrimm und Gojtyn ber 
treten gewejen. 

m 
| 

_ Sit den Gauvorftand wurden teils neue, teils wi edergem ählt: 
Als erjter Borjigender Dr. Matujzewafi, als 2. Vor- figendex Soborsfi, als 1. Turnwart Wolafi, als 2. Turn- 

| 

| 

wart Mawrocki, als Schriftführer Wojeiechowsti, als 
Staflierer Gonjowsfi. 

Als Delegierte des 8. Sofolgaues für den Sofol- 
verbandstag wurden auserjehen: Dr. Matujzewsfi, 
Soborsti, Wolsfi und Szczejinsfi. 

Der Gauvorjigende Dr. Matujzewsti  jtellte 
alsdann den Anmwejenden Die Ausichliegung der Sofol- 
vereine in Gzempin, Stróben, Strieiwen und Liffa aus 
dem Gau anheim. — Yn der fich daran fniipfenden 
Ausfprache erklärte fich die Mehrzahl der Anmefenden 
für die Beibehaltung Diejer Vereine. Es folle noch 
einmal der Berjuhh gemacht werden, Dieje Wereine 
wieder ins Leben gu rufen. Bu diefem Bwede jollen 
Die Nachbarvereine nach den Sigen Diejer Bereine 

| geeignete Leute entjenden, Die die Werbung von Mit- 
gliedern, die Beranftaltung von Berfammlungen mit 
entiprechenden Vorträgen und die Wiedereinführung 
DerTurnftunden in DieHand nehmen würden. Jn diefem 
Sinne werde verjuchsweife noch ein Jahr in den Sofol- 
vereinen zu Gzempin, Stróben, Striewen und Lilfa 
gewirkt werden. 

m weiteren Verlauf Der Werhanblungen trat 
der Gauvorjibende Dr. Matujgewsli fiir die Neorgani- 
fierung des technischen Ausjchuffes ein, der die Auf- 
gabe habe, den Turnjport in den einzelnen Sofolvereinen 
wieder auf ein höheres Niveau zu bringen 

Sit den technifchen Ausihuß wurden folgende 
Berjonen gewählt: Wolsfi, Namwrock, Goborsfi, Stanis- 
lawsfi, Tomezaf und Stoczorotwśfi. 

Dr. Matujzcwsfi legte ferner das arößte Gewicht 
darauf, den Gofolvereinen Die polmijchen Arbeiter 
zuzuführen. Der Wrbeiterftand jet Der aejündelte 
Stand, und in welcher Weife er imitande fei, die Sofol- 
bereine zu |tórfen, das jehe man an dem Sofoltum in 
Der Fremde (Wefifalen, Rheinland), wo der Mrbeiter 
in den Sofolvereinen einen erheblichen Prozentjfat 
auśmache. Im dem 3. Sofolgau mitjje die Zuziehung 
des polnischen Arbeiters vorläufig in Den ftärferen Were 
einen, wie Rojten, Schrimm, Gojtyn verfucht werden. 
Ji Schrimm beabjichtige ex, Nedner, die von Geiltlichen 
geleiteten MUrbeiterverjammliungen (Gelächter unter den 
Anmejenden!)  aufzujuchen und nach Nüciprache mit 
Den Geiftlichen unter den Arbeitern zu Gunften des 
Sofolvereins zu agitieren. Wenn es ihm gelingen 
werde, die Arbeiter fir die Sofoljache zu gewinnen, 
werde er, Redner, fich dies fiir einen Triumph anvechnen. 
Die unteren Bolisjchichten jeien ihm jympathijcher, als 
Die Intelligenz. Der Arbeiter werde die Berjammlungen 
eben fo gemiffenhaft befuchen, wie er in die Sirche 
gehe. Unter den Arbeitern herejche noch Mangel an 
Batriotismus, und die Gofols wollten es jich zur Aufaabe 
machen, aus den Arbeiter polnifche Watrioten zu 
machen, 

Da fich Bwijchenrufe vernehmen hießen, dak fich 
in (tojten die Geiftlichfeit fir die Sofolfache nicht ge- 
neigt machen lafjen dürfte, erbot ji) Dr. Matujzewstt, 
eine WVermittelnug zwiichen den Geijtlichen und dem 
Stoftener SGofolverein anzubahnen. 

Nun erhielten die aus Pojen erjchienenen Dele- 
| gierten des Sofolverbandes das Wort. i 

Praftijcher Arzt Dr. Zahrzewäfi- Pofen jprach 
jein Bedauern aus, dak ein Teil der Delegierten bereits 
abgereift fet und aus feinen Ausführungen feinen 

Stugen ziehen fónne, denn das von ihm gewählte Thema 
jet von größter Bedeutung. Cs handle jich nämlich um 
Die Bolitif der Gofolvereine. Bekanntlich jeien Die 
Sofolvereine vor 2 bis 3 Jahren gu politijchen Vereinen 
qejtempeft worden.  Jndeś jeten die Gofols feine 
Rolitifer im Stimme derjenigen Faktoren, Die jie au 
Politifern geftempelt, den Sofolvereinen fet vielmehr 
das politijche Kennzeichen lediglich deshalb aufgedriictt 
worden, weil fie echt polnijche Vereine jeien, welche 



polnische Wuffidrung verbreiteten und den polnijchen 
Geift unter der Bolfsgefamtheit hegten und pflegten. 
Der polnische Getjt fet ets: völlig anderer, als Der Deutjche 
Geift. Wenn bie Polen den polnijchen Geijt nicht 
wecfen und erhalten wiirden, dann würden fie nur 
polnisch redende Deutjche fein. Geit einer gewijjen 
Beit fenne die Deutjche Schule die polnijche Sprache 
nicht mehr. Während frither auch die Schule polnijche 
Sprachfenntnijje vermittelt habe, gejchehe Dies heute 
in äußert geringem Wtage höchitens im Neligions- 
unterricht. Was jei denn die Schule? Welchen Zwec 
habe jie unter normalen Verhaltnijjen? Die Schule 
habe die Aufgabe, die den Mindern im Elternhaufe 
eingeprägten Beariffe, wie z. B. den Begriff von Der 
Liebe zu den Eltern, bon der Achtung vorälteren Berjonen, 
von der Anhänglichfeit an Stadt und Land, weiter zu 
entiwiceln, fortzubilden. Gm polnischen Clternhauje 
werde den Kindern von einem Kosciufzfo, der guerjt fiir 
die polnische Freiheit gefochten und gejagt habe, dak 
Polen nicht zugrunde gehen werde, bon anderen pol- 
nischen Helden und von den polnischen Köniaen erzählt. 
Qn der Schule Dagegen wiirden den Kindern andere 
Speale, wie Bismard und Friedrich der Große vor 
Augen gehalten, deren Taten die Bolen 
anmwiderten, weil die preußifche Kultur nicht für 
Die Polen jet, weil jie die Polen vernichte. Wenn dem 
Kinde in der Schule befohlen werde, den Katechismus 
Deutjch zu lernen, der Vater aber polnisch zu lernen 
gebiete, jo werde der Bater als Fälfcher (2) Hingeitellt. 
ju Der Schule werde aljo da3 polnische Kind moralisch 
Depraviert. Die Polen wiiften, was jie bon den Großen 
Wilhelmen und Friedrichen, bon dem großen Bismarrf 
zu halten hätten, dejjen Spuren fie hierzulande auf 
Schritt und Tritt jähen. Sturz Die Schule gebe nicht das, 
was zur Erziehung quter und edler Menfchen notwendig 
jet. — Den Polen fehle es ferner auch im gejelljchaft- 
lihen Leben an polnijchem Geift. Wenn ein Pole 
aus dem Königreich Polen nach hier komme, jo frage 
er erjtaunt, wie man Derm hier polnijch jpreche, wie 
man jich hier unterhalte. Das fei gar feine polnijche 
Sprache, feine bolmijche Unterhaltung. Wenn das 
auttiinftige Bolen jo ausjehen jollte, wie man es heute 
in Berlin jege — obgleich die Bejtrebungen der Berliner 
Polen Höchit anerfennenswert jeten --, Dann wolle er, 
Nedner, ein folches Polen gar nicht haben. Wenn man 
den Bolen Fehier vorwerfe, jo trójte man jich damit, 
daß jedes Wolf Fehler habe, die Polen hätten aber auch 
Tugenden, Die jie bon den Preußen nicht befommen 
fönnten. 

Darum müßten die Bolen ihren Mindern jtets 
edlere Vorbilder vorhalten, als Männer, wie Bismard 
und Friedrich jeien. — Auch früher habe Die bon Der 
preußischen Schule gelehrte polnische Sprache nicht den 
Wert gehabt, den eine polnische Schule vermittelt 
hatte. Wenn man 3. B. in der preußischen Sprache 
Die Sage bon dem „Mäujeturm in (tujchwig" borge- 
tragen habe, jo habe dies immer nur die Bedeutung einer 
gewöhnlichen Legende gehabt. Für den Polen aber 
eröffne jich in Diejer Gage eine ganz neue, die polnijche 
Welt, die Entjtefung und Entwicelung der ganzen pole 
mischen Gejchichte. Go hat auch das polnische Wort 
„Bog” eine ganz andere Bedeutung, wie das deutjche 
Wort , Gott", wie überhaupt jedes Wort der polnischen 
Sprache einen anderen Sinn habe, al das gleiche Deutjche 
Wort. — Aus dem Gejagten ethelle, dak die Polen 
der Aufklärung bedürften, nicht um der materiellen 
Borteile willen, jondern um überhaupt Polen zu bleiben. 
Diefe polnische Aufklärung zu verbreiten, jei Haupt- 
aufgabe der Sofolvereine. PBraktiich Durchführen lajfc 
fich Diejes zunächit Durch Die Vereinsbibliothefen. Gn- 
folgedejjen miifje bor allem darauf geachtet werden, 
Dag in den Sofolvereinen an die Spike der Bibliothek 
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eine Berjon gejtellt werde, die den Biloungagtad Ct 
dem Verein angehörigen Mitglieder richtig gu en 
wiffe und danach den Biichervorrat in Det er 

anfchaffe und einrichte. Ein weiteres Mittel zur Bet A 
tung der polnischen Aufklärung fei die Einführung DON 
Schreib- und Lefefurjen in den Sofolveremen. | ne 

Sofolverband habe eine fleine Unterrichtsbibliotit 

zufammengeftellt, die fic) aus Lehrbücher für In 

Schreib- und Lejeunterricht, fiir den Gejchichts-, Lite an 
unterricht ujw. zufammenfege. Redner hatte eine [ol ye 
Bibliothef mitgebracht und den anmejenden Delegierten 
zur Anficht vorgelegt. 

: ANA bes Redners wurde lebhafter 

Beifall gezollt. iS ues 
Kaufmann RzepectizP of e n beleuchtete Die Mug 

führungen des BVorredners vom rechtlichen Stanidpunl 

Er wieś darauf hin, dag allen Grwachjenen, die die Schule 

bereits verlajjen hätten, Privatunterricht erteilt werden 

dürfe. Deshalb fónnten dies auch die Sofolvereme jut ihre 

Mitglieder tun. Es empfehle fich, den Unterricht M 
Privatwohnungen abzuhalten. Wenn die Polizei dem 

Unterricht beimohnen wolle, jo dürfe man ihr den Bu 

tritt nicht verwehren. Die öftere Überwachung ee» 
jolchen Unterrichts werde der Polizei von felbit über“ 
drüffig werden. Bei der Erteilung diejes Unterrichts 

fet darauf zu achten, daß feine öffentlichen Angelegen- 
beiten zur Behandlung gelangen, damit Die Poliże! 
nicht in die Lage berjegt werde, aus jolchen Unterricht” 
furjen befondere Bereinezu fonitruieren; bloße Unterricht 

furje brauchten bei der Polizei nicht angemeldet zu werben 

— Auch die Bildung von Schülerriegel 
in Gofolvereinen jei erlaubt, nur jet 
zu beachten, daß die Mitglieder der Schülerriegel! 
feinen Borjtand mählen, feine Cagungen aufjtellen 

und feine Beiträge zahlen dürfen. — Desgleichen dürften 
den Gofolvereinen auh Frauenabteilungel 

angefchloffen werden, welche die gleichen Botjchrijten 
zu beachten hätten, wie die Schülerriegen. Dagegen 
fónnten jelbjtändige Frauenturndereine einen Borjtand 
und Sagungen haben, jowie Beiträge erheben. — Rednet 

bejprach jchlieglich noch furz die Vergrößerung De? 
BVerbandsorgans „Sofol” und das obligatorische Wboune- 

ment Diejes Blattes für jedes Gofolmitalied. RI 
Verbandsturnwart Gladyjz verbreitete jich über 

die technische Seite des Turnjportś, erteilte den al“ 
wejenden Turnwarten Fingerzeige und empfahl Die 
Pflege der Turnfpiele im Freien. Seine Ausführungen 
enthielten nichts Wichtiges. 

Nzepecti-Pojen Danfte dem Gauborjigenden 

fie die umfichtige Leitung und eifrige Tótigfet UM 

8. Gau und fprach die Hoffnung aus, daf fich der Gail 

unter Der bewährten Führung weiter jo entiicfeln 

werde. ; 
Dr. MatujzewSti erwiderte, er felbjt, wie jeder Det 

Anmwefenden fehulde den Anregungen der Pofener 
Delegierten großen Danf. Gehobenen Geijtes und 

gejtórften Muted witrden fie mit frijchen Kräften all 
Die Arbeit gehen. Yn diefem Sinne jchliege er bie Ber 
fammlung mit dem Sofolgruße „Czolem” (Gut Heil). 

Schluß der Berjammlumg um 10 Uhr abenbs. 
Maludhe, Kal. Polizeijefretar. — 

Aus den Blättern ‘Der Provinz Pojen. 
Aus Nr. 279 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 5. Dezember 1907: 
Betrifft die Wahlen im Wahlfreije 

Gtotojhin=fojchmiu. ‘ele 
Heute nachmittag ift in der Sibung des Provinzial 

Wahlfomitees und zweier Kreisdelegierten die stall” 
didatur Dr. Eduard v. Tezcinsfi-Gocanowio aufgeitellt 
wotdelt. 
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ra a PE a : , ; fy Aus Nr. 279 des Dziennik Poznański (Rofen) 
pom 5. Dezember 1907: 

Mufruf. 

De 
Polnischen Frauen feine andere Verteidigung als das 
Gebet mit dem Glauben und mit dem Vertrauen auf 

ie Barmherzigfeit Gottes. 
_ &8 bat fich daher ein Kreis polnijcher 

gelammelt, und wir haben bejchlofjen, 1. ein 
ebet zum alferfüßeiten Herzen jeju (jofort jeve bei fich) 

Mbzuhalten mit bem Beichluß öffentlicher Dankjagung 
TY Die erfüllte Bitte im WApojteltim des Gebets, 2. Für 

Stauen ate 

jchenfen, während jie jelbjt 34 Millionen Maré Schulden 
hat. 

Die allzutınze Zeit gejtattet es heute nicht, die 
| Motive näher zu prüfen, die der Magiftrat angibt, 

Angefichts der uns drohenden Gefahr, angefichts | 
5 Attentats auf unjeren geliebten Boden fehen wir | 

und Diefelben zu erörtern. ch fordere Die Stadtver- 
oroneten, jowohl bie Polen, aś auch Die ehrlichen 
Deutjchen auf, unter Berlieffichtigung Der triiben finan- 
atellen Lage der Stadt und der folofjalen Verpflichtungen, 
denen Die Stadt Heute mit tithe gerecht werden Tann, 

| , IJ Lt 
| morgen, am Mittwoch, gegen diejen Antrag zu ftimmen. 

neumntägiaes | 

Men bon Bekannten gejammelten Beitrag in jedem | 
Olttel eine Hl. Mefje zum allerfüßeiten Herzen Jeju zu | 
Jeitellen und um Gnade und um Lenfung der unglück 
leligen Sache zum Wohle unjerer Religion und unferer | 

Ö £ A b 4 m p» 

$ede von uns |ollte bejtrebt jein, | Volfsgefamtheit. 
Wenn möglich perjonlich in biejexr Hl. Solleftiomejje 
Awejend zu jein, 3. Diejen Gedanken in einem mógfichit 
reiten Rreife von Befannten zu verbreiten. 

Die Zeit drängt, der Moment der Beichliegung des 
dorgejchlagenen Gejebes nähert jich trajch. Gott ift 
das Gebet ftets angenehm. Wenden wir uns an ihn 
ae Vertrauen, móglichft zahlreich verjammelt ohne einen 
Moment des Brweifelns, Dab er, indem er und mittelft 
toben härtet, die ganze Sache zum Nuhme der Ge 

techtigfeit und zur Berdammnis der Ungerechtigfeit 
lenfen werde. 

‚ Wir bitten herzlich um giitigen Beiftand und um 
weitere Verbreitung und Ausführung des gefakten 
Sedantens, Der im Herzen jeder heiß fitglenden Bolin 
Biderhalf finden wird. 

Ein Kreis polnischer Frauen. 

Aus Nr. 278 des Dziennik Poznański (Bojer) 
vom 4. Dezember 1907: 

> Ju einer wichtigen Sache 
Ihreibt man ung aus der Stadt: 

Während fich in Berlin das Los injerer Eriftenz 
entjcheidet, ob wir unferes natürlichen Erbes beraubt 
UND wie Wiehe in alle vier Winde zerftreut werden follen, 
damit feine Spur von uns iibrig bleibe, zu Derjelben 
eit wird fich morgen am Mittwoch in Bojen die Sache 
enticheiden, ob die Stadt mit ihren Fonds zur Aus | 

Sollte aber der obige Antrag mit Hilfe der jüdischen 
Stimmen zur Annahme gelangen, fo wären fie ver- 
antwortlich Fir die Folgen, die daraus fir Polen jich 
ergeben werden. 

Ein Wachjamer. 

Aus Yr. 274 des Goniec Wielkopolski (Rojen) 
pom 29. Movember 1907: 

Der 29, November. 

Unfere inafiteflichen WBerbamiten haben gejagt, 
an Sibiriens eifigem Himmel gibt cs einen Stern von 
merkwiirdiger Schönheit. Wen die Dämmerung herein- 
brach, wenbeten jich ihm die Augen aller Berbannten 
ju, — ihm erzählten jie ihre Schmerzen, ihre Leidend- 
flagen, ihr Hoffen und Sehnen, — und fie verftändigten 
jich miteinander. 

gilt uns, Die in der Stuechtichaft Geborenen, in 
ven Winden in Ketten Gejchlagenen, jind folche 
Sterne —unfere großen nationalen Jahrestage, und unter 
ihnen funtelt mit bejonderer Helle und mit Glanz die 
dDenfiviirdige Novembernacht, in welcher die Bolen auf 
der Spike Der Bajonette Die Ehre Polens ins Bel 
vedere getragen haben, jene Stovembernacht, welche ein 
breites Feld zur Berbriiderung in den Reihen Der 
fampfenden Jugend von ganz Polen gejchaffen hat, 
jener Jugend, die hervorgegangen war aus Cdelhifen, 

| ftddtijchen Werkjtätten und Bauernhiitten. 

breitung des Proteftantismus in unjerem Großherzogtum | 
beitragen wird. 68 fommt nämlich zur Beratung der 
Antrag, den Diafonijfinnen 100000 Warf zur Cr 
battung einer neuen franfenanitaft auf dem vor zwei 
Jabren pon ihnen in Serfis erworbenen Grumdftück zu | 
gewähren, und außerdem ift geplant, daß die 150 000 

tare, welche die Diafonijjuinen jich berpjlichtet haben, 
der Stadt bei Beginn des neuen Baues für die Ein- | 
führung von Wajjer, Gas und Elektrizität jowie fiir die 
Anlegung und PBflafterung der Straßen zu zahlen, 
Mt der Zeit amortifiert oder dem Diafoniijinnien ge- 
Ichenft werden jollen. 

Es ijt noch nicht dagewejen, dak eine Stadt, die 
dur Hälfte von Katholiken und zur anderen Hälfte von 
Brotejtanten und Juden bewohnt wird und Die fich in 
traurigen finanziellen Berfóltnijjen befindet, jich den 
Lurus geitattele, irgend einer Brivatanftalt eine Biertel- 
million Mark deshalb zu ichenfer, weil jie protejtantijch 
UŁ, ihre Tätigfeit fiber Die ganze Broving ausbreitet, 
a der Lutheranijierung und Verdeutichung der Be- | 
völferung arbeitet und bon der Regierung jowie bon der 
Re ewangelijchen Synode reichlich Dotiert wird. 

“Mex jolchen Anftalt joll die Stadt eine Viertelmillion 

Sie — Dieje Nacht — ift ung bejonders teuer, denn 
Die von Belvedere, die diefen Augenblick jo erhaben 
dirchlebt haben, wie ihre Väter einft ihr ganzes Leben, 
jie haben uns die, ewig denfwirdige Lehre hinterlafjen, 
daß wenn über unjeren Häupter die Standarten flattern 
Des fich wieder gebährenden VBaterlandes, es gilt, die 
Gedanken auf einen Punkt binzulenfen und in einen 
Punkt die Geifter; denn fie haben ung ein ewiges Bei- 
ipiel gegeben, dah jedes Wort, jeder Glauben erft dann 
zu einer wahren Macht jid) auswóchjt, wenn die Bruft 

und der Kopf, aus denen jie hervorgingen, fähig find, 
jie in die Tat umgujegen, fie mit der Tat zu befräftigen 
und das Leben hinzitgeben Fiir feine Überzeugungen. 

Die Nacht des 29. November, ijt das Tejtament 
von Helden, gejhrieben mit ihrem Herzblut, mit dem 

Opjerblut für das Vaterland; das ift ein Wegweijer 
für umjere Ziele und Beitrebungen inmitten unjerer 
wandelbaren, unglitckichen Gejchichte nach der Teilung, 
die ein Spiel in den Händen derjenigen, die unabhängig 
bon uns jie zu jchajfen jich bejtreben, unj@re Gejchichte 
jchretbend mit umjerem Schmerz, unferem Leiden, 
umjerer — Geduld. 

Die Nacht des 29. November iit jchließlich der 
jichtbare Ausprucd unjerer sich nicht verwirflichenden 
Träume, fiber denen die Standarten raujchen „Für 
imjre umd eure Freiheit!” 

Unfere Berbannten jagten, am eifigen Himmel 
Gibiriens funfle ein Stern bon überaus wunderbarer 
Schönheit. — — — — 

wiir ung, Die polnijche Nation, das Lazaruśboli, 
it jener Stern — Die Denfwiirbige Novembernadht, 
denn aus ihr wurde jene große nationale dee ge- 
boren, Die uns Die Kräfte zum Kampfe und den Glauben 



an die Zufunft eimilójt, Die unter uns lebt und Leben 
wird; denn auf ihrer Hut ftehen die Schemen der für 
jie gefallenen Opfer, dein jie tjt geheiligt mit dem 
Marthrerblut von Helden. Können wir mithin die Bez 
itrebungen Der Helden Der Yovembernacht siwecklos 
nennen, fönnen wir ihre edlen Triebe, ihre hingebungs- 
und leidensvollen Dpfer berurteilen? Bringen jie 
Doch heut noch Frucht, heut nach 77 Jahren! 

Wenn wir über jene Novemberepopde nachdenfen, 
Die in Der Nacht des 29. begann, wenn die Bhantafie | 
uns Die teuren Gejtalten malt, welche Warjchaus Straßen 
Durchgzogen, und die Nation zum Leben weckten, wenn wir 
uns Den Donner der Kanonen, das Knattern der Hand- 
feuerwaffen, das Mirren des polnischen Schwertes 
vergegenmärtigen, wenn wir uns die Opferwilligfeit 
und alle Hingebung unjerer Vater ins Gedächtnis 
rufen, dann fühlen wir, dak fie nicht vergebens qe- 
wejen find, dann fühlen wir Mut und Glauben an den 
Sieg der nationalen dee. 

Und es machen uns dann nicht Die über uns tobenden 
Stürme bejorgt; nicht erjchrecfen uns die Tollheit des 
tobenden Hafatismus, nicht jagt uns Furcht ein das 
Gejchrei, welches unjere Vernichtung fordert. 
fürchten uns vor feinen fir uns fich vorbereitenden 
Martern; denn Dieje nationale dee, Diefe Hinter- 
lajjenjchaft der Stobembernacht lehrt uns nicht vertrauen, 
fondern glauben, daß auch das Opfer unferer Jugend 
eine Sprojje mehr für eine bejjere Zufunft iit. 

„jndem wir tiber jene Novembernacht nachdenfen, | 
fühlen wir auch nicht jo ftarf die Ausichreitungen Des 
sliqelfojen rujjijchen Beamtentums, das in der Agonie 
Des Todes noch an unferen Britdern ihr Miütchen fühlt; 
wir fürchten uns auch nicht bor den fosmopofitischen 
Lojungen, die bon den Feinden der nationalen dee 
ausgegeben werden, welche das Bflajter von Lodz und 
Warjchau mit dem nichtswirdigen Rufe „Fort mit 
Bolen!” beflectten und bejlecien. 

Ullzuviel Blut hat Polen aus jeinen unzähligen 
Wunden in Verteidigung jeiner nationalen Jdeale ver- 
gojjen; allzufrifch tjt dies Blut der Helden fitralicher 
Kämpfe um die Unabhängigkeit: allzufrisch thr Wndenfen, 
daß Die Ydeale, für welche unjere Väter in Sibiriens 
Hölle gingen, fallen fónnten unter der Wucht der ge- 
panzerten Fault oder untergehen in dem Chaos inter- 
nationaler Rofungen, 

Ehre den Helden in der Nacht des 29. November. 
Stephan Hoffman. 

Aus Nr. 279 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 5. Dezember 1907: 

Bu der bon dem Abgeordneten Dr. von Dzienie 
bowsfi in der Stommiffion des Abgeordnetenhaufes 
abgegebenen Erklärung, es werde Die Gründung einer 
polnischen fonjerbativen Bartei beabfichtigt, um zwijchen 
den Deutijhen und Polen den Frieden wieder her- 
zuftelfen, berfterft der Dziennif Kujawsfi folgendes: | 

Wenn das wahr fein follte, was der Kurjer Poz- 
nansfi mitteilt, dann möchten wir dem Herm Dr. bon 
Dziembotwsfi nicht raten, fich in der Wählerverfammlung 
in Hohenfalza zu zeigen. Wir willen vor der Hand 
nicht, ob Herr Dr. bon Dziembowsfi im Namen der 
polnijchen Fraktion oder in feinem eigenen Namen 
gejprochen hat, in feinem Falle aber fat er im Sinne 
jemer Wähler des Wahlfreifes Hohenjalza-Strelno- 
Mogilno qehandelt. 

Wie man uns alljeitig telepfoniert, it Die Cnt 
riiftung liber Herr von Dzgiembomsfi deshalb, weil 
er dad Bertrauen der Wähler gemißbraucht und die 
Ehre des Bolfeś öffentlich befleck& hat, jehr groß. Wir 

Wir | 
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| fordern daher die Kreiswahlfomitees in Strelno ae 

| Mogilno auf, nach unwerziiglicher Feititellung oe 

| Deflaration des Herm Dr. von Dziembotwsfi öffent- 

|liche Berjammlungen einzuberufen, in denen Ban 

| Seren Abgeordneten ein Miftrauensvotum ‚gegeben 

|umb das Keichstags-Mandat fiir unferen Kreis abge“ 
| nommen wird. Wir geben unjerer Stadt und unjeren 
| Kreife die Verficherung, daj jich das hielige RCA 
wahlfomitee fofort mit diefer Angelegenheit Ad 
hat, und wenn das, was der „Kurjer” jchreibt, wahr if, 
Dann wird jofort eine Kreismähler-Berfammlung eine 

berujen werden. Go viel fitr heute. a 
Verfieren wir die Geduld nicht, denn jowohl unjere 

Stadt wie auch der Kreis Hohenjalza fünnen gu Ka 
fiefigen Streiswahlfomitee, das jtets um unjere Boll 

und um unfere nationale Winde bedacht ijt, vélliges 

Vertrauen haben. 

Unfer Bol ift noch nicht jo fehwach und perarmt, 

| da es wie ein Bettler die preugijche Gnade der Berliner 

 Minifter anflehen follte. Wir verlangen Geredhtigtett 
und nicht preußiiche Gnade. 

Aus Nr. 279 des Goniec Wielkopolski (Polen) 
vom 5. Dezember 1907: 

Bu der bon dem Abgeordneten von Dziembowśł 
in der Kommiffion des Abgeordnetenhaujes abgegebenen 
Erflärung, betreffend Gründung einer polnijchen fon 
jervativen Partei meint das Blatt: oa 

| „Smbem der Minifter diefen weifel (bezüglich 
| des Buftandefommenś der Partei) auśdriidte, irrte s 

jich nicht, Denn die Mehrheit unjerer Rolfsgefamtheit 

| teilt jolche Bejtrebungen des Sichdudens gal 
| reicher Gingelner nicht und wird beftimmt gegen jie 
proteitieren. Die Mehrheit der Volfsgefamtheit 

| wid jich auch ungeachtet dejjen von jener „roten Gefahr 
| fernzuhalten. wijjen, von iwelcher Der Abgeordnete 
| Dziembowsfi gejprochen haben joll; denn fie fiebt ihre 

| 
| 

nationalen Jdeale allzufehr, jie ift zu fehr das, was [Ie 
ift, als dag fie den „roten” Cinfliifterungen unterliegen 
jollte, fie glaubt umverbrüchlich an die moralifehe Kraft 
der nationalen dee, und diefen Glauben werden feine 
Drafonijchen preußischen Gejege untergraben. 3 

Jndem wir den deutjchen Referaten nicht völlig 
Glauben fchenfen, fragen wir die polnifche Landtags 
fraftion, ob fie eventuell dem Herm Dr. bon Dzien 
bowsfi aufgetragen hat, eine jolche Erflärung abzu- 
geben. Wenn nicht, fo fragen wir weiter, in wejjeń 
Namen Herr Dr. von Dziembowsfi dieje Erklärung 
abgegeben hat, welche in unferer Volfsgefamtheit eine 
jchrecffiche Spaltung hervorrufen und das gegenjeitige 
Bertrauen untergraben fónnte. Etwa im Namen 

gewijjer nichtzahfreicher Sireife oder Wahler? 
Die zolnijchen Fraktionen in Berlin haben für et 

Snformationshureau geforgt, um mit der Prejje und pen 

Wählern Fühlung zu unterhalten. Um fo mehr mähjen 
wir ung wundern, daß dasjelbe den Inhalt verjchiedener 
Projefte und Motive angegeben hat, es aber gejtattet, 
dag man fich über fo wichtige Vorgänge, wie den obigen, 
aus zweifelhaften deutfchen Quellen informieren mup. 

Der Kurjer Posnanski (Nr. 279 bom 5. Dezember 
1907) richtet gleichfalls an den Abgeordneten von Dzieme 
bowefi die Frage: 

„om wejjen Namen hat der Abgeordnete von Dztem- 

bowsfi gejprochen? Sr feinem eigenen? Jm Namen 

der polnischen Fraktion? Oder im Namen jener gu 
griindenden fonjerbativen Partei, die etwa Den Stand- 

punft der Brofchiire des Herrn v. Turno einnehmen 

und an dem näheren und fefteren Anfchluß Der polnie 
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jehen Gejamtheit an den preubijchen Staat arbeiten 
loll, im Namen einer Barter, die der Nlbgeorpnete 
von Dziembowśti den „verjtändigen” Teil der Volks. 
Selamtheit zu nennen für angebracht gehalten hat? 

‚ Dieje Aufflärung zu fordern hat die Volfsgejamt- 
heit nicht nur dag Recht, ondern auch die Pflicht. Handelt 
5 fitch hier doch um das Wefen unferer nationalen | | ) 
Solitif, 

Wir wifjen, daß die Mufgabe eines Varlamentariers, | 
' , 

ae in einer jochen Kommiffton ist, nicht leicht aft. 

AU geben zu, daß e3 galt und gilt, alle verftandigen 
Und geziemenden Mittel anzımenden, um zwifchen 
die in diejem Falle entjcheidenden Konfervativen, und 
die Regierung fowie das Megierungsprojeft einen 
Neil zu treiben. Aber was ijt bon dem Mittel zu unteilen, 
welches der Abgeordnete von Daiembowsti gewählt 
hat? 

Seine Exrflärung hat die Wirkung ausgeübt, und 
mußte die Wirkung austiben, daß unfere Feinde fich 
lagten: „Wir find augenicheinlich auf gutem Wege, 
Augenjcheinlich treffen wir direft ins Herz der polnischen 
Stage, da Die polnische Gejamtheit oder weniajtens ein 
tujepniicher Teil derjelben im voraus fehon politijch 

| Gefühls für bie jchwere Berantwortlichfeit fiir das gu 
| fordern, was er bor dem Forum unferer berbijjeniten 
Feinde jpricht umo tut. 

Wus den telegrapfijhen 
lungen des. Blattes: 

Mus Berlin teilt uns der Abgeordnete von Dziem= 
bowsfi teleqraphijch mit, daß er Die Erklärung nicht 
im Namen der Fraftion abgegeben habe und 
Daf jeine Rede nach Form und Inhalt ungenau wieder 
gegeben worden jet. 

Der erjte Teil des Telegramms beitätigt die Tate 
| jache, daß eine Neihe von Landtagsabgeoroneten, 
die zum Sonntag in die Heimat gefommen waren, ab- 
jolut nichts Davon wußte, Daß der Abgeordnete 
von Dziemboiwsfi eine jolche oder eine ähnliche Cr 

Mittei- 

| Härung abgeben werde. Was die Behauptung betrifft, 
| bie Worte des Abgeordneten von Dziembowsfi jeien 

fapitufiert und einen Parlamentarier entfendet, dev | 
die „unberjtóndigen” bes ix. 
mente — b. h. Die ganze heutige auf breiten Bolfs: 
unterlagen rubende nationale Bewegung verleugnet. 

Das bedeutet, daf die Erflärung des Abgeordneten 
bon Dyiembomwsfi mit Bezug auf die Regierung und die | 

Wirfung ausgelibt | deutjchen Parteien eine gegenteilige 
Hat ats wie fie beabjichtigt war. 

Soviel besiiqlich der Nationalität zur Erflärung. 
„ Aber bieje Sache hat eine andere Seite, die ue 

mittelbar Die polnische Gejamtheit, deren nationale 
Wiirde und Jationalbewugtjelm trifft. 

_  Diefer Wilde und biejem Nationalbewußtfein 
bat der Bralat bon Jazdzewafi Ausdruck verliegen, indem 
et feierlich erflarte, „ 
Aemzuge wehren.” Die Worte des Prälaten v. J. 
haben in der Wolfsgefamtheit ein um fo Iauteres und 
herzlichereg Echo gefunden, als fie die Antwort waren 
auf Die hochmütige Herausforderung durch den Fitriten | 
Bitlow: „Wenn die deutfche Gewalt und die deutjche 
Heujchajt gefichert fein werden, dann wird die Regierung 
ihr Spftem ändern!” 

„minder verjiändigen” Cle | 

wir wilden uns bis zum lebten | 

| in unferem Blatte ungenau hinfichtlich Inhalt und Form 
| wiedergegeben, jo werden wir ums naturgemäß unferer 

| Bemerfingen enthalten, bis wir eine genaue Berichti- 
gung jeitens des Wbaeordneten von Dziembotwsłi er 

halten haben werden. ins erjte ftellen wir nur fejt, 
bak unjer Bericht mit dem der deutjchen Blätter iiber- 
einftimmt. 

Aus Nr. 279 des Postęp (Bojer) 

nom 5. Dezember 197: 

gu der Dziembowsti' jen Erklärung 
meint der Pojtemp: 

ne + Went Die polmijche Fraktion die Erlaubnis 
gu Der Grflitung gegeben hat, jo ijt das eine überaus 
betritbende Erjchetnung. Nach diefer Grflirung beab- 
jichtigen die Polen alfo eine forjervative Partei zu qriin- 
Den, Die eine größere und jtärfere Mmäherung an den 

| preußifchen Staat anitreben joll, um gwijchen Polen 
und Deutjchen Frieden gu jchajfen. Was joll darunter 
zu verjtehen jein? Nufen denn die Polen den Kampf 
mit den Deutjchen hewor?  Attacfieren fie Rie 

| Deutjchen? Giken die Bolen nicht ruhig und arbeiten 
| jie nicht ruhig an ihrer Grifteng, einzig um die Erhaltung 

Der Abgeordnete von Dziembowśfi hat offenbar | 
Dieje Worte nicht als Hohn auf die Schneide gefühlt, die 
Jich gegen Diejenigen wendet, welche Die Standarte der 
Nationalen Winde und des Nationalbewußtfeing nicht 
hochzuhalten willen. Der Abgeordnete von Dziem- 
botwsfi hat fich offenbar taub gezeigt qegeniiber dem 
Bejchimpfen der polnischen patriotifchen Empfindungen 
durch den Konfervativen v. Oldenburg. Der Abge- 
ordnete bon Dziembotwsfi hat ungeachtet alles defjen | 
lich gedemütigt umd verjühnliche Werjprehungen ge- 
Macht um den Preis der Zurüichziehung des Projelts. 
Und er hat von einem der Minifter eine Antwort erhalten 
ganz i dem delifaten Stile des Fiiriten Biilow: „Wenn 
Ausföhnung erfolgen joll, dann mur jo, daß wir euch 
Die Bedingungen diftieren.” 

Als der Abgeordnete von Dziembowsfi feine Cr 
{rung abgab, da hat er fich auf die gu griindende | 
Partei berufen, in jedem Falle aber hat er formell gang | 
im Charakter eines Delegierten der polnischen Fraktion 
gehandelt. Die Volfsgefamtheit muß Aufklärung fordern 
Darüber, wer den Abgeordneten von  Dziembotwsfi zu 
Cinem folchen Auftreten ermächtigt hat. 

Der Augenblick it Hei und überaus wichtig, wir 
warnen daher alle, jowohl dieje als jene Seite — vor 
Gereigtheit. Aber gerade deshalb, weil der Moment 
10 heiß und jo wichtig ift, hat die Volfsgefamtheit das 
Recht, von ihrem Reprajentanten das Berwubtfet des 

ihrer Nationalität, ihrer Sprache und ihrer Gigentiim= - 

lichfeiten bejorgt? "Was fiir eine größere Anndherung 
an den preugijchenStaat joll das jein? Wir haben uns der 
preufijehen Monarchie jo genähert, daß wir eine größere 
Annäherung nicht begreifen, es jet denn auf often 
unjerer Nationalität, unjerer Entnationalifierung. 

bat man in der Erklärung des polnischen Boyfotts 
erwähnen fómien, und noch dazu an erjter Stelle? Die 
Polen find doch dutch ihre ganze traurige wirtjchaftliche 
Lage alltäglich zur Selbitverteidigung gedrängt, jonft 
würden fie untergehen wie Negenmürmer, da jie nicht 
Allein des fleinftert materiellen Beiftands jeitens Der 
Negierung entbehren, jondern auch noch von allem, 
was ftaatlic) und Deutjch it, ferngehalten werden. 
Übrigens ift Diejer Bonfott feineswegs allgemein, 
Herr von Dziembowsfi redet von irgendwelchen ver- 
ftändigeren Elementen; wenn jie den Einfluß verlören, 
jo werde die Erbitterimg Die polnijche Bevölkerung 
nach linfg Drängen und eS werde eine „rote Gefahr” 

| entjtehen. Was das heißen joll, veritehen wir nicht recht. 
Soll das heißen, dag wir zu Den Sogialijten iibergefen 
werden.? Die hafatiltiichen Zeitungen haben recht, 
wenn jie rufen, Der Polen habe jich Beltürzung ange- 
fichts deg Enteignungsprojefts bemächtigt. Cine jolche 
Ericheinung von Beltürzung ijt eben die Dgiembowsfi- 
jche Erklärung. Die redliche deutiche öffentliche Meinung 

| Steht hinter uns, und fie ruft laut, daß uns das größte 
Unrecht gejchehe, daß Diejes Unrecht himmeljchreiend 

Wie 



jet; Herr bon Dziembotwśti hingegen vergift den National- | 

fol, bon dem noch jein Stollege Pfarrer v. Yagdgewsti | 
am vorigen Freitag in der Plenarjigung des Landtages 

gejprochen hat: ,, Wenn wir untergehen jollen, jo wollen 

wir in Ehren, mit Stolz untergehen, das Enteignungs- 

projeft aber wird uns doch noch nicht ausrotten.” Det | 

eine Abgeordnete redet hibjch vom Nativnalitolz, Der | 

zweite aber friecht, er bettelt um das Erbarmen eines. | 
preußifchen WMinifters und verleugnet gewijjermagen | 
Diejen Stolz. ; | 

Und der preugijche Minifter jagt, dieje Worte jeien | 
ihm angenehm; denn auch die Jiegierung wolle den | 

Frieden, aber beftimmt bon der Art, daß wir unferen 
nationalen Jdealen entjagen, unjere Sprache und unjere 
Cigentiimlichfeiten vergejjen follen. Cr glaubt jogav 
Herm von Dziembowsti nicht, ftógt dejfen Erklärung | 
zuriieć und fagt ftols, Die Negierung jei mit dem Frieden 
einverftanden, aber fie werde die Bedingungen diftieren. 

Welche Demütigung hat Herm von Dziembowsfi 
und feine Anhänger für dieje Uberrajchung getrofien, 
Die er der Negierung und der polnijchen Gejamtheit 
hat bereiten wollen! Haben Herr von Dgiemborwsti | 
und feine Anhänger nicht die Abjichten der Regierung 
erfannt, daß diefe das polnijche Übergewicht brechen | 
will, wie die Hafatijten jchreien, daß jie das polnijche 
Element ausrotten will ungeachtet aller Bejchwórungen | 
und Gide, Die bon verftändigen Elementen (!?) abgelegt | 
worden find. Das farm unjere Situation mur verjchlim- 
mern. Traurig, ach traurig ift einem nach dem Vor- 
gegangenen zu Mute! Die verftändigen oder weijen 
Herren haben den polnijchen Namen blamiert. Sie 
haben jogar die breitere Allgemeinheit nicht befragt, 
jondern auf eigene Fauft die Erklärung gejchmiedet, 
Die polnijche Gejamtheit wird dazu nicht [till fein. 

Aus Nr. 280 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 6. Dezember 1907: 

Bon dem Abgeordneten Herrn 
Dr. v. Dziemboiwsfi 

erhalten wir was folgt: 
Ju der Landtagsfommilfion fiir das Cuteiqnungs- 

projeft habe ich feine Erklärung abgegeben. Die aus 
deutjchen Blättern gejchópiten Informationen bezüglich 
der Form und des Inhalts meiner Reden find untwahr 
oder zum mindejten ungenau. Sch habe zehn und einige 
Male gejprochen, und da Dies, wie ftets, ohne Manuffript 
geichah, fo fann ich heute meine Worte genau nicht ane 
geben. Sch habe fogar feine Zeit dazu, da ich allgujehr 
mit der Verteidigung unferer Angelegenheiten in Berlin 
bejchäftigt bin, als daß ich mich mit einer unmüßen Bo: 
lemif pro foro interno befafjen fünnte. 

Pofen, den 4. Dezember 1907. 
Dr. Siegismund b. Dziembowsfi. 

Mus Nr. 280 des Kurjer Poznański (Pojen) 

pom 6. Dezember 1907: 

Wir erhalten nachitehendes Schreiben: 
Die Offerte, welche der bg. b. Dziembowśfi in 

der Landtagsfommiifton gemacht hat, fordert die ganze 
polnijche Gefellichaft auf, angejichts der beiden befannten 
Regierungsprojefte fich Nechenschaft dariiber abzulegen, 
ob ihr Verhalten ein gleichmäßiges ijt, um thre Pofition 
nicht zu Schwächen, und ob dies Verhalten politijch hiit- 
linglich erwogen ijt, um fich Durch den Mangel an Über- 
legung nicht zu Schaden. Bisher jehe ich weder die er- 

| nationalen Bolitif. 

forderliche Gleichmäßigfeit, noch die nötige Überlegung, 
und darin beftärkt mich die Erflärung des Abg. Dr. von | 
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Dyiembowsfi. Ich bin fein Pejjimiit, was jedoch bishe 
EE sk oA enter Te BIC et 

| gejchieht, das macht den Eindrud, als wen um jebige 

Moment, wo uns die größte Gejehloffenheit nötig if, 

der eine hierin, der andere dahin geht. BR 

Go fann e8 nicht fein, und eS gilt in breiten, SR 4 

Streifen der Gefellichaft das Bemwußtjein zu weden, | ab 
gleichmäßige Stellungnahme und aleichmäßiges St r 

verhalten erforderlich find. , 

es Gmibiete hat einen forreften Standpunii 

gegenüber beiden Projekten, namentlich gegenüber la 
Enteignungsprojeft in der Prejje der Kurjer Boga ; 
von Anfang an bis zu diejem Moment eingenommell, 
Ich jchretbe dies nicht aus Nebenabfichten und engher“ 

zigen Beweggriinden, um das Blatt auf Kojten unjeret 

politischen Fehler hervorzuheben, fonder Um sea? 

Pflichtgefühl, um die Wufmerffamfeit der Gefellichat 

auf den Standpunft zu richten, der ung vor dem Begehen 

unnótiger und in jeder Hinficht unftatthafter Febler 
bejchiiben fann. 5 

Der Kurjer Posnansfi hat fchon bor 3 Ptonaten, als 
vom Enteignungsprojeft nur allgemeine Mitteilungen! 

furjierten, in rechter Wirdiqung Der Tragmeite Dee 

Projefts den Grundjak aufgeftellt: „Est tempus u 

cendi“, er hat geraten, Nuhe und Gleichmut gu be- 

wahren, foie abzuwarten, was gejchehen werde. Gt 

ift entjchieden gegen Protejtverfammlungen aufgetreten; 

er hat denen, die folche forderten, in Erinnerung gebracht, 

| dag man ohne die Beteiligung der interejjierten Groß 

grumdbefißer zu einer jolchen Aktion nicht jchreiten forme. 

Was haben damals die intereffierten streije geta: 
Sie haben ihr Organ im Dziennif Poznanśfi und 

ichwiegen. Ob das aus Natlofigfeit oder aus Gerd“ 

jhigung der Stimmen der Voltsprefie gejchab, das lalle 

ich Dahingeftellt. a 

Später hat der Kurjer Pognansfi jtändig auf die 
Streitigfeiten hingewiefen, welche gmijchen Det es 

gierung und den Parteien in Der Enteignungsfrage ent- 

ftehen witrden; er rict, fich von diefen Streitigfeiten fernau- 

halten und die Auseinanderfegung hierüber Der Ne 

gierung und den Deutjchen Warteien zu iiberlay}en, 

um nicht OL in ein Feuer zu gießen, von dem wir willen, 

daß wir zum Löfchen desfelben abjolut nichts beitragen! 
können. : 

Was tun die intereffierten reife? Sie eilen mit 

Ölferzen herbei. G3 erjehienen die Brojchiire des perm 

©. b. Turno, die Artikel des Hern Dr. v. Jacfowsti 
und hinter ihnen her ein ganzer Kometenjchweij irgend 
welcher phantaftijcher rätjelhafter Einfälle mit dem 

Anjpruch auf eine Reform der Grundlagen unjeret 

Dah jeden, befonders jeden Grob“ 

grundbejiger Furcht und Beben überjchleicht bet Dent 

Gedanfen an Enteignung, das ift verjtdndlich. CS gilt 
mithin, die Gedanfen zufammenzunehmen, einen anderen 

Rat gibt eś hierfür nicht. Bei uns haben fich jedoch 

Leute gefunden, die in der Zerftreutheit dem Projekt ent- 

gegengehen und mit Büdingen die Berfiherung abe 

geben, eś fönnte ruhig aus dem Wege gehen. Unberufene, 

Ungebetene, Leute ohne hinlangliche Überzeugung 

wollen auch das Wort nehmen da, wo einzig bie Re 

gierungsfaftoren und die deutjchen Parteien entjcheiden, 

wo man jene Leute nicht fermen will, wo man fie gering“ 
ichäßt und nur duldet. i 

Was gejchieht weiter? Die Majchine des Zandtag? 

und. des ReichStags arbeitet wie üblich, fie fagt ver 

jchiedene Projekte aus, darunter auch polnijche. Etwas 
beginnt bei den Mafchinen zu zerbrechen, zu quietjchen, 

nicht wegen der antipolnijchen Projekte, jondern wegen 

innerer preußifcher und Deutjcher SJuterefjen. | 

Spannung wóchit; am Mittwoch wurde die Sisuns 
des ReichStags vertagt, an demjelben Tage in det Land» 

tagsfommiffion tas Cnteiqnungsprojett abgelehnt, 

DIE 

wiederum nicht aus Nücficht auf ung Polen, fonder um 
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CMe günstigere Pofition in den rein preußiichen, deutfchen 
witereffen einzunehmen. Den Deutjchen langt es zu 
lolchen Erfurjionen hin, — fie fónnen die Aften des 
“nteignungsprojefts fortlegen und fich ihnen wieder zu- 
Wenden, wenn es ihnen paßt. Exit jeßen jie jich aus- 
Mander, und dann — werden fie gerufen, fich mit uns 
Gu befafjen. 
_, Und was gejchieht? 24 Stunden vor einer jolchen 
Station tritt in der Qandtagsfommijjion der bg. 
At. bv. Dziembowsfi mit der befannten artigen Offerte | 
auf, ob die Regierung nicht darauf refleftieren möchte, — 
0 er erhält den Bejcheid, die Regierung brauche jolche 
are nicht, fie werde fich ohne fie begeben. 

~ „dh jehe in diefem Momente von der polnijchen 
Station ab, denn ich nehme nicht an, daß jie jich der 
Nor ż i f | Serantwortung nicht bewußt wäre, die der Albg. Dr. von | 
Ssiembowsti ihr auferlegt hat. Sch gehöre nicht zu den 
Leuten, Die jich in politijchen Angelegenheiten ereifern, 
Gleichgitftig, ob Grund dazu gegeben ijt oder nicht. 

_ Der Abg. Dr. b. D., der zwei Abgeordnetenmandate 
beffeidet, fat in jeiner Erklärung gejagt, das polnijche 
Volt werde zu den Gozialijten übergehen, wenn Die 
Enteignung fonume. Falt 20 Jahre hindurch arbeiteten 
wir daran, das Nationalbewußtfein im Volfe zu ftärfen, 
DAS Rolentum des Volkes auf den harten Feljen der 
Derzen und der Kópfe aufzubauen, damit diejes Polentum 
im dem bejtändigen Regen des preußiichen Shjtems 
Nicht auswittere. Der Abgeordnete Dr. v. Dziembowafi 
aber überträgt in der Landtagsfommijfion unjeren 
ganzen geijtigen Erwerb auf die Hypothef der. roten 

tandarte. Er enteignet uns des polnischen Geijtes in 
der Hoffnung, vielleicht die Bodenenteignung auf- 
halten zu fünnen. 

dd will nicht falich verftanden werden und lege 
Verwahrung Dagegen ein, Daß ich Dem bg. Dr. b. Dziem= 
bowsti dag Polentum abjpreche, jo wie er bezüglich des- 
jelben am polnischen Bolfe zweifelt fir den Fall, daß 

ie Enteignung durchgeht. Sch halte ihn fogar fiir einen 

Aufrichtigen Polen, aber fir einen Mann, dem man fo 
Raj Sachen nicht anvertrauenfollte. Jch habe von ihm die 
Sorjtellung, da er feinen fatalen Schritt bedauern wird, 
um nach einem halben Jahre das gleiche mit dem 
gleichen Humor zu tun. 

__ veh mache darauf aufmerffam, daß unfer gleich- 
aubige Standpuntt mächtig franft. Caveant con- 

es! 

Aus Nr. 278 des Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 5. Dezember 1907: 

Der Abgeordnete Dr. dv. Dziembowśfi jolt nach An- 
gaben aus Pojen in der Enteignungsfommilfion Anfichten 
geäußert haben, die, wenn fie auf Wahrheit beruhen 
lollten, auf das Entfehiedenjte verurteilt werden müßten. 

_ Weil wir es nicht glauben, daj b. D. tatjächlich das 
Aejagt bat, was der Kurjer Poznansfi veröffentlicht, 
baben wir uns direft an ihn gewandt mit der Bitte, ung 
Aufklärung gu geben und unjere Meinung zu beruhigen. 

Aus Nr. 278 des Lech (Gnejen) 

vom 5. Dezember 1907: 

Ka von Djiembowstijchen in der Djtmarfen- 
Non abgegebenen Erklärung jchreibt der Lech: 

he nn des ae vane u 
der Sommilion cżu PNE Der A geot nete ift in 

AE nij der Bertreter der polnijchen Fraktion, 

| demnach der PVertreter der ganzen Gejamtheit des 
| preugijchen Anteils. Seine Pflicht ift es jomit, nur in 
| Diefem Charakter zu jprechen. Aus dem Tenor der Er- 
| flärung geht aber hervor, daß er lediglich, im Namen 
| Der entftandenen oder erjt im Entjtehen beariffenen 
neuen Berjöhnungspartei gejprochen bat. Wer hat 
Herrn von Dziembowsfi das Recht gegeben, das Ber- 

| trauen der polnijchen Fraktion, jeiner Wähler und der 
| ganzen Gejamtheit zu mißbrauchen? C3 ijt doch Schwer 
anzunehmen, daß Diejer Schritt mit Willen und Willen 
der polnijchen Fraktion unternommen worden it. 

Wenn e3 fich nicht jo verhält, wenn ihn die polnische 
Staftion zu Diejer Erklärung nicht ermächtigt hat, dann 
fat der Herr Abgeordnete von Dziembowsfi die Soli- 
darität in der gemeinjten Weile gebrochen, er hat das 
Vertrauen der Gejamtheit gemißbraucht, er bat fich als 
williges Werkzeug abjeits jtehender Einflüffe gebrauchen 
lajjen. 

Dieje Ynigelegenheit muß jofort aufgeklärt werden, 
jowofl von jeiten des Abgeordneten von Dyiembomsfi, 
wie auch jeitenś der Fraftion. 

Die Gejamtheit fann e3 nicht zugeben, daß Die 
Entjcheidung in jo wichtigen Angelegenheiten wie Die 
Stommijjionsberatungen, weiterhin von einem Manne 
abhängig jein follten, der ganz eigenmächtig handelt. 

Aus Nr. 272 des Postęp (Pojen) 

vom 27. November 1907. 

Grflärung. 

Aus Schwerjenz erhielten wir mit der Bitte um 
Veröffentlichung folgendes Schreiben: 

Da der Pojtemp fchon zum zweiten Male eine 
Ktorrejpondenz tiber den Bau des „tatholijchen Haujes” 
gebracht hat und Die Storrejpondenten mit Recht das 
Verlangen ftellen, die reine Wahrheit zu erfahren, find 
wir jegt verpflichtet, bie Sache öffentlich zu beleuchten. 

Da e3 bereits befannt ijt, daß wir hier in Schwerfenz 
jeit Jahren den Mangel eines polnijchen Saales fchmerz- 
lich empfinden, hat Herr Dr. Blagejesnf, gegenmärtig 
in Lworef, in der Plenarjigung des Yndujftrievereins 
am 1. November 1903 den Antrag gejtellt, innerhalb 

deś Vereins ein Komitee zu bilden, daß fich mit dem 
Sammeln freiwilliger Gaben bejajjen jollte, damit 
einjt ein eigenes Haus entitehen fünnte, in dem alle 
polnijch-fatholijchen Bereine und Berjammlungen einen 
eigenen und ficheren Zufluchtsort finden fórnten. 

Ant 15. November 1903 wurde in Gegenwart des 
Geijtlichen Sifora der vorftehende Antrag angenommen 
und das Stomitee begann im Sinne deg Dr. B. die eine 
leitende Arbeit in einer Weife, daß am 5. Januar 1904 
eine gewijje Summe für das zufünftige „Katholische 
Haus“ in der „Banf Przemysloweom” in Pojen 
deponiert werden forte. 

Die Abreife des Herin Dr. B. und des Geiftlichen 
©. aus Schwerjeng erjchwerte uns jehr das jchwierige 
Unternehmen, aber twgdem gingen wir — wenn auch 
langjam — vorwärts. 

WLS im Mat 1905 der Geiftliche Nejezyf als Seel- 
jorger zu uns fam, baten wir ihn im Bertrauen auf fein 
Wohlwollen mit findlicher Unterwürfigfeit um Hilfe 
und Rat. Da wit jofort jeine guten Abfichten bemerften, 
beachteten wir das nicht, daß er die einen zum Schaden 
der anderen begiinitigte und auf feine Art zu arbeiten 
begann, indem er Gaben jammelte, dieje uns aber nicht 
mehr einhandigte, jondern fich leider zuriidzog, fodaf 
Dieje Angelegenheit fiir das ganze vergangene Sahr 
ruhig einschlief. . 

Da wir aber immer mehr den Mangel eines pol- 
michen Saales empfanden, wd wir felbjt fir teures 



Geld bon den Fremden feinen Saal zu VBerfammlungen | 
und ähnlichen polnijchen Zujammenfiinften erhielten, | 
berührte einer Der hervorragendften Bürger dieje Anz | 
gelegenheit wiederum in einer Gibung des „Jndujtrie= 
verein am 2. Dezember 1906. ls ältejter Verein in 
unferem Städtchen berief der Anduftrieverein für den 
8. Dezember 1906 eine Berjammlung ein; aus Diejer 
wurde Das Komitee verbollitändigt und es wurde Der 
Propit Nejczyf zum Vorjigenden Diejeś Komitees vor- 
gejchlagen, womit man einftimmig einverjtanden war. 
Leider aber baten wir umjonjt bis zur Demiitiqung. 
Der Geijtliche Jtejczyf lehnte unjere Bitte entjchieden 
ab und gründete am Tage bor unjerem öffentlichen 
Aufruf ein geheimes Komitee. 

Daß zwei Komitees für ein und denjelben Zweck 
nicht exiftieren fónnen, braucht man freilich nicht zu er- 
mwähnen; deshalb arbeiteten wir auch darauf hin, uns 
zu vereinigen und gemeinjam in Der einmal einge- 
ichlagenen Nichtung zu arbeiten. Wir wollten Dieje 
Sache nicht allgemein befannt machen, um die Situation 
nicht zu berjchlinumetn, und begaben ung deshalb zur 
geijtlichen Behörde, um jie um Nat und Fingerzeige 
zu bitten. Unfere Bitte wurde erfüllt und Die erwähnte 
hohe Behörde [ud uns für den 22. April d. J. zu einem 
Termin mit dem Geijtlichen Yt, der unter dem Vorfiß 
des Defans Manich aus Jtefla abgehalten wurde. Wir 
dachten, dag die Sache zum allgemeinen Bejten ein 
gute3 Ende nehmen wiirde und bereiteten uns voll 
Hoffnung darauf vor, alle nur möglichen Jugejtindnijje 
zu machen. lS aber der allgemein geachtete Defan 
nach dem Anhören unjerer Angelegenheit den Bore 
ichlag machte, entweder beide Stomitees aufzulöfen 
und ein neues zu wählen, oder beide Komitees zu ver- 
einigen, wollte der Geiftliche N. nichts davon hören, 
und was noch jchlimmer war, er ließ uns jogar, ohne 
ung ein Wort zu gönnen, durch fein mit feinem Berufe 
unvereinbares Benehmen empfinden, daß er gar feinen 
erieden mit uns wolle. 

Wir haben ferner, wie wir Unterzeichneten be- 
zeugen fünnen, unjere Forderungen zur Unterfchrift 
vorgelegt, jedoch wurde das ihm bom Herm Defan 
überreichte Schreiben jchroff zuriidgewiejen. 

Wir haben nochmals um Frieden gebeten; unfer 
Komitee würde fich mit dem Augenblid der geleljteten | 
Unterjchrift auflöfen, unjere Gaben wiirden mir gerite 
abgeben und zwei Mitglieder unferes Komiteeś witrden 
je 1000 MN. jpenden. Der Geiftliche N. aber gerufte 
nicht einmal uns angujehen und {chwieq wie das Grab, 
und jo hatten wir leider alle möglichen Mittel umfonit 
erichöpft und das Nißtrauen gegen den Geiftlichen N. 
in Sachen des zufünftigen Baues und ob dies Haus 
wirklich den Bedürfniffen unjerer PVolfsgefamtheit 
dienen twiirde, hatte fich nur erhöht. 

Kann man denn zur Perjon des Geiftlichen Nejezyf 
Bertrauen haben, der in den an Die Spender verjandten 
Aufrufen Gaben zu einem Saale für die hiefigen Vereine 
erbittet und in der Sache felbit jie verfolgt? Selbit Dem 
Gejangvereine geftattete er bei ver Trauung eines Mit- 
gliedes nicht, das „Veni Creator“ in der Kirche abzu- 
fingen, trogdem der Verein die Erlaubnis der geiftlichen 
‚Behörde bejag! 

Da wir feinen anderen Ausweg twijjen, um Die 
geehrten Spender zu beruhigen, bitten wir den Geilt- 
lichen Vtejczyf ergebenjt, er möchte — wenn auch nicht 
ung, jo Doch den edelmütigen Spendern öffentlich er- 
Hören, daß im zufünftigen „Katholischen Haufe”: 

1. Alle unjere polnijch-fatholijchen Vereine, firchliche 
und weltliche, ihre Sigungen; Übungen und Bet 
gnügen abhalten können. 

2. Alle politischen Berfammlungen ungehindert bon 
Diejer Seite móglichjt zu jeder Beit abgehalten 
werden fünnen. 

OO — 

nicht auf 3. Dah das zufiinitige „Ratgolijche Haus“ Cube 
Kirchenlande und ohne Die alfergeringite 

vention der Regierung gebaut werden mid. a 

4. Daf dag Komitee, an Dejjen Spige Det ges 
ftehen foll, das die fir das zufünftige PARCIE 
Haus" beitimmten Fonds und das sat hottie) 

Haus“ jelbit zu verwalten hat, nicht von einer Peryou 
gewählt werden foll, fondern von der ganzeil 
Parochie, event. von allen ponich-fatholiichen 

Vereinen in unjerer PBarochie, und dab IM Sale 
Des Todes oder des Ausfcheidens eines Mitgliedes 

de3 Komitees, diejes durch die gleiche Organijation 
ergänzt werden joll. 
Wenn dies innerhalb 14 Tagen gejchehe 

wird fich unjer Komitee aujlójen, wir wer 

Gaben gerne abgeben und das Unternehmen aud) 

fernerhin materiell unterjtügen. Andernfalls aber 

übernehmen wir feine Verantwortung fir eine mögliche 
motalijche Schädigung unjerer Volfsgefamtheit uno 

werden, da uns die Hände jchon jowiejo gebunden UND, 
die uns überfandten Gaben den Spendern zurücfgeben. 

Schwerjenz, den 22. November 1907. ER 
Jojef Cabansfi. Johann Kamerdula. Johan Stulafotwśti. 

Stanislaus Loza. Maximilian Nitolajerosti. 

Stefan Nifolajewsfi.  Jojef Oftrowsft. 
Roman Pofpiejzpnsfi. BR 

n wird, Dat 

den umjere 

Aus Nr. 273 des Wielkopolanin (Poien) 

vom 28. November 1907: 

Kulturfampf. 

Aus Straßburg i. ©. berichtet man uns, daß mail 
den dort dienenden polnifchen Soldaten die polnijden 
Andachtsbücher genommen und ihnen geboten habe, 
deutjch gu beichten. zę 

Alle Bemerkungen find iiberfliijfig. Im dieler 
Sache haben unjere Abgeordneten mehrfach das striegs- 
minifterium interpelliert. Gewöhnlich jagte man von 
Miniftertifche aus, es werde Nemedur eintreten. Wir 
jefen aus der oben angeführten Tatjache, wie Diele 
Remedur ausfieht. 

Aus Nr. 271 des Lech (G©nejen) 

vom 27. November 1907: 

Ein Trauergotteśdienft für die Seele des DELE 
jtorbenen Erzbijchof3 von Stablewsti wird — wie man 

uns mitteilt — morgen, Mittwoch, den 9. Dd. MtE., 

im Dome abgehalten werden. Die Gläubigen dev 
Stadt werden ficherlich recht zahlreich zum Grabe des 
heiligen Adalbert eilen, um dafelbit fiir die Seele des 
vielleicht legten polnijchen Erzbijchofs zu beten. Es if 
zu bedauern, daß Dieje Nachricht bis zum legten Augen 

bliefe geheim gehalten wurde, jo daß das Volt aus 
der Umgegend zu dem Gottesdienfte nicht wird et 
jcheinen fönnen. 

Aus Ju. 277 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 3. September 1907: 

Barochialfäle oder Vereinshaufer? 

68 wird heutzutage viel über unjere nationalen 
Drganijationen, Berufsverbände und Vereine geiprochen 
und aejchrieben. 

Das hat jeine Berechtigung, denn nur 
polnijchen Organijationeu, Die unjer gejamtes 

durch Die 
Bolt in 
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Tiel Ihließen, können wir unfere nationale Aufklärung 
wie unjeren materiellen Wohlitand heben, denn der 
letere ijt in der Hauptjache jtet3 von der fachlichen, 
Wie auch von der politijcpen Ausbildung abhängig. 
Set der Erfüllung umjerer Aufgaben tritt uns jedr | 
Häufig der Mangel entjprechender Verfammlungslofale 
dlmdernd in den Weg, Denn wir wijjen eS aus Gr 
Jabrung, daß Die prenßiiche Negierung, die unjere 
otrganijatorijche Tätigkeit einjchränfen will, in vielen 
Willen auf die Bejiger der Säle ihren Einfluß geltend 
Macht, damit fie die Hergabe der Vofale unjeren Ber: 
men verweigern. 

Beijpiele hierfür brauchen nicht angeführt zu 
Werden, denn wir haben ihrer in Hülle und Fiille. 
Wenn das in den Städten gejchieht, was foll da erjt 
Don den in diejer Beziehung herrichenden Berhältnifjen 
Ut den Dörfern gejagt werden! Dajelbit fieht es um 
te allgemeine Aufklärung gar traurig aus! Die 

einzigen gejellichaftlichen Sammelpunfte find dajelbit 
ir gewöhnlich leider die Wirtshdujer. Welch ein | 
Gedantenaustaufch Dort ftattfindet, das beweijen bel | 
INS am bejten die vielen Brozeffe, die wegen Schlägereien 
und Bejchinipfungen geführt werden. | 

_, Man wird vielleicht einwenden, daj es bei uns 
nicht gar jo fchlimm it, Dag wir in Den Dörfern 
(andivirtjchaftliche Vereine haben, die zur Hebung der | 
xandwirtjchaft und Moral wiel beigetragen haben. | 
Dinfichtlich der Landwirtichaft mag dies wohl jeine | 
zuctigfeit haben, das ift aber auch alles. Unfer 
“Sut oder Arbeiter braucht aber mehr, alS nur über 
die Seftellung der Nüben, über Die stälberzucht ujw. | 
gu |prechen oder zu hören. 

Wir wollen in unjerem Landwirte und Arbeiter 
den wahren Bürger jehen, der jeine Rechte Hinfichtlich 
des Bolfes und Landes fennt; wir wollen ferner in 
ibm einen in jeinen politiichen und jogialen liber= 
śugungen mutigen Menjchen jehen und fein geduldiges | 
amm mit den jflavijchen Worten im Munde: „ich 
Jalle zu Füßen“. 

Das geben die landwirtjchajtlichen Vereine unferen | 
Dorjbewohnern nicht, denn fie fónnen'8 ihnen nicht 
geben, weil fie lediglich Fachvereine find. — 

„du jolchen Berfammlungen, in denen unfer 
Dorfbewohner jeinen Gefichtsfreis nach jener Nichtung 
IM erweitern und die im heutigen Leben jo unumz | 
Janglich notwendige gejellfchajtliche Bildung fich er- 
werben forte, haben wir feine Lofalitäten. 
-.. Die gebildete Gefellichaft und insbejondere unfere | 
!häßbare polnijche Geiftlichfeit empfindet diejen Mangel 
und möchte ibn befeitigen durch das Grbauen von 
Salen in den Parochien. Das wäre gut Für ums in 
Jedem anderen Staate, nur nicht in Preußen, wofelbjt | Man ftändig danach trachtet, uns auszuvotten. | 

Wer fann uns die Gewifheit geben, daß nach 
0 Sahren in diejen Salen nicht Geiftliche das Rez 
oo führen werden von der Art eines Glowagfi, | 
*Wamczyf uf. ? 2 

Wer von ung hätte vor jo und jo viel Jahren 
behauptet, daß die polnischen Kinder das Gebet in 
deutjcher Sprache lernen werden, daß man uns 
Ausfaufen wird, daj man uns verbieten wird, 
waujer zu bauen, daß man uns enteignen und 
verbieten wird jo zu jprechen, wie unś der 
Schnabel gewachjen ijt; einen jolchen Menfchen hätte 
ant auśgelacht, man hätte ihn allgemein als einen 
Dummfopf betrachtet, der an preußifcher Verfolgungs- 
manie leidet; und doch ijt es fo gefommen, und was 
Noch nicht in Erfüllung aegangen it, das fteht ung 
Noch bevor. rot 
uns durch 

Seien wir daher vorfichtig, lajjen wir 
nichts täuschen, denn in Preußen ijt bei 

a jeutigen Regierung und den unveränderten Berz | 
Jattnijjen alles möglich, jobald e3 fich um uns handelt. | 

Vertrauen wir nur auf uns, denn wir find in allem 
getäufcht und verlaffen worden. Haben wir denn 
nicht genug Erfahrungen und Bowcije dafür aus 
unjerer weiteren Vergangenheit? Unjere Vorfahren 
haben Stlöfter fundiert, Slirchen erbaut und verfchiedene 
Stiftungen hinterlaffen. Und wer mójtet und macht 
lich Heute in ihnen breit? Unjere Feinde, Wenn 
unfere Gejamthett gegenwärtig die Erbauung von 
Vereinshäufern für notwendig erachtet, dann möge fie 
auch deren Eigentümer fein; möge fie Genojjen|chajten 
errichten. Die tatpolijche Kirche hat damit nichts zu 
tun, fie ijt eine göttliche Imititution internationalen 
Charakters. Der preugijchen Regierung ‚reicht auch 
das nicht mehr aus; fie möchte unfere Kirche deutjch 
wijjen mit dem Fürjtbifchof Kopp oder dem Biichof 
Nojentreter an der Spige, damit er Die punttionen 
des preupijchen Syjtems verrichte, was ihm teilweije 
gelingt, denn heutzutage geht Macht vor Necht,* und 
bie Diplomatie ijt oben auf. 

Ju jolchen auf der Grundlage des Genojjenjchajt3= 
gejeges erbauten Häufern, nicht aber in Parochialge- 
bäuden, könnten unfere Bewahranftalten und Krippen 
untergebracht, Berjammlungen der landwirtjchajtlichen, 
der Wahl- und anderen Vereine, Barochialverfamm- 
fungen, Theatervorftellungen ujw. veranitaltet werden, 
wenn auch jpäterhin in der Parochie ein germaniz 
jatorijcher Getjtlicher herrjchen jollte, der in der Kirche 
Preußische Politi predigen würde. 

Sehen wir daher weiter in die Zukunft, damit 
uns das fommende Gejchlecht nicht etwa als furge 
fichtige politijche Schwächlinge betrachtete, wie wir 
Heute umjere Vorfahren nennen, durch deren Schuld 
heute dag preußiiche Joch auf uns lajtet, das ms 
vernichten will. 

Aus Nr. 276 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vom 1. Dezember 1907: 

Submijjivn für einen Wagen, 

dur Ausführung eines Wagens für Herrn 
Drzymala in Podgradowice jchreiben wir eine Sub- 
miffton unter nachitehenden Bedingungen aus: 

1. Der Wagen joll 8 m lang fein, 2,40 m breit, 
in der Mitte — Die Mader abgerechnet — 
2,50 m hoch jein, während die Wände 2 m 
hoch jet jollen. 

2. Der Wagen foll auf vier vierzölligen Rädern 
ruhen. Er joll Federn haben. Die Achfen 
jollen nicht Patentachjen, fondern „gewöhnliche 
zum Schmieren jein. 

3. Der Fußboden und die Wände jollen aus 
gejugten Doppelbrettern bejtehen, zwijchen Die 
eine Korf- oder Korfe, eine Nabig=, Gyps= oder 
A oejteinlage fommen joll. Die äußeren Bretter 
jollen aus Etammbolz, gehobelt, vernietet und 
in Federn eingejegt jein; Die inneren fbnnen 
gejpundet und von gutem Stiefernholz fein. 

4. Das Dach joll oval fein, ebenjo muj e3 doppelt 
und ausgefüllt jem wie die Wände, fowie mit 
geölter Leinwand gedeckt. 

. Doppelfenfter mit „jaloujien, die fich nach innen 
und außen öffnen, jollen jechs fein, auf jeder 
Wagenfeite drei. 

6. Das Innere des Wagens muß Durch eine mit 
einer Schiebetür verjehene Wand in zwei Abteile 
geteilt fein. Das erjte Abteil joll die Miche fein, 
und daher muß es einen mit Chamottejteinen 
ausgelegten eijernen Dfen mit einem Schornjtein 
und mit einer Platte für 3 Töpfe haben, 

Di
 



„ Die mit einem Kleinen Fenfterchen verjehene 
Eingangstür joll an der hinteren kurzen Wagen: 
jeite an der Seite (nicht in der Mitte) angebracht 
jein. Der Eingang foll in ein fleines Borflur 
führen, aus welchem man durch eine leichtere 
auf Angeln ruhende Tür ins Innere gelangt. 
Die Tür foll nach außen aufjchlagen. 

8. Der Wageneingang ijt mit einer beivegbaren 
Treppe zu verjehen. 

9. Die Borderwand des Wagens" joll ebenfalls eine 
Tür mit einem Fenfterchen haben, gu welcher 
von der Geite her eine bewegbare Treppe 
führen joll. 

10. Die Wände, jowie alle äußeren und 
Teile des Wagens miiffen mit 
geitrichen jein. 

11. Das Wagengeftell joll aus Cichenfo(z fein und 
auf eifernen Schienen ruhen. 

12. Die Konftruttion des Wagens joll einfach, 
fräftig und praftijch jein und cine Lajt von 
100 Zentnern tragen. 

13. An den Wagenfeiten jollen auf Angeln Sehub- 
bretter zum Herablajjen angebracht ein. 

14. Koftenanfchläge, Zeichnungen und Pläne find bis 
zum 8. Dezember d. IS. zu Händen des Unter- 
zeichneten einzujenden. 

15. Die Abjtellung des Wagens muß jpäteitens bis 
zum 1. Februar 1908, und gwar nach Bojer, 
erfolgen. 

inneren 
Olfarbe 

1 

Das Drzymalasstomitee in Bojen. 

Sm Auftrage: 

Bernhard Milsti, 
ofen, Wilhelmftraße 28. 

Aus Mv. 272 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 27. Movember 1907: 

Gin preujijches Dokument. 

Herr Roman Szulezynsfi aus Lijjowfi erhielt 
vom Dijtriftsfommijjar in Dopiewo die nachjtehende 
Aufforderung: 

Königlicher Dijtriftsfonnnijjarin3. 
3. 3. 4950. 

Wopiemo, 18 11, 190% 

Borladung. 

Bu Ihrer Vernehmung in Ihrer Erjaß-Geld- 
flagejache habe ich einen Termin auf Freitag, den 
22. November 1907, nahm. 3 Uhr, im Schulzenfauje 
<ijjowfi anberaumt, zu welchen Sie hierdurch unter 
der Verwarnung vorgeladen werden, daß bet Shrem 
oder des Zeugen Ausbleiben angenommen werden 
wird, dass Sie Ihren Klageantrag zurückziehen. 
Sollten Sie der deutschen Sprache nicht mächtig sein, 
dann haben Sie einen Dolmetscher mitzubringen. 

poop. (Nenf?) 

An 

den Wirt Herrn Roman Sgulegynsti 

tijjowfi b. Dopiewo. 

In obigem Dofument müjjen zwei Bumfte aufs 
fallen: Zunächit die Warnung, daß im Falle des Wuse | 
bleibens des Zeugen werde angenommen werden, daß 
der Mager jeinen Slageantrag zurücdgezogen habe. 
Diejer Pınıkt, der nur in das Gebiet der Prozeß- 
formalität fällt, geht das breitere Publifum nichts an, 

. Der Preis fan ungefähr 2000 Wtarf betragen. | 
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| wenngleich er für Jurijten interejjant fein wird. zai 

| gleich wichtiger ijt Der zweite Punkt, in welchem > e 
Herr Kommifjar den Mager auffordert, emen nr 
metjcher mitzubringen, wenn er des Deutjchen Me 
mächtig jet. = 

Wir ftellen feit, daj dies im Gropherzogium 
Pojen unter dem jeit Jahrhunderten auf großpolnijchen 
Boden anjdjjigen Bolfe geichteht. 

Das, was wir im obigem Dofument 

jerijt wiedergegeben haben, ift in dem Origina 

ftrichen. 

t in Kurfive 
( unter: 

Aus Nr. 278 des Goniec Wielkopolski (pojen) 

vom 4. Dezember 1907: 

$atatijtijche Wut. 
(Autentijch.) 

Gin gewijjer Jieijender einer Deutjchen zirma 

wohnte in Bojen im Bazar. Aus dem Hotel jandte 
| er an die Verwaltung des Gutes ©... . M DET 

Gegend von Miejerig einen Brief, worin gejchäftliche 

Angelegenheiten befprochen wurden. Cr verwandte 
natiirtich Briefpapier und Umichlige mit der polnijchen 
Aujfehrift „Hotel Bazar w Poznaniu." Darauf 

erhielt er auf einer offenen Poftkarte folgenden Bejcheid: 

MACIE a 
| 3. Bt. im polnischen G©ajthof Bazar 

Bojen.” 

„Sch bin beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß mit 

Firmen, deren Vertreter in polnifchen Gaftpójen aD? 

| jteigen und fich polnischer Briejbogen und polnijche! 
| Briefumjchläge bedienen, nicht in Gejchäftsverbindungen 

| getreten wird.” ALA 

| Bir bitten, Hiermit die Worte des Minifters aus 
| der Freitagfigung des Landtags zu vergleichen : „U 
| (Deutjchen) wollen Frieden, aber die Polen jtören ihn. 

| 

— 

Aus Weit: und Oftprengen. 

| Aus Nr. 142 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 26. November 1907: 

Zum Enteignungsgeies 
jchreibt der Pielgrzym u. a.: k 

So Gott will, werden wir Mittel und Wege 
finden, um die fchändlichen Pläne der Hafatijten gu 

| durchfreużen. Die Anfiedelungótommijjiton hat bisher 

jehon 450 Millionen Mark verjchlungen und hat we 

nicht ausgerottet, und fie wird e auch mit den zweiten 

450 Millionen Mark nicht fertig bringen, uns auszl’ 

Hungern. Die Armut, die Notwendigkeit werden Die 

Leute vernünftig, jcharffinnig, unternehmungsfähig und 

| widerftandsfähig machen, deshalb werden wir auc) 

Mittel und Wege zur weiteren Eriftenz finden und 

nicht untergehen, wir werden weiter leben zum ferneren 

Kummer de3 Hakatismus — dagegen wird DIE 
ganze polnifche Nation Die Deut hen 
wegen diejes Unrechts fo Hajjen, daj jie fich nie 
und nimmermehr verdeutfchen lajjen wird. CS gibt 
fein libel, das nicht zum Guten ausjchlüge. 

Aus Nr. 92 des Mazur (Drtelsburg) 

vom 27. November 1907: 

Das neue Vereinsgefes. 
Wir haben bisher noch wenig darüber gejchrieben. 

| Doch e3 naht chom der Augenblid, in dem Diejeś 
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Brojeft dem Neichstage vorgelegt werden wird. Den | 
Sundesrat hat das Projeft mit dem Paragraphen | 

Aber die Bejtinmung der Sprache verlaffen, in der Die | 
Serjammlungen abgehalten werden follen. 
s Nach, dem Lofalanzeiger haben die Vertreter der 
Sundesregierungen an diefem Paragraphen nichts 
geändert. Wir fünnen aljo erwarten, daß wir in 
furzer Beit die Verhandlungen in den VBerfammlungen 
Mm noch in deutjcher Sprache werden führen fónnen, 
om das erwähnte Gejeg verbietet den Gebrauch 
(tembder Sprachen. Ausnahmen fónnen nur Die 
Bolizeibehörden gejtatten. 
a Wie ftehen wir Majuren gu diejem Projette ? 
Wird man uns auch verbieten, die polnische Sprache 
M Verfanmlungen anzumenden ? 
bo Der größte Zeil jenes Projefts üt gegen jolche 
ga Uanmitngen gerichtet, Die eine Gefahr fir das | 
Meich bilden. Sn erjter Linie handelt es jich hier 
Wa die großpoimifche Frage, die, wie befannt, Die | 
Abtrennung der polnischen Landestetle bom Neiche und 
die Griinbung eines neuen polnischen Königreiches | 
bezweckt. | 
_ Bel uns in Majuren wird noch zum größten | 
zeil polnijch gejprochen, und die Negierung Hat uns 
aud nod) nicht verboten, unfere  Mutterjprache 
Angsuvenden. Und was mm? Im welcher Weije 
Omen wir uns darum bemühen, daß uns nicht verboten 
wird, in polnifchen Werjanunlungen die polnische 
Sprache zu gebrauchen? Ein Beijpiel hierfür haben 
uns in diefen Tagen die benachbarten Litaner gegeben, | 
Die durch ihren Abgeordneten, Geheimrat Schwabach, | 
me Eingabe an den Fürften Biilow gerichtet Haben. 
„sm Diejer Petition ift u. a. gejagt: | 

„Man darf uns nicht auf gleiche Stufe 
mit Völkern jtellen, die fich vom Deutjchen Neiche 
lostrennen wollen. Wir witrden das als eine 
Beleidigung anfehen. Ein derartiger Gedante | 
it uns noch niemals in den Kopf gekommen, 
auch unfere Zeitungen haben einen jolchen 
Gedanfen noch nie erwähnt Wir willen das 
Glück zu fehigen, Bürger deg Deutjchen Reiches 
zu fein.” 

Auch wir Meafuren UE müfjen eine Petition in | 
dtejem Sinne an den Fürjten Bitlow richten und wir | 
fönnen überzeugt jein, dag Die Regierung noch das | 
Vertrauen zu uns haben wird, daß wir aus ganzem | 
Herzen treue Untertanen unferes lieben Katjers jind | 
und e8 bleiben wollen. | 

_ Mio an die Arbeit, liebe majurijchen Brüder, | 
lajt uns Verjammlungen abhalten und eine Petition 
abjenden. 

Aus Nr. 141 der Gazeta Grudziądzka (Danzig) 

pom 26. November 1907. 

Rettet die Kafjubei! 

.. Die fo zahlreichen und von fo herzlicher Bruder: 
liebe erfüllten Artikel, die in Sachen der Stajjubei in 
umeren Blättern aller drei Anteile erjchienen find, 
erdreiften mich zu nachitedender erqebenen Bitte: 
„or ungefähr einem Jahrzehnt tt in Lauenburg, 
mem Orie an der Grenze der Kafjubei, gegenwärtig | 
M der Proving Pommern gelegen, ein BolfSverein 
gegründet worden. ES find ihm gleich 180 Mitglieder 
beigetreten, fait ausnahmslos Arbeiter und einige Hand» 
Wwerfer. Leider hat man fie beredet, eine große, teure 
Fahne anzuschaffen (für über 1100 WŁ); man bat 
Ihnen verjprochen, dak ganz Polen, namentlich aber 
die Soppoter RKurgafte im fiurzer Beit alles bezahlen | 
eet Sener Berater hat jich aber fernerhin a 
den YB sevein leider nicht gefiinmert, und Spenden gingen 

für diefen Zweck nicht ein. Die Fahre wurde daher 
aus eigenen Beiträgen allmählich bezahlt; und als die 
immenvährende Schuld den Mitgliedern zu viel wurde 
md fie infolgedejjen anfingen, aus dem Verein aus- 
gutreten, zahlte der Borjigende jelbjt — ein Hand: 
werfer — die Schuld in Wtonatśraten ab. Gegen: 

| wärtig fam der Borfigende Familienverhaltnijje halber 
(ble monatlichen Abzahlungen nicht mehr leiften, und 

eś bleibt noch eine Schuld von 400 U. 
An euch, geehrte und liebe Landsleute, wende ich 

mich mit der dringenden Bitte um Hilfe, zu euch rufen 
Die armen Safjuben : 

„Delft uns, Landsleute, denn ein graujameg 
Sdidjal quält uns!“ 

Verweigert den armen Rajjuben die Hilfe nicht! 
Lege eit jeder — ob arm oder reich — auf dem 
Altar des gemeinjamen Baterlandes wenn auch nur 
das Fleinjte Opfer nieder. 

Sch erkläre von vornherein, Daß ih den liber= 
jhup zur Verteilung von (polnischen) 
Clementarbithern in den fajjubijden 

'Häujern und zu ihulihen Bweden bez 
ftimmen werde. 

Alle Gaben bitte ich ergebenjt an die Blätter gu 
jenden, in dem Die obige Bitte abgedruckt ijt; wenn 
ih von allen Blättern, die ihnen zugejandten Spenden 
erhalten werde, Dann werde ich im ganzen öffentlich 
quittieren. 

An mich bitte ich nur Diejenigen Berfonen ihre 
Spenden fenden gu wollen, Die e3 unter feinen Um= 
ftimden winjchen, daß fie öffentlich erwähnt werden. 

6 r.-6 art bei Belplin (Witpr.), im November 1907. 

Propit Kupczynsfi, 
Patron des Verbandes der VolfSvereine. 

Aus Nr. 145 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 
vom 3. Dezember 1907: 

Boll Schreden find Die Deutjchen Grofigrund= 
bejiger. In der Gazeta haben wir über die Brojchitre 
des Herrn Fup, eines anitändigen und echten Deutjchen, 
gejchrieben, Der in. Diejer jeiner Brojchiire unjere 
unglückliche, von den Breufen mit Füßen getretene 
und zur Ausrottung verurteilte Nation in Schub 
genommen bat. 

Verjehiedene Herren haben es für angebracht 
gehalten, öffentlich zu erklären, daß fie die Brofchüre 
nicht gejchrieben hätten und fich auch mit ihrem Inhalte 
nicht etnverjtanden erklärten. 

Herr Paul Fuß bat diejen unflugen Perjonen, 
Die mit biejem Auftreten offenbar Die Gnade des 
Hafatismus und der Megierung gewinnen wollten, 

| geantwortet, wobei er bemerkt hat, daß, wenn fich die 
beutjchen Landbefiker mit dem barbarifchen Ent: 
cignungsgejege einverjtanden erklären jollten, jie in 
jolhem Falle aud von der Arbeit des 
polnifhenArbeiters feinen Nugen ziehen 
müßten, der fie mit jeinen Händen ernähre. 

Dieje Worte des Herin Yup Hatten offenbar den 
Erfolg, daß fich in den Deutjchen Zeitungen das Gerücht 
verbreitete, Die polnifchen Landarbeiter 
wollten dag Enteignungsgejeß mit der 
Boyfottierung Der deutjchenLandbefiker 
beantworten, Dd. h. die Arbeit bei ihnen aufgeben. 

Diefe Nachricht Hat Die deutichen Sandbejiger 
wie eine Bombe getroffen und jie ungeheuer beunruhigt. 
Man erfieht e3 daraus, daß fich viele von ihnen an 
olen wenden und fie fragen, ob Dieje Nachricht 
wirklich wahr wäre, und ob fich die polnischen Arbeiter 
wirklich mit folchen Gedanten trügen. 



volfe elite ungehenere Kraft jchläft, und Diejeg polnifche 
Volt fónnte mit jeiner Kraft im allgemeinen manche 
Pläne der Polenfrejjer und Preußen durchkreuzen. 

Möge das Preugentum nur jo weiter auf dem 
Wege der Gewaltpolitif fortfahren, und die Folgen 
fónnten unberechenbar fein. 

Schon während des Schulitreit3 waren verjchiedene | 
Gedanfen und Einfälle unter dem Bolfe verbreitet, 
und auf mancher VBerfammlung mußten die Nedner | 
Das Wolf beruhigen. Unter anderem wurde unter 
dem Wolfe auch der Gedanfe wach, die deutfehen 
Landwirte zu boyfottieren. Und ein folder Boykott 
würde gewiß zahllofe deutfche Güter zum Banferott 
führen. 

Möge die preußifche Negierung das polnijde 
Arbeitervolf nur weiter in Diejer Weije reizen, mögen 
die preußiichen Polenfrefjer unjerem polnischen Arbeiter 
nur noch mehr erjchweren, ein Stücchen Land zu 
erwerben, dann fünnten fich die Folgen eines derartigen 
Vorgehens, die Folgen Diejer brutalen Gewaltpolitif 
leicht bet den Deutjchen Gutsbejigern fühlbar machen. 

Unfer polnischer Arbeiter will nicht für immer 
Sklave feiner Deutjchen Arbeitgeber, der Ddeutjchen 
Gutsbejiger, bleiben, und wenn diefe Herren dem 
polnischen Arbeiter, wenn auch nur Fürs Alter, fein 
Stücchen eigenen Landes gönnen, dann fann der 
Arbeiter wirklich dahin fommen, daß er feine 
Arbeitskraft den dDeutjihen Landbefigern 
nicht zur Verfügung jtellt. 

Und was dann? 
Wenn die ftarfe Hand des polnischen Arbeiters 

nach Ablauf des Vertrages jeine Dienfte verweigert, 
Daun wird auch der befte Boden Feine 
griihte zeitigen. 

So ijt e8; von unjerem polnischen Arbeiter hängt 
heute viel ab. Mögen diejenigen daran denfen, denen 
es jcheint, al3 wäre das polnische Bolt Heute jchon 
vollftändig wehrlos. 

Aus Nr. 141 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 23. November 1907: 

Aus Sypniewo 
jcehreibt man ung: 

Der Herr Bropit Schulz hat fich in merfwiirdiger 
Weije gegen die ihm aus Anlaß der Germanijation in 
der Kirche gemachten Vorwürfe verteidigt. Den 
Mitgliedern des hiefigen Kirchenvorjtandes hat Herr 
Bropft Schulz erklärt, „daß er den Bolen fein Unrecht 
zufüge, weil er doch jeden Eonntag polnisch predige, 
wie vordem, und er mache nur aus freien Stücken 
eine Zugabe für die Deutfchfatholifen.” — Propft 
Schulz hat offenbar vergeffen, dak Dieje Zugabe 
gewöhnlich länger ijt, alg die wirkliche Predigt, und 
ferner, daß Dieje Zugabe für eine Predigt während 
der Hl. Wtejje, als einen Teil der Andacht, aljo als eine 
Germanijationsandacht angejefen werden 
miijje. Die polnischen Barochianen Hatten feinen 
Grund zur Klage über den Propjt Schulz, wenn Die 
deutjche Predigt nach der Hl. Wtejje gehalten und ihnen 
durch vorheriges Werlajjen der Stirche ermöglicht 
würde, fic) nach Haufe zu begeben, und fie nicht in 
der bisherigen Weife zwinge, Die in  Deutjcher 
Sprache gehaltene für jie unverjtändliche Predigt 
anzuhören. 

Die polnijchen Parochianen bitten den Herrn 
Propit Schuß, daß er die deutjche Predigt für Die 
Deutjchfatholifen jpäter halten möchte, damit bie 
polnijchen Katholifen nicht gezwungen werden, unnötiger- 
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Das ift gewiß, dag in unjerem polnijchen Arbeiter | weife während der deutjchen Predigt dazufigen, VON 
| der fie nicht nur feinen Nuten haben, 
| was jchon an eine Beleidigung Gottes grenzt, weil DI 

| Leute über diefe deutjche Predigten jehr Fagen. 
| 
| payer 

Aus Nr. 142 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 26. November 1907: 

| Li bau, den 22. November 1907. 
| Am 19. November fanden in Löbau Die Stadt 

| berordnetemwaflen ftaft; wir haben in der dritten und 

| zweiten Kaffe gefiegt, jo daß auf 18 Stadtverordnefe 
11 Bolen fommen. 

Der Kampf war jebr jehwer, aber wir haben 

| gejiegt. 3 In der Wahlverfammlung rief unfer ehr 
| würdiger Herr Bropit zu den zahlreich verjammelten 

| Glaubensbritdern : ‘ 
| „Denłet an eure Wriejłer, die gu einem Monat 

Gefängnis verurteilt worden find! Denfet dara, 
daß euer Propft wiederum einen Prozej hat, und 
gwar dafür, Daj er, vom Gefängnis zurüickfehrend, 
von feinen treuen Barochianen umgeben, ruhig nad) 
Haufe gegangen ijt! Dentet an den jungen Startiit, 
der jechs Monate im Gefängnis gejejjen hat! sm 
Namen des Glaubens, gehet alle zur Wahl ohne 
Ausnahme!” > 

Alle wurden von einer ungeheuren Begeljterung 
ergriffen, und unfer war der Sieg. Nur zwei Wähler 
der dritten Kaffe find den Wahlen ferm geblieben: 
Teofil Lesfi und der alte Manijzewsfi; und in der 
zweiten Kaffe find auch mur zwei Wähler nicht ev” 
jchienen: Herr Jurtiewicz und der Buchhändler Hert 
Janfowsf. Der legtere ift uur an Polen reich ge 
worden. Er hat doch gewußt, dag es fich in der 
zweiten lafje nur um eine Stimme gehandelt hat. 

— 

Mus Oberjchlejien, 

Aus Nr. 275 des Górnoślązak (Kattowiß) 

pont 80. Movember 1907: 

Was verfteht man unter „Śjjentlichen” 
Berfammlungen? 

An die Wiedergabe der Begründung des S 3 es 

Vereinsgejehentwurfs fniipft das Leiborgan Napieralstt? 
folgende Bemerfungen : 

Die Frage der „Öffentlichkeit“ von Verjammlunger 
ijt unjeres Erachtens für uns von auferordentlich 
großer Tragweite. FM 

Soweit e8 fich hierbei um polnijche Angelegenbhetter, 

um die polnijche Frage handelt, mitjjen wir jagel, 
daß eine jolche Stellung der Frage, wie fie der Gejeb- 
entwurj ftellt, im Verhältnis zu uns Polen nichts 
anderes ijt, als eine Hinterlijt von feiten derer, Die 
den Entwurf des Verfammlungs- und Vereinsgelebe> 
zujammengeftellt haben. : 

Wer die polnijchen Verhältniffe nicht fennt, MUB 
wirflich glauben, daß Ddiefer Entwurf nicht allzu fart 
ift. Unterliegen doch nur (!) öffentliche (1) Verfammlungen 
der polizeilichen * Überwachung, bezieht fich dod die 
Sprachen=Slaufel nur auf öffentliche Berfammlungen- 

Aber in den Entwurf wird in verhüllter For! 
der Vorbehalt hineingezwängt, daj als öffentliche Ber 
jammlungen nicht nur diejenigen Berfammlungen 
werden angejehen werden, die als öffentliche veranftaltel 
werden follen, jondern auch Berjammlungen von Der? 
bänden (!), Die 
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1. eine weite Ausdehnung Hinfichtlich ihrer Tótigteit | wird, in Zufunft feine polnische Berfammlung möglich 
_ umfaffen, fein wird, denn hinfichtlich aller Berjammlungen wird 
2. die jo viele Mitglieder Haben, daf ihre Organifation | der Beweis der Öffentlichkeit leicht zu erbringen fein. 

jo loje, der Meitgliederwechjel jo Häufig ift, daß | Die Urteile werden flar und einfach lauten: Die 
„man von ihnen nicht jagen fünne, ihre Weit: | Berjammlung war polnijdh, was polnijh ift, ijt 
glieder bildeten einen gejchlofienen, eng begrenzten | politifch, und was politijch it, das ijt öffentlich: aljo 
Kreis innerlich miteinander verbundener Berjonen.“ | redet Dajtich ! 2 

Abfichtlich Haben wir hier den ganzen Abjchnitt | Leider ijt Diejes Gcjeg dem Reichstag in fehr 
der Begriindung des Gejebes angeführt, denn wir | verlocender Ausftaffierung vorgelegt worden. Die 
halten ihn für den wichtigiten. Schläge gegen die Polen find wirklich gejchidt masfiert. 
. Übertragen wir Diejen Abjchnitt auf das Leben | Der Schein der angeblichen Gerechtigkeit und Not- 
Mm unferen polnischen Vereinen und Verbänden. Die | wendigfeit it jo binterlijtig, daß wir fürchten, das 
Behörden — die Gerichte nicht ausgejchlofien — | Gejeg wird vom Neichstag wirklich angenommen werden. 
Werden mit Bejtimmbeit die polnijchen Landesteile oder 
nach dem neuen Kurs die fogenannten „Oftmarfen“ m 
als — großes Titigfeitsfeld anjehen. Daß fich die | : 
Aatigtcit jelbjt des bejcheidenjten Vereins auf diefes | Aus Ju. 279 deg Górnoślązak (Sattowi$) 
ganze Gebiet ausdehnen fann (!!) oder finnte (!!) vom 5. Dezember 1907: 
Das zu beweijen, wird den ums feindlichen Faktoren | PSE RÓ 2 
Nicht jchwer ln Und wie wird der Beweis fein ? | Machen wir ein Ende! 
MS Beweis für die Ausdehnung feiner Tätigfeit über Von dem hochwitrdigen Herrn Pfarrer Kapita 
die ganzen polnijche Landesteile fann 3. B. Die bez aus Tichau erhalten wir nachftehendes Schreiben: 
Icheidene Bekanntmachung einer gewöhnlichen Ber- Kuratus Adamczyć Hat in der Gleiwiger Bentrums- 
lammlung in der Zeitung dienen, wenn die Tageśe | verfammlung die nationalpolnijche Bewegung ane 
ordnung auch einen Vortrag über irgend eine die | gejchnitten, deswegen griff ihn PBfarrer Sfowronsti in 
polnijce Allgemeinheit interejfierende Frage enthalten | Stattowig an, und mit dem Kuratus WAdamegyf befam 
wird. Dem Verein wird auch die Verteidigung, daß "das jchlefiiche Zentrum ebenfalls eins ab. Infolge 
e3 ihm nicht einmal in den Sinn gekommen fei, „auf | Dejjen entjtand auf beiden Seiten eine heftige Bolemif 
die ganzen Oftmarten einguwirfen”, nichts helfen. Man | in den Zeitungen, denn jeder fühlt fich zu dem Seinigen 
wird ihm jagen, dag eine folche Vermutung jehr nahe | hingezogen. 
liegt! Und das wird jener Beweis fein. Das Ende | Das alles gejchieft unter der Herrichaft des 
aber wird jein, daß 3. B. ein Lotterieverein in X. | „Blods” in einem Augenblick, da neue Ausnahmes 
als Verein gelten wird, der fich mit öffentlichen Anz | gejege gejchmiedet werden, Die Die Enteignung Der 
gelegenheiten befaßt, jeine Verfammlungen werden ine | polmijchen Ńajje bezweden, und bie Enteignung Der 
tolgedefjen als öffentliche erklärt werden, die Behörden | Bolen ijt doch die Enteignung der Katholiken. 
werden das Überwachungsrecht und dann die deutfche | sc meine aljo, daß diejer Bwift und Hader nicht 
Verhandlungsiprache fordern. an der Beit find. Das ijt feine Zeit zur Polemif! 

Die Hinterlift diejes Punktes im Entwurfe befteht "Worum handelt eS fich in diejer Bolemif? Wer ift 
darin, daf angeblich nur (!) für öffentliche Berjammlungen | (huld, das Zentrum oder die Wolen? Wer it Schlechter ? 
die behördliche Überwachung und die deutjche Sprache | Wer ijt bejjer? Das Bentrum oder die polnijche 
bejtimmt werden, Tatjacje aber ijt, daj bei uns fajt | Fraktion?! Ze weif aus Erfahrung, daß eine Bolemif 
alle Verfammlungen als öffentliche angejehen werden | diejer Art niemanden überzeugt, weil fich jeder perjönlich 
können. ft doch noch nicht verhallt der Begriff: | unfchuldig fühlt. Diejes perjónliche Gefühl kommt 
Was polnijch ijt, it politiich, und natürlich was | daher, daß wirklich die eine und andere Seite bis zu 
politisch ift, das it öffentlich! einem gewijjen Grade recht Hat, daß auf beiden Seiten 

C3 fónnte aber jemand einwenden, daß doch der | gute und vedliche Abfichten und Gründe beitehen. Die 
Entwurf einen Vorbehalt Hinfichtlich der „gerichtlichen | eigene perjónliche und Parteiliebe aber joll die eigenen 
Crfenntnijje” mache, daß es aljo feinem Zweifel unters » Fehler und Mängel verdecten. 
liege, daß es fich Hier um diejenigen Urteile Handelt, | Daher zweifle ich auch nicht einen Augenblicd, daß 
Die jchon erfannt worden find, und Dieje haben doch die Rede des Geiftlichen Adamezyk einer tiefen Über: 
„hier und da” den „privaten Charakter“ polnijcher geugung von der Ehrlichkeit der Zentrumspartei und 
Verfammlungen anerkannt. i namentlich der Bentrumageijtlichen gegen das polnijche 

Gerichtliche Urteile! Unjeres Erachtens ijt auch | Bolf entfprungen ij. Ich habe gehört, daß Kuratus 
das eine Falle für die mit unferen Werhóltnijjen | Adamczyf als Student im afademijchen reife alg 
Bertrauten. Wir miiffen bemerken, daß es fein „Nationalpole” galt; ich habe jogar gehört, daß er 
Deutfcher wagen wird, die Gerechtigkeit gerichtlicher | Den Deutjchen „geradezu unangenehm polnifch“ war; 
Urteile auch nur zu bezweifeln. Und wenn fich das | was Wander aljo, daß fich ein folcher Geijtlicher ent 
Gejeg auf dieje Urteile beruft, jo bezweckt e8 nichts | rüstet, wenn jemand ihm oder jeiner Partei Ehrlichkeit 
anderes, al8 unter dem Deckmantel der Gerechtigkeit | gegen das polnijche Bolf abjpricht ?! Unrecht tut weh ! 
der Gerichte für fich den Schein einer eben folchen | Wir werden aber dem Geiftlichen Adamczyć fein Unrecht 
Gerechtigteit zu erwecken. zufügen, wenn wir bemerken, daß er zu Gletwig in 

om Gegenja hierzu müfjen und können wir uns auf | jeinen die nationale Frage betreffenden Ausführungen 
unzählige Urteile in Sachen von Verfammlungen bes | jehr gefehlt hat. Weder die Kirche, noch der Glaube 
vufen, welche die beteiligten Polen als „private” ane | find der Nationalität feind, und fie fordern von 
laben, das Gericht fie aber als „öffentliche“ erklärte. | niemandem die Berleugnung der Nationalität, fie find 
Ja dem gegenwärtigen Vereinsrecht gibt c8 doch feinen | wielmebr international, d.h. fie leben unter den Nationen, 
Vorbehalt betreffend die „loje Organijation und den fie achten jede Nationalität und berücfichtigen deren 
häufigen Mitgliederwechjel.” | Sigenarten. Jeder Menjch, mithin auch jeder Katholif 

Mit einem Wort, aus diejer Begründung und | hat ein ihm eigenes Geficht, ‚eine Weundart, feinen 
Definition der fogenannten „Öffentlichkeit“ von Verz | individuellen Charakter, der jogar auf verfchiedene 

| 

|ammlungen erhellt, daß, wenn der Reichstag Dieje | veligidje Erjcheinungen ftarf elmwirft, und ‚niemand 
nimmt Anjtoß daran, vielmehr jehen wir in Diefer Offentlichfeit nicht einfchränfen und genauer definieren 



Dannigfaltigfeit 
Weisheit Gottes. 

dlpnlich Haben die Nationen ihre Cigenarten, bald 

eine RKundgebung der unendlichen 

Vorzüge, bald Fehler, ihren Charakter, thre Eprache. | g a ) 
In Diejem abgejonderten Charakter liegt Die Straft, der 
Zufanmenjchluß, die Gejchichte einer Nation, und in 
Diejer Mannigfaltigfeit der Nationen ijt eine jonderbare | 
Schönheit enthalten; daraus entipringt der Fortichritt, | 
die Entwidelung, der Kauf der Gejchichte der Menjch- 
heit. Nationalität und Glaube — das find Begriffe 
verjchiedener Art. Daher verdrängt der Glaube feine 
Nationalität. Die Nationalität läßt fic) durch Den 
Glauben nicht erjegen, und die Negierung der Nativ- 
nalität widerjtrebt Der Natur. 
verftändige Liebe zur Nationalität, und etwas anderes 
nationale Übertreibung, Nücfichtslofigkeit, Die Unter- 
ordnung aller Fragen des nationalen Lebens, der 
religidjen, jozialen, jtaatlichen Fragen unter die natio= | 
nalen Angeleaenheiten. E3 verjteht fich, daß ein jolcher 
nationaler Nadifalismus und Chauvinismus, ob er 
deutjch oder polnisch tft, der Kirche feind und ein jehr 
gefährlicher Zerjeger der menfchlichen Gejelljchaft ift! 
Er muß daher befämpft werden. 

Doch nicht jeder Anhänger der polnischen Partei 
ijt radifal und nicht jeder Deutjche Hafatijt. Diefe 
Frage hat der Geijtliche Adamezyf offenbar nicht gut | 
unterfucht und dafür aus dem Munde des Pfarrers 
Sfowronsfi Blige auf fic) und auf das Zentrum 
heraufbejchworen! 

Sit die Nede des Pfarrers Sforbronsfi begründet 
oder nicht? 

Pfarrer Sf. ift Hier für die polnijche Bewegung 
eingetreten! Dafür bin ich ihm von Herzen dankbar. 
Zu den Vorwürfen nämlich, die gegen uns wiederholt 
erhoben wurden, fónnen wir nicht jchweigen, wir 
miijjen vielmehr laut gegen fie Einfpruch erheben. 
RKuraius Adamezyt jagte in Gleiwig, man fünne dem | 
Zentrum angehören und dabei ein guter Pole fein. 
Dem miiffen wir gegenitberjtellen, daß man der pole 
nischen Partei angehören und dabei ein guter Katholif 
fein fann. Was mich betrifft, jo trage ich feine Bez 
denfen, öffentlich zu erklären, daß ich ohne Nitckficht 
auf wahrjcheinliche Angriffe nicht einen Augenblick in 
der polnijchen Wartei verbliebe, wenn ich erfennen 
würde, Daf} ich die Zugehörigkeit zu Diejer Partei mit 
meinem fatholifehen Gewifjen und mit meinem jchul- 
digen loyalen Standpunkt zum Staat nicht vereinbaren 
fann. Die polnische Partei hat ihre Raditalen, das 
Zentrum hat feine Hafatijten, aber deswegen fann 
man nicht die ganze Partei verurteilen. Die nationale 
polnische, wie deutjche Bewegung hat das oberjchlefijche 
Zentrum gejprengt und uns Geiftliche in eine äußerjt 
ichwierige Lage verjegt, aber Dieje Bewegung ijt nicht 
das Werk einzelner Perjinlichfeiten, nein, Dieje Bez 
wegung ift eine Woge, Die fich von Nation zu Nation 
zu Nation hinwälzt, fie ijt das Ergebnis der Piycho- 
logie der Beit, ijt eine Folge der Verhältniffe. 

Im Stulturfampf rief das oberjchlefiiche Bolt zus | 
jammen mit dem deutjchen: Wir find Statholifen, 
denn Der Kampf war ein religiójer. Heute jagen 
die Oberjchlejier zufammen mit Wofenern: Wir ind 
Polen, denn heute ijt die Verfolgung eine nationale. 
Diefe Wendung ijt für das Zentrum zweifellos ein 
Ungliice und eine Unannehmlichfeit. Was aber tt 
Dieje Wendung für das polnische Bolf? Das werden 
wir erjt in der Zukunft erfahren. 

Bon diejem Gefichtspunfte ijt Prarrer Sfowronsfi 
mit Necht zu Gunften der polnischen Bewegung auj- 
getreten. Sch bin indes mit der Art diejer Verteidiz 
gung, namentlich mit den perjönlichen Angriffen gegen 
den Geistlichen Adamczyf und mit der Art, wie er 

Etwas anderes ijt eine | 
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ftanden. Ich gehörte auch dem Zentrum an, wai 

weit das Bentrumsprogramm  chrijtliche (Hrund)jage 
religiöfer, enthält, Grundjige der Gerechtigkeit und ghee 

nationaler und fozialer Gleichberechtigung, 10 erfenne 

ich dieje Grundfäge noch heute, wie früher, als bie 
meinigen an; ich fenne aljo dag Zentrum genau, ich 

fenne ‚vor allem Die Geijtlichen und ihre Getmmung 
gegen das polnijcje Volt; ich weiß, daß Diele Se: 
jimming mit jeltenen Ausnahmen wohlwollend und aufs 

richtig ijt, und da ich das alles kenne, muß ich gewifle 

| Abjchnitte dev Rede des Pfarrers Sfowronsti bes 

dauern. Sch weiß, daß er mir dies nicht itóelnef men 

wird. 

Das Zentrum bat feine Hafatijten, die Polen 
haben ihre Radifalen; die Bentrumsfirhrer evfannten 

die Beit, die oberjehlejijchen Werhdltnijje nicht; manche 
| polnijchen Bolitifer kennen ihre Lage noch heute nicht. 
Das Zentrum Hat manche Angelegenheit vernachlój (lgt, 

| Die Polen nicht minder. Einzelne Zentrumsleute haben 

| polnijche Geiftliche ungerecht und unhöflich behandelt, 

einzelne Polen bimwiederum Die Zentrumsgeiftlichen. 
Das alles gebe ich zu, aber ich ftelle entjchieden IM 

Abrede, daß das Zentrumsprogramm und die Zentrums“ 

geiftlichen im allgemeinen den Vorwurf feindlicher ud 

übehvollender Gejiunng gegen das polnijche Bolt 
verdienen. E38 liegen Migberjtóndnijje vor, und gwar 
auf beiden Seiten, aber eS ijt fein böfer Wille da. 

Da ich diefes jchreibe, befämpft das Zentrum M 

| Einmütigfeit mit der polnischen Fraktion im Lande 

und Neichstage die gegen die tatbolijchen Polen ge 
richteten Ausnahmegejege. Was folgt daraus? Daraus 

folgt, daß wir uns zu Haus, in der Heimat ebenfalls 

vertragen müffen, und weiter daß hier die Eintracht 

möglich und höchit erwünscht ift. Die polnijche Fraktion 

in Berlin befindet fich ohne das Zentrum in emer 

jewierigen Lage. Das Zentrum in Oberjchlefien ohne 

das polnische Volk ijt nichts. 
In anbetracht der jo übereinjtimmenden Haupt 

qrundjage beider Parteien, in anbetracht der jo jtarten 
Gemeinjamfcit vitaler „Jnterejjen und Der Gemein} am 

feit Der Religion müßten alle perfönlichen Angriffe, 
häusliche Streitigkeiten und Awiftigfeiten zurücktreten 
und aufhören. Machen wir daher in einem jo ernten 
Zeitpunkt diefer fo unangenehmen und Anjtoß ecre- 

genden Bolemif ein Ende. VBerzeihen wir frühere Bez 

leidigungen, reichen wir uns die Bruderhand zur 

Eintracht, zu gemeinfamer Arbeit, zu gemeinjamem 

Kampfe, und wenn dics unmöglich rt, dann achten, 
wenigjten aber ertragen wir einander! 

Tichau, den 28. November 1907. 
Kapiga, Pfarrer. 

Aus Nr. 52 des Kurjer Slaski (Stattowiß) 
vom 1. Dezember 1907: 

Graf Balleitrem. 

Die Bentrumsleute wundern fich, daj das polnijche 
Bolf von dem schlefifchen Zentrum nicht viel hören will. 
Unsere: Zentrumsfeute entrüften fich, Dak die polnijche 
Prefje den fehlejijchen Flügel des Beritrums für jchlechter 
hält als die Übrige Partei, daf fie ihn fiir einen Flügel 
hält, der den Konjerbatiben verwandt ift und manchmal 
gegen alle chriftlichen Grundfäge mit unferen heitigiten 
geinden, den Hatatiizen, fotettiert. 

Die preußische Negierung hat jegt dem Landtag 
den Entwurf eines Gejebes vorgelegt, welches das 
ichändlichjte Ausnahmerecht gegen einen Teil preußiicher 
Bürger, nämlich die Polen, bildet. Jeder gerechte 

fic) mit dem Zentrum auseinanderjegt, nicht einver- | Menfch, jeder ehrliche Chrift muß die preußiiche Regierung 
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db ihrer unchriftlichen Abtichten verurteilen. Berurtetlen 
muß fie Daher auch jeder Anhänger der Zentrumspartei, 
ge auf thee Fale Die Lojung gejchrieben hat: Für 
Wahrheit, Freiheit und Recht! Leider aber haben ich 
im Zentrum Männer gefunden — tibrigens nicht zum | 
criten Mate —, die dieje erhabene Lofung mit Füßen 
treten. | 

* Freitag begannen im preugiichen Landtage die 
oetatungen des Cnteiqnungsgejebes. BWorher beruft 
Natürlich jede politijche Partei eine Sibung ein, um 
gu beraten, was mit einem folchen „Gejeg” zu machen 
le. Das gleiche taten felbftverjtändfich auch die Zen- 
trumaleute. 

Unter den Landtagsabqeordneten geht das Gerticht, 
dak bieje Sibung der Zentrumsfraftion jehr ftirmijch 
qewejen jet, und gwar wegen de3 Standpuntts, den in 
Sachen der Polenenteiqnung zwei feblejifche Zentrums- 
Manner, der junge Ballejtrem und Graf Strachwib, 
der eine wie der andere auch mit Stimmen des polnijchen 
Volfes gewählt, emnahmen. 

_ Dieje beiden Herren, fuchten nämlich den Nachweis | 
gu führen, dab der Negierung nicht nur 400 Millionen | 
Mart zum auf polnischen Bodens, fondern zugleich | 

| 

| 
auch das Recht, die Bolen zu enteignen, gegeben werden 
imiigte, | 

M13 die anderen Zentrumsabgeordneten fie darauf | 
aufmerffam machten, daß died eine fchandliche Unge- | 
techtigfeit jet, daß es fich hierbei doch um Matholifen, | 

aljo um die eigenen Brlider in der tatholijchen Stirche | 
handle, bemerfte der junge Graf Ballejttem, die Polen | 
jeien gar feine Ratholifen, man firme fie zur fatholijchen | 
Kirche nicht zählen. Ob diefer Unverfchämtheit entitand | 
Natürlich ein ungefeurer Lärm, und insbejondere Die | 
Seijtlichen Stanfe und Abramsfi hoben die Treue Des | 
polnischen Bolts für die fatholijche Kirche ferbor. Wir | 
Juchten durch verjchiedene Erhindiqungen diefe Gerüchte | 
au bejtätigen, und wir fónnen erflären, daß fie auf voller | 
Wahrheit beruhen. 

63 ift etwas Unerhirtes, da fich ein überdies mit 
polnischen Stimmen gewählter Zentrumsabgeordneter 
erdreiftet, bor der Bertretexjchajt der deutjchen Ratho- 
lifen jolche Bejchimpfungen gegen das polnijche Wolf | 
su jchleudern. Der Apfel Fällt nicht weit vom Stamme. | 
Der alte Balleitrem wollte die Polen aufs Mt... schlagen. 
Der junge Graf aber hat die Dreiftigfeit, das polnijche 
Volf in umerhörter Weije zu jchmähen. Wir erwähnen 
gar nicht mehr, Daj er unchriftliche Gejebe verlangt, 
die das polnische Bolf im höchiten Grade fränfen. Der 
Ler junge Ballejttem bejigt zu wenig Kenntnijje, um | 

au wijjen, was die polnische Nation fir die Hl. Kirche | 
und den fatholijchen Glauben getan bat. 

Die heiligen Väter priefen die polnische Nation 
ob ihrer Treue und Opferwilligheit für die Kirche und 
danften ihr fo oft, daß der preußifche Offizier und junge 
Balleftrem als hiftorifcher Jgnorant gar nicht imftande 
it, eine fo große Nation, wie die unjrige, zu beleidigen. 

Die HZentrumsabgeordeneten aus dem Weiten 
Hatten jedenfalls Gelegenheit, jich zu iiberzeugen, mer 
derichiedene fehlejijche Zentrumsleute find: Konjervative 
und Dafatijten, die fich von den protejtantijchen preußijchen 
Junfern gar nicht unterjcheiden. 
_. Das polnische Bolt witrde fich mit Schimpf und 
Schande bedecten, wenn es feine Stimmen den jo- 
genannten Katholiken nach Art eines Balleftrem und 
Sotrachwig geben jollte. 

_ Die Geiftlichen in Oberjchlefien aber würden dem 
Bolfe Das größte Unrecht zufügen, wenn fie es im 
nächiten dabre iiberreden wollten, jeine Stimmen diejen 
Itechen Hafatiften zu geben. 

| dem polnijchen Wolfe erwiejenen 
| mähnung tun. 

Aus Nr. 53 deg Kurjer Sląski (Sattomib) 
vom 3. Dezember 1907: 

Kardinal Kopp. 

Seine Eminenz, der Herr Bijchoj von Breslau, 
Oberhirt von Hunderttaujenden polnischen Statholifen, 

| deren Sprache er gar nicht verjteht, zeigt ji) bon Tag 
zu Tag als ein „zärtlicherer Vater”, leider aber jo zärtlich, 
wie die „väterliche” preußische Negierung. Von jenem 
„Bohlmollen”, von jeinen oberhirtlichen Gefühlen fir 
das polnische Bolt uns zu überzeugen, hatten wir jchon 
wiederholt Gelegenheit. Wir wollen hier nicht aller jeiner 

„Wohltaten” © 

Tief entrüften muß aber jeden Polen feine ober- 
hirtliche Tätigkeit aus der lekten Beit. Die preußiiche 
Negierung will uns befanntlich durch ihren Einfluß 
auf bie Neichsgejebgebung den Gebrauch der Mutter- 
ibrache in Berjammlungen verbieten, und im preußifchen 
Landtage fordert jie das brutale Geje der Enteigiuną 
der Polen ihres von den Vorfahren ererbten Bodens. 

63 ijt flar, dag in Zeiten jo jchwerer Kämpfe auf 
Der parlamentarijchen Arena in Berlin jeder Abgeordnete 
notwendig ijt, um über Freud und Leid des polnischen 
Volfes zu beraten, um feine Stimme in die Wagichale 
gu werfen, auf der unjere bitaljten Rechte werden ab- 
gewogen werden. 

ber Kardinal Kopp it wahrjcheinlich nicht nur nicht 
allein für jeine polnischen Schäflein eingetreten, obgleich 
er im preußischen Herrenhaus eine Stimme hat, — jo 

| oft eg fich nämlich bis jebt um unjere Sache gehandelt 
bat, exjchien er entweder nicht, oder er jchwieg haute 
näcig — er hilft vielmehr fogar jelbjt nach Sträften dem 
bafatijtijchen Regine. 

Wir haben Abgeordnete, polnische Geijtliche, aus 
Oberjchlejien. Bejonders jest jind jie im Parlament 
notwendig, wo eS fich um jo wichtige Angelegenheiten 
handelt. Gin um das Wohl feiner Schäflein bejorgter 
Bijchof wiirde es den geiftlichen Abgeordneten noch als 
eine Priefterehre gebieten, in Berlin zu fißen und das 
fatholijche Volk gegen die Anjchläge einer protejtantijchen 
Negierung gu verteidigen. Aber die Politif Seiner 
Eminenz ijt anders — jie ijt preußiich. 

Kardinal Kopp macht unjeren geijtlichen Abgeordneten 
Den Aufenthalt in Berlin unmöglih. Emen Kaplan 
Der fie vertreten würde, will er ihnen nicht geben, noch 
nicht qeweihten Geiftlichen in Breslau erlaubt er nicht, in 

den Barochien unjerer geijtlichen Abgeordneten Die 
| hl. Meffe zu lejen ud die hl. Saframente zu erteifen, ob- 
gleich er diejen jelben Geijtlichen eine jolche Crlaubnis 
erteilte, wenn jie in Parochien Deutjcher Geijtlichen 
amitieren follten. Offenbar fönnen uniere Geiftlichen 
unter dem Einfluß des Herin Kardinals feine Ber 
tretung befomnien, obgleich e$ nicht Schwer halten witrde, 
Jejuitenpatreś aus DOfterreih-Schlefien 
als Nertreter zu gewinnen. 

Aber, was Doch das jchlimmite it, unlängjt geruhte 
unjer ,Oberhirt” eine Verfügung zu exlajjen, daß e3 
feinem Pfarrer erlaubt jet, jeine Parochie länger als 
24 Stunden ohne Genehmigung des Erzpriefters zu 
verlaffen. &3 ijt einfach und Kar, Daf es jich Dem Herr v2 

‚ Kardinal darum handelt, unjeren getitlichen Wbqeordneten 
Die parlamentarijche Tätigkeit m Berlin unmöglich zu 
machen. 

So arbeitet ein fatholijcher Bijchof und Kardinal 
Der Hf. Kirche fiir das Wohl einer protejtantijchen Ne- 
gierung, Die das der Stirche und dem Glauben treue 
polnische Golf bedrücht und bedrängt. 

Wir Schreiben dies, damit das polnische Bolf weif, 
was fiir emen Biichof eS hat, denn einem gerechten 
Menjchen, der diefe Politif eines fatholichen Bijchofa 
fieht, muß die Geduld ausgehen, 



Aus Nr. 273 des Dziennik Poznański (Pofen) | 

vom 28. November 1907: | 

Ein Spion in einem polnijchen Verein 
fejtgehalten. 

An Bisfubig, Kreis Zabrze, in Oberjchlejien erijticet | 
ein Verein fatholijcer Arbeiter. Etwa vor zwei Monaten | 
meldete fich beim Vorftand als neues Mitglied ein Menjch, | 

der jich als Franz Komealsti, Arbeiter der Kohlengrube | 

in Zabrze vorftellte. Der Voritand nahin ihn an und 
meldete ihn bei der Polizei, weil der Verein von den 
preußischen Behörden als politijcher angejehen wird 

und deshalb die Mitglieder innerhalb Drei Tagen bei 
der Polizei angemeldet werden miijjen. Das neue 
Mitglied Kowalsfi begann fich jogleich auf jo eifrige 

Art für alles zu intereffieren, daj es manchen Mit- 

qliedern auffiel. Gr ließ fich in Gejprache über das 
Militar, über den Kaijer ein, erfundigte fich, ob man 
Die Mitglieder nicht im Privathauje bejuchen tdnnte, 
ermunterte zum Singen verjchiedener Lieder ujiv. 
Einige waciere Mitglieder entdeckten nach langem Nach- 
fpüren, daß Kowalsti ein Spion jet. Am 24. d. M. 
fand in Bisfupis eine Betrjammlung ftatt. Stomalsfi 
wat erichienen. Der Vorfigende fragte ihn, wie er denn 
eigentlich heiße, weil ihm fein wahrer Name bereits 
befannt war. Der angebliche towalsfi brachte ftotternd 
hervor, dag er Franz Komwalsfi heiße. Das begonnene 
Berhör des an die Wand gedrücdten Spions machte in- 
dejjen großen Effeft. Nach verjchiedenen Drohereien 
legitimierte er fich fchlieglich als Polizeifergeant Piet- 
zonfe aus Zabrze, der aus verjchiedenen Prozejjen gegen 
die geheimen Abftinentenvereinigungen ujw. befannt 
UŁ Pietzonfe hat augenjchein(ich infolge diejer Prozejje 
Neigung zum AMusjpionieren bon Vereinen gefaßt. 

Nachdem fich Pietzonfe legitimiert hatte, wurde er 
fofort aus dem Vereine ausgeschloffen und verließ dann 
den Saal mit den Worten: „Auch ich bin Bole!" Der 
Borjtand hat bei der Staatsanwaltichaft Strafantrag 
gegen Pietzonte gejtellt, weil er fich der Fäljchung 
öffentlicher Urkunden fehuldig gemacht hat, da der durch 
ihn irregeführte Voritand den bon ihm angenommenen 
faljhen Namen der Polizei angegeben hat. 

Das ganze Vorfommnis ijt charafteriittich. 

Solche Dinge geschehen im Kultur-PBreußen, daß 
ruhige Bürger, Die jich in Vereinen verjammeln, ein 
Spion überwacht, dejjen Schwaßhaftigfeit allerdings 
jeine Abfichten verraten hat. 

G38 iit died wertvolles Material für unjere A(0- 
georoneten. 

Aus Dem Innern und Dem Weiten 
Deutichlands. 

Yus Nr. 272 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pont 28. November 1907: 

Unter der Spigmarte „Zwei antipolnijche Tage” 
ichreibt der Dziennif Berlinsfi unter anderem folgendes: 

rel Die laufende Woche hat für die polnijche Bevöl- 
ferung Preußens gar traurig begonnen. wet ba 
barijche Angriffe hat das preußische Shitem gegen uns 
geführt, Durch den exjten Angriff follen wir bon umjerem 
Grund und Boden verdrängt und zum obdachlojen 
Proletariat degrabiert werden; durch den zweiten Ale 
griff joll die polnijche Sprache aus dem öffentlichen 
Leben ausgerottet werden. Was heutzutage in Det 
ganzen Welt unmöglich ijt, das ijt in Preußen Doch 
möglich; dad Staatsiyftem will den Teil der Bevölkerung 
völlig vernichten, der nur durch Gewalt in das Staats- 

| Biilow hat den fonjervativen -liberalen 

— 1082 — 

gefiige hineingedrangt worden ijt. Damit aber Det 

Streich tödlich wirkte, hat man felbjt nicht Mittel ber- 

ichmäht, die als Unrecht bezeichnet werden mihjen. 

In die größeren polnischen Vereine, ja jogar m polnijche 

Brivathäufer joll die Polizei eindringen Düren, jobald 

jie annimmt, daß dort eine Anzahl von Perjonen gut 

Beiprechung öffentlicher Angelegenheiten zufammenz 

getreten ijt. Die Polizei erachtet aber alles für öffent- 

lich, was polnijchen Charakter hat. Schon jegt hat die 
Polizei, wo fie nur fonnte, die polnijchen PBrivatfeitlic)- 

feiten und Verfammlımgen gejtört, nunmehr ‚jollen 

die legten Schranfen fallen, Durch die Der Gigenmóchtig: 

feit der Polizei Den Polen gegenüber ein Damm qejebt 

worden ijt. 
Die Enticheidung darüber, ob das moderne preupi- 

je Barbarentum Rechtsfraft erlangen jolt, 

fiegt in den Händen der freifinnigen Parteien. Fürit 
Block abjichtlich 

einer jchiweren Probe ausgejeßt, um Dejjen Patriots 

mus zu erproben. Jm Falle der Ablehnung wird Bülow 

die Freifinnigen für das Scheitern Diejet „eminent 

wichtigen Vorlage” verantwortlich machen. Anderer 

feits fieht man, daß die Freifinnigen den $ 7 und Die 

Begründung zu $ 3 des Bereinsgejegeś nicht abgelehnt 

haben, da die freifinnige Preffe bis jest hierzu feine 

Stellung genommen hat. Dffenbar hat fie von Det 

Fraktion die Weifung erhalten, mit dem Urteil bis zum 

Abieglug der Verhandlungen zurüdzuhalten. Cs tt 

auffällig, daß gerade jegt die freifinnige Volkspartei 

und die freifinnige Vereinigung ihren Antrag auf Cine 

führung Der freiheitlichen Landtagswahlen erneuert 

haben. Die Parteien find jedenfalls bereit, für Diejen 

Preis ihre freifinnigen Grundfäße zu verfaufen. | 

Der zweite Schlag, der gegen die Polen geführt 

worden it, richtet fich gegen den polnijchen Befisftand. 

Der Feind will aus dem polnischen Boden Streifen 

herausfchneiden, die ihm am beiten gefallen, und DIE 

polnijchen Befiger aus ihren Käufern verjagen, ohne 

auch nur auf diejenigen Riicficht zu nehmen, Deren 

Familien feit Jahrhunderten auf diefem Boden ane 

jälfig find. 
Die nicht verföhnfichen Polen glauben noch immer, 

daj das Wort „Enteignung“ die Kehlen Der Vertreter 

deg neuzeitigen Kreugzrittertums nicht pafjieren mind. 

Das Kreuzrittertum weiß, dak es mit der Zuftimmung 

zum Enteignungsgefebe ein Unrecht begeht, das [ich 

an ignen jelbft oder ihren Nachfommen rächen wird. 

Aus Nr. 273 deg Dziennik Berliński (Berlin) 

pom 29. Movember 1907: 

Zu dem Gerücht, daß ein Maffenftreif der polnt- 

ichen Iandwirtfchaftlichen Arbeiter für den Fall Det 

Annahme des Enteignungsgejeges geplant fet, bemerft 

der Dziennit Berlinsti folgendes: 
68 ware empfehlenswert, daß die polinjdje prejje 

und die polnischen Abgeordneten in Galizien und tm 

Veichjelgebiete die nach diefer Richtung gehende ftton 

ichon jest unternähmen und recht energijch zur Tat 

jchritten, fobald die Stonjerbatiben zum Buftandefommert 

des Enteignungsgejeßes die Hand mit anlegten. Der 

Feind werde die Polen noch zu einem Kampfe Auge 
um Auge, Zahn um Zahn führen. 
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Aus den Blättern des Wuslandes, 

Aus Nr. 543 des Słowo Polskie (Lembera) 

vom 21. November 1907: 

Hinterliftiges gugejtindnie. 

ż ‚Die preußijche Regierung hat jich zu einem Bue 
gejtandnis für die polnische Bevölferung in der Proving 

Bojen aufgerafft. Sie hat geitattet, Daj die Minder | 
während des. obliqatorijchen Schulunterrichts in der 
stltche die Religion in der Mutterfprache fernen. Zu 
dem Ze werden die über zehn Jahre alten Kinder | 
sWeimal in der Woche, mindeftens zwei Stunden, von 
a obligatorischen deutichen Schulunterrichte ent= 
under. 

Dies fieht wirklich nach einem Zugeitändnis aus | 
und wer es wollte, der fórmte jogar darin ein indiveftes | 
Befennen erblicfen, daß der Neligionsunterricht in Der | 
Mutteriprache der Schulkinder erteilt werden müffe. 

An Wirklichkeit aber nimmt die preugijche Ne- 
Merung, indem fie Dem Wunfche der beiden Verwalter 
der Erzdiözefe Gnejen-Pofen entjpricht, viel mehr, 
als fie gibt. Der firchliche Neligionsunterricht fand auch 
bis jebt fiberall in polnifcher Sprache zweimal wöchent- 
lich aber infolge der Einführung des Deutichen Schul | 
Unterrichts fogar nod) öfter und zweifellos eifriger 
ltatt, was die Negierung nicht hindern fonmte. Der 
Unterjehied lag lediglich darin, daß der Unterricht ın | 
der fchulfreien Beit, an jedem Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittags ftattfand. Indem fie jegt deifen Erteilung | 
während der jchulplanmógigen Stunden geftattet, macht 
Die Regierung den Kindern und der Kirche ein gewijfeś 
dugejtóndnis, den Eltern und der polnijchen Gejelljchaft | 
aber verschließt fie den Weg gu Proteften gegen den 
deutjchen Schulunterricht. Sie jchafft eine Lage, die 
thr gejtattet, fieqreich den Vorwurf zuridzuweijen, | 
lie habe durch die Einführung des deutjchen Neligiong- 
Unterrichts die religiöfe Erziehung der polnischen Kinder 
unmöglich gemacht. An einem derartigen Beweije 
lag aber der Regierung jehr viel und zwar nicht nut mit 
Nückficht auf das fatholijche Zentrum und die Bret 
jumigen, die zwar eine nicht religióje Erziehung als 
fein Unglück betrachten, fich aber immer noch nicht ganz 

mit der Gemwiffensvergewaltigung cinverftanden er- 
flaven fónnen, fondern auch mit Miicficht auf den Apo- 
jtolijchen Stuhl. Nachdem die preußiiche Regierung 
dutch ihren €rla$ ein Argument gegen die ihr gemachten 
Vorwürfe erhalten, hat jie dem für jie unangenehmen 
Srvift wegen des Deutichen RKeliqionsunterrichts in Dem 

Grofherzogtum Posen endgültig mit ihrem Siege ein 
Ende gemacht. Und wer weiß, ob fie fich nicht jegt Dazu 
entjchliegen wird, den deutjchen Neligionsunterricht 
auch den Schulen aufzudrängen, in denen fich bia jebt, 
infolge des Widerftandes der Schulkinder, der polnijche 
Unterricht erhalten hat. 

Dieje, vom nationalen Standpunfte aus durchaus 
Uietwiinichte Seite des Regierungszugeftändniffes ver- 
dient Beachtung. 

. Damit aber ijt die Sache noch nicht erledigt. Un- 
Muttelbar nach diejem „Zugeftändniffe” und vielleicht 
oe Sufammenhange mit ihn etjchien in dem „Kicchlichen 
Amtsblatt” für Die Erzdiözefe Gnejen-Pofen ein Erlaf, 
der in den polnischen Charakter der fatholijchen Stirche 
diefes Landesteils eine neue Brejche fchlägt. Die 
ficchfichen Amtsfieqel, die bis jegt mit polnischen oder 
ateinijchen Jujchrijten verjehen waren, follen nämlich 

bon jebt ab ausichließfich deutiche Infchriften tragen. 
Sur das der Kirche im Religionsunterricht gemachte 
Hugeftändnis wird Dies gefordert und man hat es er- 

aa Das Deutfchtum dróngt fich langjam, aber 
itetig in die firdhlichen Angelegenheiten ein, 

Und dies tft erft der Anfang. Befanntlich will 
| die preußifche Negierung — bis jebt ohne bejonderes 
| Shit — den Einfluß der Kirche auf das polnische Wolf 
| dazu benugen, um thre Berdeufichungstätigfeit in Der 
Provinz Pojen zu fördern, wie fie dies jchon tangy| 
mit mehr Erfolg in Oberjchlejien und in den Diözejen 
Ermland und Kulm getan hat. WS Bedingung zur 
Erreichung diejes Zieles betrachtet Die Regierung Die 
Berdeutjchuną der Kapitel und die Bejesung des erze 
bijchóflichen Stuhles in Pojen mit einem Deutichen. 

&3 wurde daran mit großem Eifer und anjcheinend 
mit Erfolg {chon bei Lebzeiten des Erzbijchofś b. Stab- 
lew3fi gearbeitet. Da die Kandidatentifte Fir, den erz- 
bijchóflichen Stuhl die Kapitel aufitellen, jo hat fich 

‚Die Negterung das Ernenmungsrecht neuer Domberren, 
an Stelle der verftorbenen, in jech3 Monaten gejichert 
und Der Zufall fiigte eż, daß der Tod in Die Kapitel von 
Gnejen und Bojen gerade in den Monaten Liiefen ge- 
rijjen hat, in welchen das Ernennungrsecht der Negierung 

zufteht. Unter dem Erzbifchof b. Stablemsfi vermehrte 
| ich daher die Anzahl der Deutichen Domherren, doch die 
Negieruna tóujchte fich in ihrer Hoffnung, Dak fie mit 
‚deren Hilfe die Kandidatur eines Germanijators werde 
Durchbringen fünnen. Die vow den beiden Kapiteln 
aufgeftellte Stanbibetenlijte enthält. neben 4 polnijchen 
Namen zwei deutjche, jedoch iolcher Gerftlichen, Die Den 
Gedanfen der Degradierung der Kirche zu der Rolle 
elmeg ausführenden Organs der Berfolgungspolitif 
mit Entrüftung zuriichwetjen. Das tiber die Abfichten 

(der preußifchen Negierung genau informierte Nom 
erffärte fich mit einem dem bolnijchen Bolfe in der 

| Provinz Pofen aufgedrängten Erzbifchof, der in natio- 
| naler Hmficht dejjen Feind ware, nicht cinveritanden. 

Die Negierung aber hat fich den Weg, Den jie der 
polnischen Bevölkerung gegenüber zu verfolgen hat, 
genau gefteckt und befchloffen, Den vorzeitiaen Tod des 
Erzbifchofs dv. Stablemsti dahin auszunigen, um at 
jeiner Statt einen Germanijator einzujeken und (drift 
vor den Schwierigfeiten nicht zurücd. Der Botjchafter 
v. Rotenhan, der den PBapit weder zur Berurteiling 
der polnischen Nationalbemwequng, noch zur Ernennung 
eines hafatiitifchen Erzbiichofs zu bewegen vermochte, 
wurde abberufen und at feler Statt begibt fich der 
Unterftaatsiefretär v. Mithlberg nach Nom, mit dem 
Wuftrage, bon dem apajtofijchen Stuhle ein Bugeitandnts 
zu, erlangen, welches jein Vorgänger nicht erhalten 
konnte. Auf den Weg aber gibt die preußijche Neaterung 
ihrem neuen Bevollmächtigten ein Mrgument mit, 
das ihr Wohlwollen für die fatholijche Kirche und Die 
Unhaltbarfeit der pomifchen Vorwürfe bemweifen joll, 
nämlich einen Exlaß, der edelintitiq den firchlichen 
Neligionsunterricht während der Schulftinden gejtattet. 
(SS ift dies ein gefährliches Argument. Bn einer Seit, 
in der die franzöfiiche Regierung beftrebt it, die fatholı- 
jche Kirche zu Der Bedeutung einer PBrivatanftalt herab- 
zudrlicken und ihr jegliche bejonderen Rechte abjpricht, 
Wo in vielen anderen Staaten eine jtarfe Oppojition 
gegen die Stellung Der Stirche in Die Exrfcheinuma tritt, 
farm die große Fürjorge der preußiichen Regierung 
um den firchlichen Neligionsunterricht einen Cindruct 
auf den Batifan machen, falls nicht die berufenen 
Faktoren fir die Entlarvung der Lift Sorge tragen 
werden. 

Die Anhänger der neuen Berjóhnungspolitif in 
dem Großherzogtum Pojen, Die, wie es jich jest heraus- 
itellt, zahlreicher find, als man dies mit Ritcficht auf die 
beftehenden politiichen Werhóltnijje hätte annehmen 
fónnen, würden einen unvergethlichen Fehler begehen, 
wenn fie das Zugeltändnis in dem Religionsunter- 
richt alg eine Beltätigung ihrer Anfichten, als eimen 

| Beweis dafiir betrachten wollten, daß man durch ehr- 
furchtsvolle Loyalität und diplomatische Unterhand- | 



lungen Erleichterungen für das polnische Volt erlangen 
und Die Negierung in ihren germanijatorijchen Bee 
ftrebungen aufhalten fónne. Gerade das angebliche, 
raffiniert binterlijtige „Zugeitänpnis” it ein in Die 
Augen fallender Beweis für die phantaftijchen Berech- 
nungen zur Berjófnung der Negierung durch Verzicht- 
feiftung auf die Nationalwitrde und die jedem polnijchen 
Herzen teuren Jdeale. C8 it ein Beweis dafür, Daf, 
wenn die preußiiche Regierung fich zu einer Handlung 
emporgerafft, welche bon den Naiven als eine Erfceheinung 
des Schwanfens oder einer Wendimg in der antipolnis | 
{chen Pofitif betrachtet werden könnte, fie dies nicht in 
der Abjicht tut, um Den Frieden wieder ferzujtellen 
oder bem polnischen Bolfe bie thm gebührende Gerechtig- 
feit zuteil werden zu lajjen, fordern in der Abficht, aus 
dem angeblichen Zugeltändnis neue Waffen gegen 
dasselbe zu Schmieden und es Schließlich zu unterdrücken, 

Aus Nr. 272 des Czas (Strafau) 

vom 26. November 1907: 
eee 

Die Germanifierung. 

Jin Deutjchen Neichstage ijt die längft angefiindigte | git anę ( 
Bereinsgcjegeśorlage eingebracht worden. 
richtet ich gegen Die Bolen, in Gemäßheit des S 7 
nämlich jollen die Beratungen im Deutjcher und nur 
ausnahmsweise in einer anderen Sprache ftattfinden, 
wozu librigens die Genehmigung der Landeszentrale 
behörde erforderlich tft. Berfammlungen, in denen fich 
die Nedner, troß des Cinjpruchs des Negierungs: 
Konmifjars, einer nichtdeutjchen Sprache bedienen, jollen 
aufgelöjt werden, außerdem aber fann cine derartige 
Übertretung Geld oder Gefängnisitrafe nach fich ziehen: 

Der Bwe des Gejegeś it erfichtlih. Er iit 
gegen Das öffentliche Leben der polnischer Gejelljchajt 
gerichtet und will eine Der Hauptquellen jtopfen, welcher 
Die Kraft und die Cinigfeit Diejer Gejelljchajt entjpringt. 
Man hat eingefehen, daß einer der Haupthebel, welche 
das Polentum aufrechterhalten, die Organijation eines 
ganzen Vereinsneßes bildet. Die Vorlage führt auf 
diejem Gebiet die Germanijierung ein, in der Hoffnung, 
Dag fie auf diefe Weife eine der Hauptjtügen unferer 
Entwicelung bejeitigen und Dadurch entweder das bisher 
üppige jogiale Leben hemmen oder cS auch in einer 
von ihr erwünjchten Nichtung vorwärtsbringen wird. 

Über die rechtliche Seite der neuen Vorlage, über 
deren ethische Begründung und politiiche Tragweite 
etwas zu Schreiben — erübrigt fich, umjomefr, als dies 
nur cin Glied in der Kette der neneften, von Der 
ganzen gioilijirten Welt mit einmütiger Meinung aufs 
genommenen antipolnischen Mittel ijt. Die Borlage 
it eine nicht mir gegen Die Bolen, fondern auch gegen 
bie Verfafjung gerichtete Gewalttat. Werblendet durch 
den fortwährend von der Negierung gegen Die Polen 
gejchürten Haß, jehen die Deutjchen, Die in dem antiz 
polnischen Stampfe nur ein Werkzeug der Negierung 
find, nicht, Daß jie durch thre Beihilfe zur Herbeitührung 
des, wenn auch vorläufig nur kleinen Nifjes in dem 
großen Gebäude der Freiheit und Gleichberechtigung 
Das ganze Gebäude Schwächen und fich der Gefahr 
ausjeßen, daß Dejjen Trümmer fie jelbjt verjchütten 
fómnen. 

„Ju dem Wusrottungsfampje, der alles, was in 
Preußen noch polnisch ijt, vernichten foll, gibt cs wohl 
fein Gebiet mehr, auf dem man nicht Meittel erjonnen 
hätte, bie auf unfere jchleunige Vernichtung abzielten. 

Und doch fónnen, trog aller Verfolgungen, jelbjt 
Die Deutjchen nicht ihr Staunen über die polnische 
Lebensfähigfeit verbergen. Sie verjtehen nämlich eine 
‘Sache nicht, jie verjtehen nicht, daß die mächtigite 

Ihre Spike | 
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= z x + N ń ci. Amat 
Kraft, welche die Nationen ant Leben erhält, dre Kraft 
ihrer Speale it. — 

Aus Nr. 273 des Czas (Strałau) 

vom 27. November 1907: 

Zwei antipolnifche Vorlagen. 
Über die Kulturelle und politiiche Bedeutung Der 

geftern in: dem preußifchen Landtage eingebrachten Ent 

eignungsgefegesvorlage herricht nur eine Anficht: die 
Vorlage Stellt jich als das Mittel eines barbarijchen 
Kampfes dar, der um jo gefährlicher ijt, als ev das 
Heuchlerifche Gewand eines legalen Verfahrens hat. 
Die zivilifierte Welt tanu auch nicht tm Zweifel 
darüber jein, welche Folgen eine derartige politit 
haben fann. Die Lockerung der Unterlagen, auf Die 
fich der neuzeitige Staat ftiigt, muj die Folge davon 
fein. Dadurch erfldrt fich auch die Oppofition eles 

Teiles der Deutjchen Gejelljichajt gegen die Vorlage, 
eine Oppojition, die in ihrer Stärfe bis jebt noc) 

nicht befaunt it. 
Ju rechtlicher Hinficht jtellt die Enteignungsvor- 

lage die Stellung der Polen als außerhalb des Sez 
jeges dar. Wenn nämlich die Enteignung aus Gründen 
des Allgemeimvohls zulajjig it, fo kann fie nicht gegen 

| einen Teil der Bevölkerung gerichtet fein und Deren 
Ausrottung bezwedken, es jet denn, daj gerade das 
Schiekjal diefes Teiles der Bevölferung nicht in den 
Bereich des Allgemeinwohls fällt, d. h. daß gerade 
diejer Teil der Bevölkerung andere Nechte hat, als 
deren ganzer übriger Neft. Ba 

Von diefem Gefichtspuntte ausgehend, ijt Die 
Enteignungsvorlage ein revolutionärer Schritt, der pur 
den Staat um jo gefährlicher ift, als die Nevolutton 
von oben fommtt. i 

G3 fann auch fein Zweifel darüber herrichen, dab 
er, wie bei jeder Revolution, die Anarchie im Gejeb 
zur Folge haben wird. Das Deutjche Reich wird (ie 
jicher und gwar bald empfinden. ES ijt fo, denn em 
Staat, der einen Teil feiner Bürger als Feinde bez 
trachtet und gegen fie fämpft, befindet fich micht tm 

| Buftande gejeglicher Ordnung, jondern eben im Hue 
jtande der Anarchie, die jeder Krieg nach fich zieht. 

Die Vorlage ijt die Folge diejer BPolitif, welche 
in Der Wnfiedelungsfommiffion zum wahren Ausdrud 
sefommen tft. Shre Tätigkeit begegnete zwei 
Schwierigkeiten: den hohen Bodenpreifen und dem 
mangelnden Saufangebot von Landgütern. Das neue 
Gejeg foll diefe Hinderniffe befeitigen.  inerjeits 
jollen durch die Enteignung gejchlojjene Großgrund- 
bejige gejchaffen werden, andererjeits aber geht das 
Bejtreben des. Gejeßes dahin, die Bodenpreije her: 
unterzubriicken. In Diejem Lichte erfeheint Die Bore 
lage als eine doppelte Gewalttat: die Bolen jollen 
nicht nur ihres Grundes und Bodens beraubt werden, 
fondern dies joll auch gejchehen ohne eine den augen- 
blicflichen Preifen entiprechenden Vergütung. ALS 
eine zyniiche Nabuliftit muj deshalb der Vergleich 
DiejeS neuen Enteignungsiyftems mit der Enteignung 
a B. zu Gijenbafnzwecen erjcheinen. Der Anarchie im 
Gejeg wird fich die Anarchie im wirtfchaftlichen Leber 
anschließen. 

Die Beitimmungen, daß die Bezeichnung des zu 
enteignenden Territoriums von dem Bejchlujje eines 
Beirat3 bhängen werde, daß die Wirkjamfeit Der 
KabinettSordre auf eine beftimmte Zeit bejchräntt jein 
werde, dag jchlieglich ein Einfpruch bei dem Meintjtertum 
guliiffig jet, werden niemanden täufchen. Hier wird 
eine Willkür der VBerwaltungsbehörden herrjchen, in 
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den polnischen Landesteilen aber wird ein rover, 
geleglich und rechtlich gejchiigter Auśrottungsfampi 
geführt werden. 

9 2 p 5 z . . ra z Aus Nr. 329 des Kurjer Warszawski (Warjdan) 

vom 28. November 1907: 

Gegen den Dreibund, 

Wien, den 27. November 1907. 

_ nufolge der Einbringung der Gejegoorlage be: 
treffend die Enteignung der Polen im Landtage durch 
die Regierung hat die polnische Fraktion im öfter 
reichiichen Parlament bejchloffen, gum erjten Male gegen 
as Staatsbudget zu Stimmen. Es wird eine gegen 

Das  djterreichijch=Deutjche Binds gerichtete Aktion’ 
jem. Sämtliche polnijchen Mitglieder des Hervenz 
Haufes werden fich diefer Aktion anfchließen. Das 
Untipolen-Gejek der preugijchen Negierung rief auch 
Mm anderen jlawijchen Barteien des  dfterreichifchen 
Parlaments große Aufregung hervor. 

Aus Nr. 330 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 29. November 1907: 

Enteignungs- Angelegenheit. 

„ Der im śjterreichijchen Parlament eingebrachte 
feierliche und energijche Mrotejt gegen die exterminelle 
Politit Preußens hinfichtlich der Bolen jtellt eine Hoche 
bedeutjame Tatjache auf dem dunflen Boden des 
gegenwärtigen politijchen Augenblids dar. Seine un= 
mittelbaren Folgen lajjen fich, wenn e3 fich nicht bloß um 
die Manifejtation als folche, jondern um ihre realen 
Erfolge handelt nicht ohne weiteres borausjefen. Eine 
jolche Folge fünnte die Ausübung eines Druds auf 
Preußen fein mit der Möglichkeit des Sturges des 
Dreibundes, welcher für die Deutfchen — ungeachtet en , A SPA ae 
ihres ganzen Hochmuts — den einzigen Stiigpunft in 
Europa bildet. Gu biejer Frage. wird man defjen 
ungeachtet Anträge exit bei Gelegenheit der gemeinjamen 
Öjterreichifch-ungarifchen Delegation al8  Jnititutton 
zur Entgegennahme des Berichts des Minifters des 
Auperen und zur Befehlupfajfung über fein Budget 
ftellen fónnen. Die Delegationen find aber erft für 
den 20. Dezember einberufen. Und zu Diejer Beit 
noch wird die Sache fich als nicht jo glatt und leicht 
repräjentieren. Die alte von deutfchem und reaftionärem 
Geift durchdrungene und unter preugijchem Drud 
jtefende öfterreichiitiiche Bureaufratie wird fich nicht 
jobald ergeben. Bulange Bat man fie Gerrjchen 
lajjex und Die früheren polnijchen Fraktionen, haben 
viel verjchuldet. Schließlich wird aber folch ein 
Zuftand fir die Dauer unbaltbar und einmal muj 
Das frühere Recht des Staates dem Willen der 
Nationen weichen, welche die Mehrheit im Staate bilden. 

Ungeachtet jedoch des weiteren Verlaufs Der bez 
gonnenen Aktion fann ihre moralijche Tragweite nicht 
jo leicht genommen werden. G38 fei wie e8 fei, fie 
informieren und belehren andere Nationen, welche fich 
einträchtig zufammenschliegen in der Bekämpfung Der 
in der fonjtitutionellen Gejchichte unerhörten Gewalt. 
Ohne Überhebung fann man jagen, daß die Preußen 
mit dem Zeichen dev Schmach auf der Stirn vereinfamt 
jtefen inmitten der Bólfer Europas. 

Umfang der Enteignung, 

Nach den in Biilows Nede verlejenen Berechnungen 
beläuft fic) der in polmijchen Händen noch befindliche 
Grundbejig in Pofen und Wejtpreufen auf 1 Million 
700000 Heftar (über 3 Millionen Morgen). Um 

Dieje Fläche im ganzen den polntichen Händen ent- 
reißen zu fónnen, wirde man unter Zugrundelegung 
der heutigen Preije zwei und eine halbe Williarde Mart 
brauchen. Auch dieje Summe hat Fürft Biilow in 
jeiner Rede erwähnt, um Die ungeheure Größe der 
Aufgaben zu fenngeichnen, welche dem preußifchen 
Staat, entjtehen würden, wenn er Die Abficht Hätte, 
das polnische Bolt vollitändig vom Lande zu vertreiben. 

Und unmittelbar darauf beging er eine neue 
Heuchelei. 

Um offenbar die „ehrlichen Deutjchen Michel“ 
nicht übermäßig zu erfehrecten, Die ohnedies fchon 
unter dem Übermaß von Abgaben jtöhnen, fügte er 
bald Hinzu, daß die preußiiche Regierung einen jolchen 
Entichluß „zur Beit” noch nicht gefaßt habe. Die 
Enteignung der Bolen joll fich nur auf jolche Merz 
hältnifje bejchränfen, welche dem Deutjchen Clement in 
den beiden Landesteilen das abjolute zahlenmäßige 
und materielle Übergewicht gegenüber den Polen 
fichern würde. Sie joll bis zu dem Grade das 
polnijche Element. jchwächen, daß e3 ein für allemal 
jogar den Traum von der Möglichkeit der Losreißung 
von Preugen, der Wiederheritellung eines unabhängigen 
Polens — mit diefen LandeSteilen, die ihre Beftand- 
teile find. Zu Diefem Zwede, fagte er,~brauchen wir 
mehr polnijchen Boden, wir intifjen ihn in größeren 
abgejchlojjenen Gebieten erwerben, und weil wir ihn 
auf dem Wege des freihändigen Verfaufs nicht mehr 
erreichen fünnen — miijjen wir übergehen zu dem 
Syjtem der zwangsweijen Enteignung ! 

Auch in diefer Form flang die Ankündigung des 
Kanzlers überaus brutal, und doch enthält fie noch 
Heuchelei. Wie fann nämlich die preußische Regierung 
ihre Abjicht der vollitändigen Vertreibung der Bolen 
vom Boden bejtreiten, wenn fie faktisch jchon jeit 20 
Sahren danach jtrebt? Sind denn nicht für Diejen 
Swe bisher 450 Millionen Maré ausgegeben worden, 
ijt nicht mit ihrer Hilfe der polnische Boden um une 
gefähr 1 Million Morgen verringert worden? juz 
fammen mit den augenblidlih gefor- 
Derten 400 Millionen find doch jdhon 
850 Millionen aufgewendet, um Den jeit ewigen 
Zeiten polnijchen Befig an fich zu reißen. E3 hat 
doch Fürft Bülow am Ende feiner Rede offen erklärt, 
daß bie preugijche Regierung von Diejem Wege nicht 
abgehen, jondern ihn fonjequent weiter 
jbreiten werde. 

Die Heuchelet wird aljo nicht ausreichen, preufztjche 
Regierung, die europdijche Meinung irre zu führen, fie 
wird nicht ausreichen zur Verdeckung der Tatjache, daß 
man einen Raub in jo mächtigem Umfange beginnt, 
wie er in folcher Form in Europa noch nicht gejchen 
wurde! 

Stimmen der djterreichifchen Brefje. 

Die Wiener Allgemeine Zeitung tritt gegen Die 
Enteignung der Polen in Preußen auf und verjpottet 
den Flirften Bülow, welcher in jeiner geftrigen Rede 
behauptet, er trete in Die Spuren Biśmards. Das 
Blatt hebt hervor, daß Bülow deshalb den gegen- 
wärtigen Zeitpunft zur Einbringung des Projekts ge- 
wählt Habe, weil er ihm geeignet erjcheint in Nückjicht 
auf die allgemeine Weltfituation. Rupland fat gegen= 
wärtig viel Kummer innerhalb des Staates und fann 
den Vorgängen außerhalb der Grenze nicht übermäßig 
viel Beachtung jchenfen. Firft Bilow braucht fich 
aljo ganz und gar nicht nach Rupland umzufehen, 
wo eś feblieflich den Yolen noch bejjer geht wie in 
Deutjchland. Sm abjolutijtijch regierten Rußland, wo 
e8 gar feinen rechtmäßigen Schuß gibt, haben Die 
Bolen mehr nationale und dfonomijche Freiheiten, wie 
im fonjtitutionellen Deutjchland. Cs tjt. joweit ges 



fommen, fehreibt die Wiener Allgemeine Zeitung, dap 
Staaten ohne Konftitution den bürgerlichen Nechten 
mehr Schuß gewähren, als fonftitutionelle. Bülow ijt 
im Irrtum und er wird fic) überzeugen, daß man in 
der Tat wohl den Boden einnehmen, aber die Nation 
nicht unterjochen fann. 

Unter dem Titel , Cinbruchs-Politit” veröffentlicht 
Dag Neue Wiener „journal einen gewaltigen Artikel 
gegen z$itrft Bitlow. Das Blatt zeigt, daß die Antipolen- 
Politik in Deutichland ihren Banferott eingejefen hat 
und daß die Gewalt-Politif, welche man jest beginnt, 
nicht zum Ziele führen wird. Mit welchen Recht 
fann Bülow die Polen Fremde nennen, fie, welche 
jeit undenflichen Zeiten auf diejem Boden figen, auf 
eigenem Boden! Und wenn fie jchlieglich Fremde 
wären, jo wäre ein folches Vorgehen vom Standpuntt |- 
der Kultur und Bivilijation unverjtändlich. Weshalb 
führt Bitlow nicht eine jolche Politif in den weitlichen 
Provinzen des Staates, in Eljaß und Lothringen? 
Weil er die frangójijche Nepublif fürchtet, welche ein 
jolches Vorgehen nie gejtatten würde. Was die Polen 
anbelangt, jo weiß er genau, Daf fie auf feine Hilfe | . je e A w 

‘ f | beginnend von dev polnijchen Fraftion bis endigend außerhalb der Grenze zu rechnen haben. Ein jolches 
Vorgehen fenngeichnet nicht den deutschen Mut. Bülow 
mag ich überlegen, denn Yolen leben auch noch 
außerhalb des Staates uud jpielen in Ojterreich eine 
genügend wichtige Rolle, al($ dap fie ein Bündnis ge- 
ftatten jollten, mit einem Staat, welcher ihre Brüder 
jo jchädigt und verfolgt. Wenn die Deutjchen glauben, 
daß Die Angelegenheit nicht auf Widerjtand jtoßen 
wird, dann tóujchen jie fich, Denn die Bolen in Ojter= 
reich find bereit, in die Verteidigung ihrer Brüder in 
Preußen einzutreten und Die Stellung der Bolen in 
den Delegationen fann zum Ausgangspunkt einer pare 
(amentarijchen Organijation gegen die Breufen werden. 

Das „Vaterland? drückt die Befürchtung aus, 
daß wenn in Preußen erjt einmal der Grunbjag zur 
Enteignung laut geworden tit, Die Slonfequenzen des 
Gejeßes ebenjo auch die Deutjchen tragen mögen. 

Aufruf! 

* | Die galizijchen Tageblätter veröffentlichen folgenden 
Aufruf: 

„Bir ftehen vor einem schrecklichen, in der Geschichte 
unerhórten, wilden Attentat auf Die angeborenen Nechte 
unferer Nation im preußijchen Anteil. Lediglich des- 
halb, weil wir jchwdcher find, werfen fich mit dem 
Blutdurjt wilder Tiere Die Nepräfentanten der 
preugijchen Negterung auf uns. 

3 ijt eine unerhórte Sache, daß der Staatśz | 
mann, Kangler eines mächtigen europdijchen Staates, 
den Mut haben joll, auf der parlamentarijchen Tribiine 
die erhabenften Wolfsibeale zu zertveten, dasjenige 
Symbol jchnöde zu behandeln, im dejjen Berteidigung 
jo viel Blut vergofjen wurde und welches geheiligt 
und unverleglich gemacht wurde durch die Sonititutton 
aller Nationen und Länder. 

Nicht das Recht der polnischen Nation wurde 
Durch den Fürjten Bülow und die preugijche Regierung 
brutal zertreten, aber das Recht der ganzen Menfchheit, 
Das Recht zum Leben und Wirfen der nationalen 
Gejamtheit und des einzelnen Menjchen. Fürft Biilow 
Hat der ganzen Zivilifation, der ganzen Menfchheit, 
welche das Recht hat, ihr Eigentum zu verlangen, das= 
jenige, was fie erfämpft und erfauft hat mit ihren 
Blutsnachfolgern, mit der Entkräftung ganzer Gejchlechter 
und jeiner edeliten Nepräfentanten, Die Schmac ing 
Geficht gejchleudert. Das millionenjtarte Bolt joll ich 
aus feinem uralten Sig binauśmachen, man will ifm 
die Mittel zum Leben nehmen und Die Möglichkeit, 
jich öffentlich der Meutterfprache zu bedienen! 
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Die Deutjchen mühten fic der Tyrannel jcpämen 

— fie, welchen die Vergangenheit andere Tradittoneit 

vermacht Hat, fie, welche ebenfalls für Die ‚Hreiheit 10 
viele Opfer bringen mußten. Ob die gioilijierte Belt 

fich ihres geiftigen Eigentums, nach welchem Die Bane 

ditenhand an Der Spree relcht, erinnern wird on 

werden wir jehen. Aber wir, wir unmittelbar De 
drohten, miijjen einen Ausdruck für unjere Gefühle 
finden. Wir müffen auf den Straßenraub reagieren, 

wir mitjjen uns wehren. So jchlimm ijt es nod) 

nicht noch find wir nicht fümtlicher Mittel dev 
Selbjtverteidigung entblößt. 

Und nun die erjte Sache: 
„Aluch nicht einen Grojchen für deutjche Ware! 

Und wenn wir uns in Zeinwandfittel fleiden jollten, 
wir dürfen feine preußiichen Fabrifate nehmen ! gu 
jo viel Energie, zu fo viel politijchem Berjtändnts 

miiffen wir es jchließlich gebracht haben. ie 
Die polnischen Kaufleute miijjen in Diejer Sache 

Hand in Hand mit dem ganzen Wolfe gehen. Mögen 
fie beizeiten die Mittel erfinnen, das ijt ihre Prlicht. 

Koch einmal, jdmtliche polnischen Neprajentationen, 

bei dem Gemeinderat des verfallenen polnischen Dörr 
chens — fimtliche in polnischen Händen befindlichen 
Sujtitute, Sorporationen und Vereine miifjen ihre 
donnernde Stimme des Protejteg gegen das an unjerer 
Nation gu begehende Verbrechen erheben. ; 

Man muj einmal das Vorgehen der Nation, 
welche Polen wie eine giftige Otter groß gezogen bat, 
beim vollen Namen nennen. 3 

Soviel für jegt. ES wird dies unjere dringendite 
und wichtigite Aufgabe fein, welche wir ergreifen werden, 
in Solidarität mit jómtlichen Sphären des polnijchen 
Bolfeś. 

Wir miijjen uns finden auf folidarer Aktion ohne 
Nücticht auf politijche Fraftionen und Parteien, ohne 
Nückhicht auf Stand und Beruf. Das Bolt jol 
wirfen, e8 geht um Polen.” 

Aus Nr. 330 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 29. November 1907: 

Hiltorifcher Augenblick, 
(Eigene Telegramme des Kurjer Warjzawsfi.) 

Wien, den 28. November. 

Die Treibund=Bolitik erlitt heute im öjterreichiichen 
Parlament eine empfindliche Niederlage, 

Aus eigener Beranlajjung, ohne Verjtändigung 
mit den Bolen, haben andere jlawijche Abgeordnete 
auf Antrag der tjchechijchen Abgeordneten Kramarz 
und Stlofacz, fowie des altruthenijcden Meurfor 
bejchlofjen, in der Form einer an den Präfidenten des 
Parlaments gerichteten Anfrage einen Protejt gegen 
bie Antipolen = Bolitif der preupifehen Negierung 
einzubringen. 

Als erjter jprach in der Angelegenheit des, wie 
bereits befannt, von den Bolen bejchlojjenen PBroteites 
der Vorfikende der Fraktion, Profejjor Glombinsfi. 

Jm Haufe herrichte während diejer Nede feierliche 
Stille, jämtliche polnischen Abgeordneten hatten jid 
von ihren Pligen erhoben. Die Minifter wujten, 
worüber Glombinsti jprechen würde und verließen den 
Saal. Ihnen jeflojjen jich an die Nuthenisch- Nationalen, 
jowie die Mehrheit der Vertreter der deutjchen Barteien. 

Nach dem Glombinsfijchen Brotejt erklärte der 
Bräfident des Haujes, Weikkirchner (hriftlich-Tozial), 
daß er als Prajident des Parlaments nicht das Recht 
babe, jeine Anficht über das Vorgehen der preußijchen 

| Negierung auszufprechen, er meint jedoch, daj es 
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Pflicht des Minifterpräfidenten wäre, fic) in : ; I Diejer 
Angelegenheit auśzulajjert. 

_ Btefe Worte werden von den Wnwefenden mit | 
lang anhaltenden ftürmischenHändeklatjchen aufgenommen. | 
_, Sermer pretejtieren der Neihe nach: der Liberale 
Slowat Hribar, Altruthene Marfow, Sozialijten Hudec 
und Breiter und die Tjchechen Slofacz und Stramarz. 
5 Neden werden. vom Haufe feierlich aufgenommen. 
gą eiter iprechen: Zionijt Stand, ruthenijcher Sozialift 
Wityf, der Elowafijchzftlerifale ref, jowie der Führer 
der polnischen Bolfspartei Stapinsfi. 

Mit allgemeinem Enthufiasmus wurde der Brotejt | 
8 Mrits2 2 pe . „ a (© x des Prdijes des bäuerlichen Abgeordnetenflubs Conciego | 

Angenpinmen. 
ae Die Protefte dauerten eine Stunde und fünfzehn 
Minuten und machten einen gewaltigen Eindruck. 

_ Cs bemühten fich jehwach, ihm entgegen zu treten 
die Alldeutfchen, jowie bie Abgeordneten Stransty 
und Malik. Die übrigen deutjchen Parteien verhielten 
fich pafjiv. 

Aus den heutigen Vorgängen zeigt fich, dag die | 
gewaltige Mehrheit der Abgeordneten das 
Bimdnis mit den Deutjchen protejtiert. 

‚ Der Präfident Weigfirchner, welchem die Ree 
gierung Borjtellungen machte, daß er dem Neglement 

gegen 

gutwiber die Protefte zugelajjen Habe, antwortete mit | 
Vacheln: „In biejem Haufe wird das Reglement bei 
jeder Gelegenheit mit Füßen getreten; ich fann feine 
Ausnahme machen zum Nachteil der Polen.“ 
_ Das fräftigjte, charakteriftifche Zeichen des heutigen 
zages im Parlament war die unbedingte Ginmiitigfeit 
der polnischen, jowie die Solidarität der jlawijcher 
Abgeordneten. 

Wien, den 28. Movember. 

Alsbald nach der heutigen Sibung des Staat3- 
tats hat fich der deutjche Gejandte Tiehirfehfy, informiert 
über den Proteft, zum ójterreichijchen Meinifter des | 
Äußeren Achrenthal begeben. 

Wien, den 28. November. 
Neben dem Protejt gegen das Projekt des 

preußifchen Cuteignungsgejeges hat Die  polnijche 
Stattion heute im Staatsrat eine Erklärung gegen 
das deutjche Projeft des Vereing- und Verjammlungs- 
Gejebes eingebracht. 

Dien=Bejt, den 28. November. 
‚Die ganze ungarijche Prejje proteftiert in mächtigen 

Urtifeln gegen das Projekt des Enteignungsgejeßes, 
Inden fie das Projet einen preußifchen Gewaltaft 
nennt. 

— 

Aus Nr. 330 des Kurjer Warszawski (Warjehau) 

vom 29. November 1907: 

Enteignungs-Ungelegenheit. 
Vom eigenen Korreipondenten des Kurjer. 

Wien, 29. November. 
Die Prejje erkennt ohne Ausnahme an, daj der 

Protejt der Polen begründet war. 
Mur die „Neue Freie Prefje" ergießt ihre ganze 

Wut gegen den PBräfidenten des Abgeordnetenhaufes 
Weißkirchner, weil er bie geftrigen Vorgänge zus 
gelajjen hat. j 

: Der jung=tjchechijche Abgeordnete Kramarz, auf 
Defjen Initiative fich die jlawijchen Abgeordneten dem 
polnijchen Protejt gegen das autipolnijche Gejeh der 
preufiijchen Regierung angejchlojjen haben, erhielt 
Hunderte von Danfestelegrammen. 

| Aus Mr. 330 des Kurjer Warszawski (Warichau) 

| pom 24. November 1907: 

| Cnteignungsangelegenkeit. 

| Aus Anlaß der gejtrigen Manifeltation im Wiener 
| Barlament haben wir heute an ihren Gnitiator, den 
| tichechijchen Abgeordneten Dr. Siramarz folgendes Tele- 
| gramm gejchictt: 
| „Ehre dem Initiator des Broteftes gegeniiber der 
| breußijchen Getwalten fir die Tat echter flawiicher 
| Solidarität. Kurjer Watrjąatośfi. ” 

Wir vermuten, daj fich in Warjchau viele Jnititute, 
Rorporationen und Privatperjonen finden werden, Die 

in ganzer Würdigung der weittragenden Bedeutung 
| Der Wiener Manifejiation auf die Sache unferer bedrohten 
| Pojener Landsleute mit Wusdritefen der Anerkennung 
für den Abgeordneten Sramarz nachfommen, welche 

| Diefem Danf und Anfiporn zu weiterer ähnlicher Aktion 
jein werden. | 

„Ja diejer Überzeugung geben wir nachträglich Die 
Adrejje des Dr. Kramarz auf: „Wien, Abgeordnetenhaus 
Dr. framatz.” 

| ere * 
* 

Wir erfahren, dak verjchiedene Jnititute Gratue 
lationstelegramme an Dr. Kramarz bereits abgejchicit 

haben. Als eins der eriten hat die Bereinigung der 
‚Artiften der Warfchauer Theater ein Telegramm folgen- 
den Inhalts abgejchiedt: 

| „Dem wahrhaften Freund der Polen den Ausdruc 
der Verehrung und Danfbarfeit. 

Bereinigung, der rtijten der Warfchauer Theater”. 

Aus Nr. 330 des Kurjer Warszawski (8arjchan) 

vom 29. November 1907: 

Enteignungsangelegenheit 

| Bom eigenen Korrejpondenten des Murjer. 

Baris, 20. November. 

Die franzöfische PBrejje beitätigt den Banferott der 
gegenmärtigen preupijchen Bolitif und befimpft ein- 

| miitig bag Projekt der Enteignung. Die Temps nennt 
das PBrojeft des preußifchen Gejetes abenteuerlich, das 
Journal des Debats widerjprechend den Kulturbegrifien. 
Siecle vergleicht e8 mit Der türfifchen und perjijchen 
Methode der Bekämpfung fremder Stämme: Ctoile 
Belge bezeichnet es al Gewalt und zitiert die bom Pref 
bureau des Nationalrats herausgegebene Brojchiire 
liber den Schulftreit. 

Mus Nr. 40 deg Kraj (Petersburg) 

vom 9. (22.) Movember 1907: 

Das Urteil der Fremden über uns. 

Sn der in Salon (Provence) erjcheinenden politischen 
Wochenjchrift „La demokratie“ finden wir einen Leit- 
artifel unter der liberjchtijt: 

„L’ecole prussienne en Pologne“. 
„Wenn wir” — jo jchreibt der Berfajjer — „im den 

alten Ehronifen von den blutigen, gegen die unterjochten 
Nationen gerichteten Verfolgungen der Thyrannen lejen, 
ern wir bedenken, dag jo viele Menjchen für ihre religi- 
jen Glaubensbefenntnijje diejen Beriofgungen unter- 
lagen, bemächtigt jich unjerer ein Schauer, gleichzeitig 



aber auch Die Freude, daß alle dieje Dinge der Gejchichte 
angehören und daß wir fie in unjeren Zeiten nie wieder- 
jehen werden. Diejes jonijt berechtigte Freudengefühl 
muß zurücdgehalten werden; die Verfolgungsepoche it 
noch nicht beendet; es gibt in Europa noch ein Land, 
in welchem die Bivilijation ihr heilbringendes Werf 
noch nicht vollführt hat und wo die Berfolgungen unter 
einer um fo jchreekficheren Gejtalt in Die Erjchetnung 
treten, als jie jich auf die Minder beziehen. Die Ge- 
jchichte ijt einfach, aber fchrecflich. Nach den drei Teilun- 
gen, nach dem Wiener Rongref, wurde Polen aus der 
Karte Europas gejtrichen... C8 jchien, daß nach dem 
brutalen Siege die polnische Nationalität für immer ver- 
nichtet worden jei... Nach dem Verlufte aller Rechte 
jedoch war ihr eines geblieben: Die Sprache... Und 
es folgten unzählige Exlafje von oben, Die den Gebrauch 
Diejer Sprache in den Schulen verboten. ber man 
begegnete hier einem in der Gejchichte einzig dajtehenden 
derartigen Falle — dem warmen Batriotismus kleiner 
Kinder, Die heldenmütig die -Verwerfung der Mutter 
jbrache abiwiejen...“ 

Welch ett Octave Mirbeau (Berfajjer des „Le 
jardin des supplices“) finnte jich einen derartigen 
„Martergarten” borjtellen ? 
eine gleich gemeine Graujamfeit begehen ?” 

Mus Nr. 558 des Dziennik Polski (Lembera) 
pom 29. November 1907: 

Protejt gegen die preugijche Barbarei. 
Lemberq, den 14. November. 

Die Stadtverordneten-Verjammilung in Lemberg 
hat folgendes bejchiujjent: 

1. Gegen die beabfichtiate Gewalttat der preußischen 
antipolnijchen Bolitif Ginfpruch zu erheben. 

2. Bu Händen des Vorjigenden der polnijchen Fraktion 
in Berlin unferen Landsleuten unjer tiefites Beileid 
und Worte des Aniporns zu weitetem erfolgreichen 
und ausdauernden Schube gegen die Gervalt- 
tätigfeit ub Ubermacht, jomie die Verficherung 
der innigjten Hilfe feitens der polmjchen Gejell- 
jchaft zu iiberjenDen. 

3. Das Brdjidium aufzufordern, jich an alle polnischen 
Abgeordneten in Wien mit der Bitte zu wenden, 
eine möglichit energijche Aktion im Staatsrate und 
in Den gemeinichaftlichen Delegationen gegen Die 
Angriffe zu veranlafjen, die gegen unjere Lands- 
leute jeitens des politischen Bundesgenojjen Der 
öfterreichtiichen Monarchie gerichtet werden. 
Sn Anbetracht der großen Bedeutung Diejeś für 
unjere Nation jo traurigen gejchichtlichen Augen- 
blicfS wird Die Lemberger Stadtverordneten-Ber- 
januntung bejchließen, alle weiteren Beratungert 
gu vertagen und Die heutige Sibung des 
Stollegiums zu Schließen. 

Aus Nr. 552 der Nowa Reforma (srafau) 

vom 30. November 1907: 

Kundgebung der Stadtverprdneten-Ber: 
fammlung in Rrafan, 

Krafau, den 30. November. 
Der Bürgermeilter der Stadt Strafau verlas in der 

heutigen, außerorventlich zahlveich bejuchten Stadt- 
verordneten-Verfammlung die nachjtehende, von jänt- 
lichen Stadtverordneten unterjchriebene Nefolution: 

„Das  Stadtverordneten-Stollegium der Stadt 
Strafau jchließt fich dem von der Gejamtberttetung Der 

Welcher Henker fsnnte | 
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| polnijcen Nation im öfterreichifchen Neichsraie Cl’ 

| hobenen feierlichen Protefte gegen Die barbarijchen, 

| der Menichheit hohniprechenden, im preubijchen Landtage 

und im deutjchen Reichstage eingebrachten Gejebvor- 
| lagen an, die dahin abzielen, unferer Nation ihre tenerjten 

| Güter — den Grund und Boden, jowie die Mutteriprache 
im öffentlichen Leben zu entreigen. Das Stadtverord- 

neten-Kolfegium der Stadt Krakau folidarifiert fied ™ 
| diefem fchweren Augenblide mit den Polen im preis 
Bifchen Anteil in deren Arbeit und deren Ktampfe um 

(die Erhaltung des nationalen Dajeinś." (Lebhafter, 
| langanhaltender Beifall.) 

Aus Nr. 558 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 29. November 1907: 

Proteft gegen die Enteignungsvorlage. 

Dr. Glombinsti: Bor zwet Tagen wurden in Dem 
mit der öfterreichiichen Monarchie befreundeten deutjchen 

Nachbarreiche und gwar in dem deutjchen Reichs und 

dem preußischen Landtage zwei antipolnijche Gejeboor 
lagen eingebracht, die wir als unfulturell und als jolche 

| bezeichnen miiffen, die geeignet find, in dem Mational- 

| bewußtjein Die Unterlagen des Rechts und Der inter- 

| nationalen Berhaltniffe zu untergraben. Den Polen 
| foll in dem Deutjchen Reiche ihr natürliches, ihnen durch 
| die Verfaffung garantiertes Recht de3 Gebrauchs ihrer 
| Sprache in den Verfammlungen genommen werden. 

Jn den polnischen, zu Preußen gehörenden Landesteilen 

aber joll in Zukunft die Anfiedfungs-Stommiffton Date 

| über entjcheiden, in welchen Gegenden die Polen ihres 

| Grundes und Bodens und allen Zubehsrs, ohne Kückicht 

| darauf, daß fie dort feit undenflichen Zeiten fich in ihrer 
| Heimat befinden, beraubt werden follen. 

bg. Kroy: Was geht das den öfterreichijchen 
Staatsrat an? (Rufe von verschiedenen Seiten: Ruhe!) 

Dr. Glombinsfi: Wir können ung nicht mit dem 
Gedanken vertraut machen, daß e3 möglich jein fünnte, 
für Derartige, im der Gejchichte unerhirte und der ganzeit 
Bivilijation widerjprechende Gejebvorlagen die Mehrheit 
unter den Vertretern der deutjchen Nation zu gewinnen, 

Diejer Nation, deren Kultur und Nechtsbewußtjein wt 
hochachteten und die in der Gejchichte der Rivilijation 
und des Fortjchritts eine jo hervorragende Stellung et 
nimmt. Wir find überzeugt, daß derartige, bisher Ue 
erhórte Maknahmen zwecs Ausrottung einer Nation, 
deren Schuld Lediglich und ausjchlieglich darin befteht, DAŃ 
jie einen lebendigen Bejtandteil einer großen, auch außer 

halb der Grenzen Preußens lebenden Nation bildet, 
welcher e8 nicht erlaubt ift, auf ihre Nationalrechte, auf 
ihre Sprache und ihren Grund und Boden zu verzichten 

| — den Zweck verfehlen und nur dazu beitragen müfjen, 
den lebenbdigen Organismus fowohl der deutjchen 
Nation, al8 auch den ihres Bundeśgenojjen, Ofterveich- 
Ungarns, zu erjehiittern. 

AS Vertreter der polnischen Nation in diejem Staate, 

dejfen monarchijche Stellung wir ftets verteidigten, 
betrachten wir eż angefichts Diejes, aus den Vertreter 
aller Nationen zujammengejegten Haufes und angejichts 
der ganzen zivilifierten Welt als unfere heilige Pflicht, 
gegen derartige preußiiche Attentate auf die nafürlihen 
Rechte der polnischen Nation einen feierlichen Brotelt 
zu erheben, einen Broteft gegen die Verlegung der Rechte 
unjerer Nation und der durch Traftate garantierten 
Rechte der Hfterreichifehen Bürger in den Deutjchen 
Neiche, gegen das Ylttentat auf die Grundlagen der 
chriftlichen Kultur (ftürmifcher Beifall und Bravorufe) 
und an die berufenen Faktoren unjerer Monarchie, 
jowie an die Vertreter aller Nationen einen Appell 
zu richten, Damit fie genau erwägen, wohin eine Der 



— 1089 — 

artige Politif die neuzeitige Sivilijation und dag Staats- 
leben der Gegenwart führen fann? Da wir uns in 
Diefem Augenblick mit diefer außerordentlich wichtigen 
Angelegenheit nicht weiter befajjen fónmen, wilt ich 
mich Darauf bejchrdnfen, im Namen der polnif chen 
Sraktion an den Prafidenten des Haufes die Frage zu 
tichten, ob er geneigt fei, von diefen unferen Gefühlen 
die berufenen mafgebenden Faktoren in Kenntnis zu 
leben. (Stürmifcher Beifall.) 

Prijident Dr. Weihlirchner: Hohes Haus! Die 
bom Herrm Dr. Glombinsfi angeregte Sache tit meines 
Erachtens Feine derartige, die in Den Bereich der Ab- 
georoneten des Staatsrat8 gehört, Die Stelle aber, bon 
der ich jpreche, verbietet mir, meine perfönliche Anficht 
liber Die in der preußifchen Monarchie hier zur Sprache 
gebrachten Maßnahmen zu äußern. Sch glaube jedoch, 
daß der öfterreichifche Minifterprafident verpflichtet 
ijt, fic) der Sache anzunehmen. Sch erjuche deshalb 
Herr Dr. Glombinafi, die Sache in einer Jnterpellatton 
an den Winifterpräfivdenten żur Sprache zu bringen. 
(Lebhafte Bravorufe.) 

Aus Nr. 326 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

von 25. November 1907: 

Die Zujammenfunft der Delegierten der 
Rovlfos der Polska Macierz Szkolna, 

Seltene Gajte beherbergt heute unfere Hauptitadt 
in ihren Mauern. 

Aus den entjernteiten Winfeln ves Landes iit eine 
Legion von Leuten der fogialen Yrbeit herbeigeeilt, 
eine Legion bon Männern, die für die Aufklärung tätig 
find, um über die weitere Cntwieelung der Polsfa 
Macierz Szfolna zu beraten, die mit ihren weißen 
Erzengelflügeln als wahre Mutter das ganze Land be 
jehirmt hat und an dem Himmel unferes Landes die 
jtvahlende Lofung entflammt hat, die da lautet: 

„Mögen Die Lebenden nicht die Hoffnung bete 
ferent 

Und die Leuchte der Aufklärung der Nation 
borantragen.” 
G3" möge uns geftattet jein, Die jeltenen Gälte, 

Die jo zahlreich mit großen Abfichten jich im Namen der 
erhabenen Zofung zum Appell geitellt haben, mit dem 
altpolnijchen „Slüdauf" zu begrüßen. 

* * 

DieDelegiertenzufammenkunft hat gejtern begonnen. 
Stein Bug Lief auf den vier Bahnhöfen ein, ohne eine 
größere oder fleinere Anzahl von Delegierten der Macierz 
mitzubringen. Dieje wurden von den hierzu beftimmten 
Mitgliedern des Feitfomitees begrüßt. Diejes befagte 
fich auch damit, die Unfönmlinge in den bereits vorher 
bejchafften Quartieren unterzubringen und ihnen Die 
erforderlichen Informationen zu erteilen. 

Für die Delegierten ftehen dem Komitee einige 
Hotels und viele Privatwohnungen zur Verfügung. 

Die Bauern und die weniger bemittelten Dele- 
gierten erhalten außer freiem Nachtquartier noch freien 
Lebensunterhalt. 

Die frühzeitig eingetroffenen Delegierten der Pro- 
vinzialfolfos benußten den gejtrigen Tag zur Be 
jichtiqung der Gehensiwitrdiafeiten der Stadt, des 
pädagogiichen Mufeums für Volfsaufflarung (Gadowa 
Nr. 12), ferner bejuchten fie die einzelnen Rolfos, deren 
Schulen, Spielfchulen und Bibliotheken. 

Abends 9 Uhr verfammelten fie fich im Gebäude 
des Technifervereinś, wo eine 

BVereinsverjammiung 

| 
| 
| 

jtattfand. Zur Verfammlung erjehienen über 1500 Pere 
jonen, die den großen Ballfaal, die angrenzenden 
Bimmer und den Nejtaurationsjaal völlig füllten. 

Die Honneurs erwiejen Die Mitglieder des Haupt- 
voritandes mit dent Rechtsanwalt Anton Ojuchowsfi 
an der Spibe, die Auflichtsratsmitalieder und Schließlich 
die Mitglieder des Teitfomitees. 

Man machte fich gegenjeitig befannt, informierte 
jich und  beriet untereinander. 

Jm Saale bemerften wir neben den in imponierender 
Bahl erjchienenen Delegierten der Provinzialfolfos, die 
alle Stände ohne Ausnahme umfaften, neben den 
Bauern und ihren farbigen Kitten, neben zahlreichen 
Vertretern Der Geiitlichfeit, der Gutsbefiber und Der 
Aviftofratie auch viele Nepräfentanten unjeres Unter- 
richtSwefens als Delegierte der fulturellen und Lehr 
inftitute, Vertreter der Literatur und Sournaliften, 
Pädagogen — mit einem Worte — .eś fehlte niemand 
bon den £euten, Die für Die Zukunft unjeres Landes 
arbeiten, Die Der Ruhm und der Stolz unferer Haupt- 
jtadt find. 

Sit einer drei Stunden andauernden lebhaften 
Unterhaltung wurden die Einzelheiten des Programms 
der Zufammenfunft und der ihrer harrenden Arbeiten 
bejprochen. 

Gleichzeitig war im over das Bureau der Rue 
jammenfunjt in jeinem vollen Bejtande tatiq; e3 prüfte 
Die Bollmachten Der erichienenen Delegierten, jtellte ihnen 
Eintrittsfarten aus und erteilte ihnen nähere Infor- 
mationen. 

Die einzelnen Seftionen nahmen die Anträge 
der einzelnen Gruppen entgegen, um fie noch bor der 
Verfammlung prüfen und den zuftändigen Sektionen 
iiberweijen zu fünnen. 

Bu diejem Jwede war eine Beratung des Haupt- 
voritandes und des Aufjichtsrates notwendig.  Dieje 
verfammelten fich jeder für fich und trafen über Die 
wichtigen Angelegenheiten jofort ihre Gntjcheidung. 

Der Hauptoorjtanb und der Auffichtsrat arbeiteten 
bis in Die fpate Nacht hinein. 

Gegen Mitternacht beqannen die Teilnehmer an 
der Vereinsverlammlung auseinanderzugehen, um heute 
mit dem erjten Tag der Beratungen der Zufammen- 
fmjt zu beginnen. 

Diejer begann mit einem 
Govtteśdienjt in der St. gokanneśsiathedrale. 

Der für heute in der St. Yohannes-Kathedrale 
auf Sntention der erjten Delegiertenzujammenfunit der 
Macierz angejebte Gottesdienft verlief höchit feierlich. 

Das Presbytorium der Stathedrale war mit Blumen 
geichmückt und herrlich erleuchtet. 

Gleich nach 9 Uhr begannen die Delegierten Der 
Kolfos und die zu den Beratungen geladenen geijt- 
lichen und meltlichen Gójte, außerdem das gläubige 
Bolf der Kathedrale zuzueilen und bald war Die Sta= 
thedrale bis an die Türen gefüllt. 

Um 9%, Uhr begann Seine Erzellenz Kafimir 
Nufzfiewigz, der Suffraganbiichof von Warjchau, in 
Affiitenz des Vizefuftos der Rathedrale Sofef Debnicti 
und eines zahlreichen Klerus die heilige Mejje zu lejen 
und er beendigte fie damit, daß er allen Berjammelten 
feinen Segen erteilte. : 

Während der Heiligen Ntejje, die um 10 Uhr beendet 
war, fang ein Chor teligióje Lieder. 

Die zahlreichen geiftlichen Delegierten hörten die 
Meile auf den Bänfen der Domherren fibend an, die 
weltlichen Delegierten nahmen das Mittelichiff ein. 

Die erfte Plenarjigung in der Philharmonie. 
Die Berjammlung eröffnete und leitete der Bore 

jigende des Hauptoorftandes der Wolsfa Macierz 
Safolna, Rechtsanwalt Anton Dfuchomwsfi, der mit 
enthufiaftiichem Beifall begrüßt wurde. 



Sn der Einleitung bemerfte er, Daf er die Zufammen- 
funft in Vertretung des Präfidenten des Auffichtsrats, | 
Heinrich Sienfiewicz, erójjne, da es diejem nicht möglich 
gewejen wäre, nach Warfchau zu fommen. KRechts- 
anmalt Ofuchowsti begrüßte zunächit die als Säfte 
erichtenenen Nepräfentanten der Lebrinititute aus dem 
Vaterlande und aus dem Auslande, unter ihnen die 
Abgeordneten des galizijchen BVolfsfchulen-Wereins und 
der Macierz Szfolna des Herzogtums Tejchen. 

Mit warmem Beifall begrüßten die Verjammelten 
die lieben Gäfte von jenfeits der Grenzpfähle. 

An die herbeigeeilten Delegierten der Kolfos 
wandte jich der witrdige Borjigende mit den begeijterten 
Worten Sfargas: 

„odr jed im Namen Gottes zufammengefommen, 
um die Gefahren der Krone zu unterfuchen, um das 

um das wieder zu vereinigen, was fich gelöft hat und um 0 Ą / x 

als Häupter des Volkes, euerer Brüder und Mitalieder * r 

als Wächter der Schlafenden, als Fiihrer der Unwijjenden, | 
als Erleuchter der Ungebildeten, als Väter der einfältigen 
Minder über ihr Wohl und über ihre Ruhe nachzudenten.” 

Nach der Beariifung gab Rechtsanwalt Ojuchowsti 
einen furgen Uberblicf fiber die Tätigkeit der Polska 
Macierz Szfolna. Cr wies in der Einleitung darauf 
hin, dag unfer Land troß der herrlichen Traditionen | 
der Cdufationsfommiffion 75% Analphabeten hätte, | 
und daß Die Macierz, als fie an Die Arbeit herangegangen 
wäre, ein ungeheureś Arbeitsfeld vor fich gehabt hätte. 
Redner machte dann auf die Schwierigkeiten aufmerffam, 
die die Macierz auf ihrem Wege zu überwinden gehabt 
hätte. 

Der Gegenjtand der allgemeinen Sorge der Volks 
qejamtheit, die Aufklärung móglichjt großer Maffen 
auf Dem Wege der jozialen Selbfthilfe, hatte wo anders 
die Unterftügung der Behörden gefunden; bei uns haben | 
uns aber die Behörden, deren Hauptaufgabe e3 ift, 
auf dem Gebiete der Aufklärung; mitzuwirten, felbit 
Hindernifje in den Weg gelegt. 

Nachdem er darauf den rechtlichen Standpunkt 
der Macierz bejprochen hatte, zählte der Redner der 
Reihe nach die Hauptpuntte auf, nach denen die Tätigkeit 
der Macierz geregelt fei. 

Die Aufklärung der Volfsmaffen in Stadt und Land, 
das ift die erjte Aufgabe der Macierz und zwar unter dex 
erhabenen Lojung der urfprünglichen Traditionen, 
ohne Unterfchied der Religion und der polnischen Ans 
fchauungen, eine Aufgabe, die nur dem allgemeinen 
Wohle gewidmet ijt und alle perjónlichen und Majfen- 
luterejjen unterordnet. 

Die Erklärung des Vorfigenden des Hauptoorftandes 
bon dem parteilofen Standpunkt der Macierz nahmen die 
Verjammelten mit lang andauerndem Beifall auf. 

Nach einer Panje, während welcher Hochrufe auf 
den Worjigenden des Hauptvorjtandes, Rechtsanwalt 
Djuchowsfi, ausgebracht wurden, ging man an die 
Wahl des Präfidiums. 

Der zum Vorjikenden der Werjanunlung vote 
gejchlagene Negens Nowak lehnte diefe Würde ab. 
Die erite Stelle im Präfidium erhielt der nächite 
Kandidat, Stanislaus Sliwinsfi aus Antopol, der zu 
Vize-Prajidenten die Herren Karl Gzarnowsfi und 

‚ £eon Hempel ernannte. Zu Beifißern wurden berufen 
die Herren: Domberr Chelmicki, Geiftlicher Adolf 
Slejzczynśfi, der ehemalige Abgeordnete Baglenicsny, 
Dr. Maciejza, Martin Ginsburg, Regens Adam 

und Die Damen Ślez Piafectt, Gabriel Godlewsti 
niewsfa und Sniegocfa. 

Nach Sonftituierung des Prafidiums, beftätigte 
die Berjammlung die Tagesordnung. 

! zu | 
fügen, was fich zum Falle neigt, um das zu verbejjetn, | 
mas vernichtet iff, um das zu heilen, was verleßt ift, | 
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| Darauf nahm die Verfammlung den Bericht des 
Hauptvorjtandes entgegen. Rechtsanwalt Ojuchowstt 
ergriff von neuem das Wort, um fich über die Tätige 
felt des Hauptvorftandes auszulajjen. Er erläuterte 
die bedeutenderen Zahlenpofitionen und die wichtigeren 
Etappen der fogial-fulturellen Arbeit der Polsta Macterz 
Szfolna, die wir Hier nicht wiederholen, weil ma 
bereits die Inhaltsangabe des uns itberjandten Berichtes 

| gebracht haben. 

Nach der Anfprache des Rechtsanwalts Ofuchowstt 
betrat Herr Edmund Janfowsti die. Nednertribüne. 
Diejer forderte als Delegierter die Verjammelten auf, 
dem KHauptvorftande, und hauptfächlich dem unermitd- 
lichen Borjigenden desjelben, für die erfolgreiche Arbeit 
zu Danfen. 5 

Die Verfammelten brachen in einen Beifallsiturn 
aus und erhoben fich, um ihren Dank auszudrücen, 
von ihren Siken. ; 

| Die zweite herzliche Ovation wurde dem würdigen 
Leiter der Polsta Macierz Szkolna nach der Anjprace 
des Negens Wiafecfi aus Radom bereitet; die Hod 
rufe auf den Rechtsanwalt Ofuchowsfi wollten fer 
Ende nehmen. p 

Der gerührte Worjigende dankte mit Tränen m 
den Augen den Berjanunelten. a 

Nachdem die Hochrufe verhallt waren, ‚erteilte 
| der Borjigende den Neferenten der einzelnen Abteilungen 
des Hauptvorjtandes das Wort. 

Als erjter ergriff das Wort der Worfigende der 
Abteilung für Volfsbildung, Profejjor Mlieczyslaus 
Brzeginst, der in allgemeinen Umrifjen die Tätigfeit 
biejer Abteilung jehilderte. Dieje Tätigfeit hätte fie 
nach der Lojung gerichtet, die die Abteilung auf ihre 
Standarte gejchrieben hatte. „Gehen wir unter das 
Bolt" — jo jagte der Profeffor — „nicht als Politiker, 
die Anhänger für ihre Lofungen gewinnen wollen, 
nicht als Patriarchen, die das Wolf durch Erteilen von 
Befehlen leiten wollen, nicht als ältere Brüder, jondern 
al3 liebenbe Brüder, um den nationalen Geijt zu 
erweden, um nach dem Beijpiel von Stafzie und 
Piramowies aufzuklären und gu veredeln, mit Dem 
Glauben an die Zukunft und die Augen auf den 
Stern der Polsfa Macierz Ezfolna gerichtet. Mit 
Lebenden wollen wir vorwärts gehen.” te 

Nach biejer Anjprache ergriff der eigentliche 
Referent der Abteilung für Voltsbildung, Herr Marian 
Stempowsfi, das Wort. Diefer verlas den unferen 
Lejern in Abfürzung bereits befannten Bericht der 

Abteilung. 
Der nächite Referent war Herr Marian 

| Lutoslawsti, der die Tätigkeit des Komitees für das 
| Nationalgejchenf vom 3. Mai, das der Macierz übers 
| wiejen wurde, jchilderte, und auf den demofratijchen 

| Charakter, der diefe Aktion fennzeichnete, hinwies. 
Nach diejem Neferat ging man an die Bildung 

von Sektionen, die in bejonderen Lofalen jelbjtändig 
arbeiten werben. 

Die Schulfommiffion wird mit ihren Beratungen 
4 Uhr nachmittags im Haufe des Technifervereins 
beginnen. Neferent des Hauptvorjtandes ift Profejjot 
Miecgyslaus Brzezinsti, allgemeine Referenten find Die 
Herren Kopesynsti, B. Sośnowśfi und C. Niewiadomsfi. 

Die Bildungskommiffion (außerhalb der Schule) 
wird gemeinjara mit der vorangeführten Kommijlion 
im Hauje des Technifervereins arbeiten. Neferent des 
Hauptvorjtandes it Herr Ignag Chrzanowsti, Store 
veferenten find die Herren A. Jaczynowsti und 
M. Stempowsti. $ 

Außerdem werden arbeiten: Die Sektion, für 
Anträge, die die von den Delegierten itberreichten 
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Anträge qualifizieren wird und die Budgetjeftion, die 
ap einzelnen Bofitionen des Budgets entjprechend den 
Dejehliifjen der Bildunga=, Schul- und Antragsfommiffion 
aurtellen wird. 

3 Chrenvorjigende der Bwammenfinrt wurden nach: 
jtepende Gajte: 
„ Herr Jojej von Rościelsfi aus Pojen, der Vor: 
ligende des Vereins Straz; Herr Crnjt Bandrowsti 
AUS Lemberg. der Borjigende des Volfsjchulen-Vereing 
m Galizien; Herr Stephan Natanfohn aus Lehmberg, 
Mitglied des Hauptvorjtandes de3 Volfsfchufen-Vereins; 
Sdislaw Fiirjt Gzartorysfi aus Pojen, Borjigender 
des Vereins für Woltslejegallen und Herr Wilhelm | 
Kahl aus Tejchen, Schriftführer des Vorjtandes der 
Macierz Szkolna im Herzogtum Tejchen. 

_ our Sujammentunft find über 1500 Delegierte 
erichienen. Der Saal der Philharmonie ijt völlig 
überfüllt. 

Aus Nr. 327 des „Kurjer Warszawski“ (Warjchau) 

Morgenausgabe, 
vom 26. November 1907: 

Die Zufammenfunft der Delegierten der 
Kolkos der Polsfa Macierz Sztolna. 

_ Sudent wir nochmal3 auf die gejtrige erite Plenar= 
ung zurückommen, deren Verlauf wir in der gejtrigen 
Abendausgabe gejchildert haben, bringen wir hier in 
extenco 

die Nede deg Nechtsanwalts Djuhowsti. 
Bor allen Dingen fühle ich mich verpflichtet zu | 

erklären, daß unjer würdiger Borfigender des Auffichts- 
tates, Heinrich Sienfiewicz, mich damit beauftragt hat, 
jein aufrichtiges Bedauern darüber auszusprechen, dat 
es ihm unmöglich ijt, an der heutigen allgemeinen Ber- 
jammlung der Polsfa Macierz Szkolna teilzunehmen. 

Al3 feinem Vertreter fällt mir heute wiederum 
bie Ehre zu, die heutige Verjammlung zu eröffnen und 
zu leiten. 

Bevor ich die Ergebnijje unferer Tätigfeit, die 
mühjeligen Wege und Die Hinderniffe, die die Cnt 
wicelung unferer Jnftitutton anfgehalten haben, bez 
jpreche, erfülle ich gundehf die dem Herzen angenehme 
und ehrenvolle Pflicht, die geehrte Berjammlung, unfere 
geehrten und lieben Gäjte, die Vertreter der Prefje, 
Die Nepräfentanten unjerer Vereine und Inftitutionen 
aus dem Königreiche und aus den andern polnijchen 
Vanden zu begrüßen, hierunter auch die Wertreter 
unjeres Brudervereins, des Bolksjchulen-Vereins in 
Strafau, des Vereins „Straz” in Pojen und der 
Macierz Szfolna im Herzogtum Tejchen. 

Die zahlreichen Delegierten der Kolfos und Bezirke, 
Die Anwejenheit von Vertretern unjerer Prejje und die 
zahlreich erjchienenen Säfte find ein Beweis für das 
rege Gnterefje, das die polnische Gejamtheit für unjere 
Jujtitutton hegt, ein Beweis dafür, daß fie alle unjere 
Bemühnngen, alle unjere Bejtrebungen, die die kulturelle 
Wiedergeburt unjerer Nation bezwecken, mit uns teilt. 

Jndem ich von Herzen einen möglichit erfolg 
reichen Verlauf der Beratungen wiiniche, möge e3 mir 
gejtattet jein, mich an Diejer Stelle auf bie begeijtertent 
Worte des Priefters Sfarga zu berufen, die er vor 
310 Jahren zu Beginn feiner Landtagspredigt ges 
}prochen hat: 

Shr jeid im Namen Gottes zufammengefommen, 
um die Gefahren der Krone zu unterjuchen, um das 
zu jtüßen, was fich zum alle neigt, um das zu 
verbejjern, was vernichtet ijt, um das zu heilen, was 
verlegt ijt, um Das wieder zu vereinigen, was fid 
gelöjt hat, und um al8 Häupter des Volfes, euerer 
Brüder und Mitglieder, al Wächter der Schlafenden, 
als Führer der lmwijjenden, als Erleuchter der 
Ungebildeten, al3 Väter der einfältigen Kinder über 
ihr Wohl und über ihre Ruhe nachzudenken 

Ju den erjten Zeiten des Bejtehens der Polska 
Macierz Szfolna, in jenen ftürmifchen Zeiten, vom 

| 16. Sunt 1905 bis 8. Juli 1906, bat trog der un- 
ermeßlich jchwierigen Gxijteng= und Entwicelungs- 

bedingungen Der frühere Hauptvoritand das Fundament 
gu unjerer „Jnjtitution gelegt. Gr hat die Statuten 

‚bearbeitet, hat auf die Wege und Richtungen hingewiejen, 
| bat Fonds gejammelt, hat eine ganze Neihe von Wrz 
| beiten übernommen, hat 100 Rolfos der Polsfa Macierz 
|Eztolna ins Leben gerufen. Schließlich ift es ihm 
gelungen, die Eintragung unjerer Statuten zu erwirfen, 
wodurch unjere „Jujtitution legalifiert wurde. Am 
8. Juli 1906 überwies er alle Ergebnifje feiner r= 
beiten und Bemühungen, die jchon überaus anfehnliche 
waren, dem neuen Hauptooritande, 

So ijt aljo jchon im erjten Zeitabfchnitte, trog 
der überaus jehwierigen Eriftenzbedingungen, jehr viel 
getan worden, und es find fchon in Diejer Zeit gefunde 
Grundlagen für den großen Mittelpunkt der polnijchen 
Aufklärung gejchaffen worden 

sm zweiten Heitabjchnitte, im Berichtsjahre, ijt 
| infolge der Möglichkeit, offen unter öffentlicher Kontrolle 

zu handeln, infolge der jtärferen Unterftüßung feitens 
| äinferer Gejamtheit, die Polsfa Mtacierz Szkolna in 
| ein Stadium außergewöhnlicher Entwietelung getreten. 
| 

| 

| 
| 
| 
| 

Die gejegnete dee der Polsta Macierz Szfolna hat 
Biirgerrecht gewonnen und dies in allen Winkeln 
unjeres Landes, nicht mur unter der ftädtiichen und 
ländlichen Intelligenz, fondern mitten unter 
unferem Bolte. 

Die Polsfa Dtacierz Ezfolna hat auch die Tür- 
jehwelle des armen Arbeiters iiberfehritten, fie ijt in 
Die Hütte des polnischen Bauern gedrungen, der fein 
Brot im Schweiße feines Angefichts erwirbt, — überall 
wird fie freudig begrüßt als Bertiindigerin einer bejjeren 
Eriftenz, einer helleren Zukunft. 

Sie wird von jegt an unjerem Volke ebenjo unent= 
bebrlich jein, wie e8 das tägliche Brot ijt und gerade 
hierin Liegt ihre große Bedeutung. 

Dieje elementare Entwicelung unjerer Inftitution, 
Die in der Gejchichte unferer Kultur von  erjtflajjiger 
Bedeutung ijt, muß man vor allem dem von der 
polnijchen Geiamtfcit jo warm empfundenen Bedürfnis 
zufchreiben, möglichit weite Schichten des Volkes auf- 
zuflären. 

Die vernichtende Tätigkeit des Jahrzehnte Hindurch 
Herrjdenden Syftems hat das allgemeine Niveau unferer 
Kultur tief herabgedrücdt. Dies hat fich auf allen 
Gebieten unferes nationalen und fozialen Lebens be- 
merfbar gemacht, nirgends aber jo ausgeprägt, wie 
auf dem Gebiete des Schulwejens im allgemeinen und 
auf dem Gebiete des Bolfsjchulwejens im bejonderen. 

Die unerhirte Bernachläffigung diejes allerwichtigiten 
Qweiges hat fic) durch die ungenügende Anzahl der 
Schulen, ihren zweifelhaften Wert und durch die er- 
jehrectenbe Statijtif der Analphabeten bemerkbar gemacht. 

Das Land, das einjt vor 130 Jahren als erjtes 
aller zivilifierten Reiche Europas ein Kultusminifterium 
ins Leben gerufen hat, das den Namen „Edufationg- 

auch 



fommijjion” trug, Diejeż Land ijt heute das Land der | 
Mnalphabeten. 

Solcher ungliidlichen Geijtesfritppel, die weder 
lefen noch jchreiben Fünnen, haben wir tiber 75%. Fn 
der Hauptitant, in Warjchau jelbft, wurden unlóngjt, 
im Sabre 1897, 318000 Analphabeten gezählt! 

Unter Diejen Umjtónden hat die Wolsfa Macierz 
Szfolna im Stóniąreihh ein ungeheueres Arbeitsfeld 
gefunden, ausgedehnte Gebiete, die Jahrzehnte hindurch 
brach gelegen haben. 

Dieje Gebiete zu beadern und zu beftellen, den 
fruchtbaren Samen der Aufklärung auf ihnen auszu 
treuen, Das wurde bon num an Die Lojung gutgejinnter 
Männer, die fich um die Polsfa Ntacierz Safolna in 
allen Organijationen,in allen Rolfos derjelben jammelten. 
Sbrer Arbeit, ihrem Eifer, ihrer Opferwilliqfeit ver- 
danfen wir die Entwidelung unjerer Injtitution, ihnen 
verdanfen wir eś, dag wir in verhältnismäßig jo furzer 
Beit derartige Nefultate erzielt haben. 

Dieje Nejultate, Die in Dem gedructen Bericht aus- 
führlich befprochen find, find mit Nückficht auf die ver- 
haltnismäßig furze Beit unjeres Bejtehenś und mit 
Nücicht auf Die in bóchjtem Maße ungimitigen Ber 
haltnijje — ich jcheue mich nicht, dies zu erklären — fehr 
bedeutende. 

Um ımfere bisherige Tatiqfeit und die erzielten 
Nejultate richtig einzufchäßen, muß man das anormale 
Verhältnis der Behörden zu unjerer Gnftitution auf- 
merffan betrachten. : 

Die Tätigfeti der Macierz, Der wo anders warme 
Unterjtüßung zuteil werden wilde, jtógt bei uns auf 
Schritt und Tritt auf Schwierigkeiten oder geradezu 
auf offenen Widerftand gerade jener Drgane, deren 
Aufgabe und Pflicht es wäre, auf dem Felde der Auf- 
färung mitzuwirken. 

&3 ijt überhaupt jchiwieria, in der Gejchichte der 
Kultur ähnlich ungünstige Verhältniffe für eine Bildungs- 
inftitution zu finden, die auf dem Wege der eigenen 
jogialen Selbithiülfe entjtanden ijt. 

Die mit jedem Tage größer werdenden Hinder- 
nijje, die die Entwidelung unjerer Inititution aufhalten, 
find genauer in einem an die polnische Fraktion gerichteten 
Memorial und im Berichte der jurijtijchen Abteilung 
enthalten. 

An Diejer Stelle möchte ich nur nachdriieflichjt unfern 
auf bie Novelle iiber Vereine und Verbände vom 17. März 
1906 gejtüßten vechtlichen Standpunkt hervorheben. 

Nach Alutifel 28 diejes Gejebes haben Vereine bei 
der Griindung von Unterabteilungen und SJnititutionen 
von jebt ab nur bie Pflicht, die gejeblichen VBorfchriften | 
genau inne zu halten. Hiernach muß man alfo die | 
adminijtratiwen Beitimmungen, die veränderlich find 
und feine fejte Grundlage haben, häufig auch geheim | 
find, auf Grund diejes Gejeßes fir aufgehoben er 
achten. 

Weim diejes Gejeg geachtet und gehalten werden 
wiirde, Dann wiirde Die Novelle, von Der hier die Rede 
tit, einen neuen geitabjchnitt im Gebiet der zivil-fozialen 
Berhältnijje hervorrufen. 

Dami hätten wir völlige Freiheit — unter Sjmnte= 
haltung der gejeßlichen Vorjchriften — in unferm 
ganzen Lande itberall dort Schulen zu gründen, wo wir 
Diejes Fir notwendig erachten wiirden, wo fich Die 
dringende Notwendiafeit herausftelt.e. Wir fónnten 
dann mit eimem großen Aujgebot bon Sträften den 
Analphabetismus befampfen, diejes größte Elend unferes | 
Landes, wir könnten Kurfe für Erwachjene einrichten, | 
häusliche Stolfos, die die Kinder in Stadt und Land | 

| 
unterrichten Könnten, jchlieBlich auch Bolfsuniverfi- | 
taten. 

E83 gejchah aber gerade das Gegenteil. | 
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Man erfannte unjere rechtliche Stellung nicht an 

und bemühte jich, die gefeblichen Borjchrijten durch 

administrative Verfügungen zu erjesen, ferner wollte 

man unjere ganze Tätigfeit Durch Ausnahmeaelebe, 

die während des Belagerungszuftandes erlajjen wurden, 

regeln. RS 

Wir waren leider gezwimgen, einen großen Teil 

unferer Arbeit und Energie zur Bekämpfung ee 

ganzen Reihe von Hinderniffen zu verwenden, wodurch 
die Sache der Aufklärung jelbft gejchädigt wurde. 

Die näher eingeweihten Leute werden fich jicher 
flar machen, wie viel Klugheit, wie viel Überlegung 
bei der Behandlung der inneren und der äußeren YE 

gelegenheiten notwendig it. Dieje Leute werden eME 

jehen, wie viel jchiwere Arbeit, wie viel Mühe erfordet- 

lich ijt, um unjerer Qnititution, die größte Errungenschaft 
Der legten 40 Jahre, bor Schaden zu bewahren... - - - 

Bei allen Arbeiten liegen wir uns von Anfang 
an von qewijjen fejten Grundfäßen leiten. AR 

Vor allen Dingen erachteten wir es — wie ich bereit? 
in der Einleitung gejagt habe — als die Hauptaufgabe 
der Macierz, Die breiten Bolfemajjen in Stadt und Rand 

aufzuklären. : 
Ohne die Bedeutung der Mittelfehulen für Die 

ganze öffentliche Erziehung herabzufegen, — wir tibet 
lajjen Dieje hauptfächlich der privaten Anitiative — 

fühlten wir ums verpflichtet, unjere Sträfte Dort eMizue 
jeßen, wo Die Kot am höchiten war. 

Das Volk bedeutet doch unjere ganze Zukunft, 
e8 ift unjer Grundpfeiler in guten und jchlechten Lagen, 
8 muß dies aber ein Volf fein, das aufgeklärt und jener 
bürgerlichen Rechte umd bürgerlichen Pflichten bewupt 
Liters Marto REN he ce ue, 

Sh muß hier noch folgende Bemerkung machen: 
Die Erziehung der Jugend im allgemeinen und Der 
breiten Volfsmafjen im bejonderen mu$ jich auf religiös“ 
moralische Grundjäße tigen. 

Diefer innerften Überzeugung haben wir in unjerem 
Suniaufruf, Der den Nolfes und Bezirken zugejandt 
und in unjeren Zeitungen abgedrudt wurde, Ausdrud 
gegeben. 

Jngwijchen haben fich infolge eines vorübergehendeit 
Mikperjtändniffes allerdings nur wenige Stimmen 
gemeldet, Die uns nachjagten, daß unjere Stellung 
nahme zur Religion und zu unferen Geiftlichen nicht 
immer fo bejchaffen ift, wie wir e8 vorher beiprochen 
baben. 

Bald ijt diefes Verhältnis aber völfig flar gelegt 
worden und unjere uftitution genießt jebt das volle 

| Vertrauen unb Die eifrige Unterftübung der verehrten 
Bertreter unjerer Getftlichfcit. . . . ... . 

AS zweiten Hauptgrumdfaß haben wir gleich- 
falls von Anfang an die nationale Erziehung der Jugend 
aufgeftellt. Sie fol! im Geijte gejunder, edler, über 
lieferter Traditionen und im Geifte jozialer und Fulturelter 
Bedürfniffe erzogen werden. 

Um inbejjen Dieje auoße Mufgabe der nationalen 
Erziehung der jungen Generation erfitllen zu können, 
muß bie Macierz — entiprechend ihrem Programm — 
allen gutgejinnten Leuten zugänglich fein. Sie muß 
allen zugänglich fein, in denen die Liebe zum BWater- 
lande noch nicht erlojchen ift, allen Leuten, ohne Unter 
ichied Des Glaubens und der politijchen Anfchauumgen, 

die auf nationalem Boden ftehen. 
Man hat auch allgemein begriffen, daß die Macierz 

den allgemeinen nationalen Willen zum Ausdrud 
bringen joll, die allgemeine, verjtändig aujgefagte 
Sorge um die eigene Zukunft, daf dort, wo es jid um 
die Nation handelt, alle Bartei- und Glajjeninterejjen 
dem allgemeinen Wohl untergeordnet werden mitjjen. 

Da morgen meine Amtsperiode abläuft und ich 
aus wichtigen Gründen ein neues Mandat nicht me 
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sunehmen beabfichtige, jelbft wenn mich die verehrte 
Verfammlung Durch eine Wahl ehren follte, fühle ich 
mich als oberjter Leiter der Macierz feit ihrem Beftehen 
verpflichtet, mit Nachdruck zu bemerken, daß der partei- 
[oje Standpunkt unjerer Qniftitution für ihre Weiter- 
entwidelung, ihre ganze Sufunft, ich muj jagen, unter 
unjeren Berhältniffen felbjt für ihre ganze Grifteng 
unbedingt erforderlich it. 

Die uns hieriiber belehrenden Anweilungen nriijjen 
Wir gleichmäßig von unferen Freunden und bon unferen 
chi immijten Feinden entgegennehmen. 

M der diesjährigen Dumifibung des Deutjchen 
Schulbereins in Ojterreich Sprach der öfterreichifche 
Minifter Prade u. a. folgende Worte, die ich mir hier zu 
wiederholen geftatte: 

Unjerem Schulverein ijt es in hervorragender 
Weife gelungen, die Bereinigung aller Söhne der 
Nation zur gemeinjamen nationalen Arbeit herbei- 
zuführen. Sn unferem Verein gibt cs feine Partei, 
feinen Unterfchied der politijchen Anschauungen. Boli- 
tische Kämpfe und politijchen Haß lajjen wir draußen. 

&3 ijt unjer aller Wunsch, Dag der deutiche Schul- 
verein, frei bon allen frdnfungen und allem Hader des 
pol itifchen Lebens, unjere Jugend, dies höchite Gut 
unjerer Nation, behüten und immer höher heben möge. 

Mit diefen Worten des Gegners, die auch fir uns 
wertvolle Fingerzeige für die Zukunft enthalten, fchließe 
ich meine Rede. 

* * 
= 

Die Kommtifjionen. 

Nachmittags begannen die Teilnehmer an Der 
Bujammentfunft ihre Arbeit in den Kommijjionen, Die 
damit beauftragt waren, über die bor Der ZBufantmenz 
funjt eingegangenen Anträge zu referieren. Dieje An= 
träge jolten Daun in der von der Komnijjion jejt= 
gejegten Form Gegenjtand Der Deb for in Der 
heutigen zweiten ‚Plenarfigung werden. Nach Den 
Statuten fteht jedem Teilnehmer an der Zujamnen= 
funjt Das Recht zu, 
mijjionen zu beteiligen. 
eifrig ausgenugt und haufenweil 
Lite Der Mitglieder ein. 

Die Sibung der Berichts: und Budgetfommiljion 

e trugen jie Jich in Die 

war um 4 Uhr nachmittags nach der Vhilharmonie | 
Die Arbeiten ge Sommijjion | einberujen worden. 

leitete Herr Andrycz, Schriftführer war Dr. Broniślauś 
Bartfiewicz, feitens des Hauptoorjtandes referierte über | 
die Punkte der Tagesordnung Herr M. Pfeiffer, Kore | 
referenten waren die Herren $. Geyfinger und | 
Fr. Mowodworsti. Der Kommijjion waren nach- 
ftehende Anträge bere worden : 

1. Der Antrag des Wuffichtsrates, den Bericht des 
Hauptvorjtandes zugleich mit dem Bericht der 
RNommifjion für das Nattonalgejchenf entgegen 
zu nehmen und dem KHauptvorjtande Decharge 
zu erteilen. 

. Der Antrag des Hauptvorjtandes, das auf 
247175 Rubel fejtgejegte Budget der Polfa 
Macierz Eztolna zu bejtätigen und fchlieplich 

3. für die Berjonen, die in den Jnitituten des 
Hauptvorjtandes der Polsta Macierz Szfolna 
tätig find, cine Benfions- und Unterjtiigungs- 
fajje zu bilben. 

Bei der Erledigung Diejer Anträge entjtand eine 
lebhafte Disfujjton, 
Rommijfionsmitglieder beteiligte. Während der Bez 
ratungen wurde eine Neihe von Anträgen geftellt, 

vorgelegt werden jollen. 

fich an dem Arbeiten der Rome | 
Diefes Mecht wurde auch | 

an der fich die Mehrzahl der | 

die | 
der heutigen Plenarfigung zur endgültigen Entjcheidung | 

| 

Die Sigung ber Antragsfommijjion fand im Gee 
bäude des Technifervereins jtatt und zwar in dem im 
eriten Stochvert belegenen fleinen Saale. 

Die Sigung leitete Herr Mifulinsfi aus Zawiercie, 
Schriftführer war Dr. Kowalski, Neferent des Haupt 
vorftandes war Dr. K. Chelchowsti, Storveferent 
Dr. H. Nusbaum. 

Gegenftand der Arbeiten und Beratungen der 
Slommiflion war die Unterjuchung folgender Anträge: 

a) Die Anträge des Auffichtsrates: 
1. das Statutenprojeft des NAuflichtsrates, das 

bearbeitet und al$ bejondere Druckjache er= 
jehienen ijt, zu bejtitigen ; 
im jalle der Annahme des Statutenprojetts 
der a oa Vollmacht zu er= 
teilen, in Vertretung der allgemeinen Vers 
fammlung über alle Sachen Enticheidung 
treffen zu fünnen, ausgenommen Die Anz 
gelegenheiten, Die die Änderung der Statuten, 
die Beltätigung der Jahresberichte des Haupt- 
vorftandes und des Aufjichtsrates, Die yeit- 
febung des Budgets und Die Wahlen zum 
Hauptvorftande und zum Aufjichtsrate betreffen. 

b) Anträge des Hauptvorjtandes: 
1. manche Puntte de3 Statuts, das die Yu: 

gaben der Mitglieder des ‘Sauptvorjtandes 
und die Zujammenfesung desjelben regelt, 
abzuändern. 
Den § 75 des Statuts zu Ändern und an 
Stelle deg Abjages „das VBerwaltungsjahr bez 
ginnt am 1. Januar und endet am 31. Dez 
zember” zu jegen „das Verwaltungsjahr be: 
ginnt am 1. Juli und endet am 30. Juli.” 
Die Beit, in der die Kolfos zu allgemeinen 
Verjammlungen zujammenfommen und Die Beit, 
in welcher dem Hauptoorjtande die Berichte 
eingefandt werden müjjen, genau zu beftimmen. 

Antrag des Deere erent der Stadt Warjchau, 
betreffend die Vermehrung der Zahl der Vertreter. 
Anträge der Kolfos find: 
1 68 ift eine Sujpeftion der Stolfos zu orga: 

nifieren, die nicht zu den Begirfen gehört. 
E3 ift eine jtändige Kommijjlon zu bilden, 
die die Aufbejferung der Lage der Lehrer der 

| Macierz zum Zwecke haben joll. 
Antrag zweier Mitglieder des Auffichtsrates und 
zweier Mitglieder des Hauptvorjtandes: 

Dem Statut ijt ein Bujak zu geben, nach 
welchem b vie allgemeine * Berfammlung alljährlich 
zwei Vertreter in den Auflichtsrat wählt. 

Nachdem Dieje Anträge pr geprüft worden 
waren, wurden fie redigiert und der Plenarverjammlung 

| ale Abjtimmung übergeben. f 
| Die Sigung der Echulfommiffion fand im großen 
| Saale des Technifervereins ftatt. 

Leiter derjelben war der Rechtsanwalt Stanislaus 
Sijensfi. 

achjtefende Anträge wurden beraten und regiftriert: 
a) Die e Anträge D des an, 

Der Unterricht in den Boltsjchulen 
- möglichit unentgeltlich fein. 

c) 

) 

joll 

beriidjichtigt werden. 
b) Antrag der Kygienijchen Seftion: 

Jede Schule der Macierz foll ihren Schul: 
arzt eritreben, 

2. das Gehalt der an den Schulen der Macierz 
bejchaftigten Lehrer joll erhöht werden. 

| 3. 68 foll eine pädagogische Stontrolle der 
| Snftitute der Macierz organijiert werden. 
| 4. G8 follen Brovinzial-Schulmufeen organijiert 
| werden. 
| 5. Die Hygiene in den Laudjchulen joll mehr 

| 
| 

dejjen Taligfct duch ein 



ausgearbeitet werden wird, geregelt werden foll. 
e) Anträge der Kolfos: 

1. Neben dem Hauptvorjtande joll eine Abteilung 
für Volfsjehulen eingerichtet werden. 

2. Es joll eine Kommijjion zur Ausiwahl von 
Lehrbüchern gebildet werden. 

zugejandt werden. 
Die private Initiative, 
Ichulen für anormale Stinder einzurichten, foll 
unterjtiigt werden. 

5. 68 follen für die Boltsjchullefrer der Bolsfa 
Macierz Szfolna während der Ferien wie 
entgeltlich Fortbildungsturje abgehalten werden. 
Den fühigjten der armen Schüler in den 
Bolfsichulen der Neacters jollen Stipendien 
gewährt und für fie Fortbildungsturfe abe 
gehalten werden. 

Dieje Anträge wird heute die Plenarverfammlung 
endgültig bejtätigen. 

Die Sigung der Bildungsfommilfton (die Bildung 
außerhalb der Schule betreffend) fand im Biifettjaate 
des Technifervereins jtatt und zwar unter Leitung des 
Herrn Aymarfiewicz aus Kalijeh. Schriftführer war 
Herr Andreas Kulinśfi, ftellvertretender Neferent des 
Hauptvoritandes Herr W. Stempowsfi (anjtelle des 
Herrn Jgnag Ehrzanowśfi), Storreferent Herr A Jaczye 
nowsfi. 

Die Kommiffion war damit beauftragt worden, 
nachfolgende Anträge zu beraten und endgiltig zu 
redigieren : 

1. Die Dezentralijation der Prelegenten, Zauber- 
laternen und des GefichtStretjes ijt zu erjtreben (2); 

. Die Titigfett der Bezivksvorjtände inbezug ait} 
das Unterrichten Erwachjener ijt gu verjtiirfew; 

. man joll fich mit der Frage der Griinbung von 
Volfstheatern befafjen ; 

. die den Teilnehmern an der Zufammentunft zus 
gegangenen „Bemerkungen über die Tätigkeit der 
Lejehallen Der Mtaciecz” it zur Kenntnis su 
nehmen und zu bejtätigen ; 

. neben dem Hauptvorftande ijt eine bejondere 

o 

6. 

or
 

Abteilung zu bilden, die Borlejungen und Bote | 
träge jiir die Schulen in der Provinz vorgit- 
bereiten hat. 

Dieje Anträge wurden endgültig fejtgejegt uitd 
fie werden von Dem Neferenten der Kommijjton, Herrn 
Edmund Janfowsfi, der allgemeinen Verfammlung 
vorgelegt werden. 

Die gemeinfame Sigung der Sommifjionen wird 
in dem Gebäude des Technifervereins heute früh ftatt= 
finden. 

In Diejer Sibung werden die Anträge, die der 
allgemeinen Berjammlung vorgelegt werden jollen, 
endgültig geprüft werden, ferner werden auch eventuelle 
Änderungen im Budget vorgenommen werden, falls 
Anträge auf Anderung des Budgets vorliegen jollten. 

Um 2 Ugr nachmittags, nach Beendigung Der | 
Arbeit in den Kommiljionen, verjammeln jich die Teil- 
nehmer an der Delegiertenverfammlung wieder im 
Gebäude der Philharmonie zur zweiten Plenarfißung ; 
die Tagesordnung Derjelben umfaßt: Wahlen, Referate 
der einzelnen Kommifjionen und Schluß der Jujammen= 
fumit. 

Bejihtigung der Schulen der Polsfa 
Macierz Sgfolna. Gejtern, nach Beendigung 
der Plenarjigung, bejichtigten die in den Kommijjiońen 
nicht bejchójtigten Teilnehmer an Der Delegierten= 
gujammientumit die Stadt und die örtlichen Inftitutionen 
der Macierz, wie 3. B. das Schulmujeunt Der Abtei- 

allgemeines Negulativ, das von der Seftion | 

„68 foll ein Satalog der Bibliotheken für | 
Mittelfchüler ausgearbeitet und den Schulen | 

im Lande Anfänger- | 
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fung für Volksbildung, Sodowajtr. 12, Die Lefehalle 
des Mittelftadt-Kolfos, Wielfa Nr. 3, die Sammlungen 
des Wereins „Urania, Bracfa 18, jchließlich ie 
Schulen der „Włacierz” und die Seminarfurje MH 
Lehrerinnen. 

Dieje Inftitute wurden zahlveich bejucht 
Erklärungen der Führer wurden gerne angehört. 

Die Prejje. 
Indem wir nochmals auf die gejtrige Plenaritbung 

zurückkommen, müffen wir in Anwejenheit der Vertretet 
der Provingprejje erwähnen, die, wie es fich gezeigt 
hat, fich mit der Entwidelung der Macierz nicht wenge” 
ernsthaft befchäftigt, als e8 die Warfchauer Zeitungen HUN. 

An den Berichteritattertiichen nahmen Vertreter 
jämtlicher polnijchen Zeitungen Blak ohne Unterfchted 
der politijchen Anjchanungen. 

Berfchiedenes. 
Bum Lobe des Komitees, das die Zufammenkunft 

prgamijiert hat, bemerfen wir, daß Die mufterhafte 
Ordnung, die bei der Delegiertenzujammentunft perrjeht, 
ausschließlich den Mitgliedern diefes Komitees zu ver? 
danken tt. En 

Alle Delegierten aus der Provinz (es find iiber 

1000) haben Wohnung erhalten. R 
Anerfennung verdient die Herausgabe des , Büchleins 

für die Teilnehmer”, das neben dem Programm der 
Bujammenfunft und der einzelnen Beratungen, GUT 
Bequemlichkeit der Teilnehmer fertige Coupons GU! 
Abjtimmung „Für“ und „gegen“ enthält, ferner Schema? 

zur Benachrichtigung des Prajidiums, daß man das 
Wort ergreifen und einen Antrag formulieren will. 

Dies erleichtert bedeutend die Disfujfion und ver? 
hindert Unordnung. 

Die Gaundidatenlijte. 
Bei den Beratungen der zahlreichen 
Warjchauer und Provinzialtoltos fat man 
folgende Standidatenlifte geeinigt: DAN: 
Bu Mitgliedern des Auffichtsrates: Bijchoj Nut? 

fiewics, Graf M. Zamoysti, B. Drzewiecki, K. Obrenz 

bowicz; zu Vertretern derjelben: Tadius Korzon und 

Stanislaus Buforwwiecti. 

und Die 

Delegierten 

des [ich 
iiber 

Bu Mitgliedern des Vorjtandes: Rechtsamvalt 
U. Ojuchowsti, Mt. Braezinski, 9. Chrzanowslt, 

Dr. Cheldhowsti, Ingenieur J. Swiontfowsti, K. Multec, 

Geiftlider Wefolowsti; zu Vertretern derjelben: Lucian 

Kobylec, Z. Waligorsfi, Johann Gebethner und 

Gd. Janfowsti; zu Kandidaten für Vertreter: Stephan 
Dziewulsti, Geijtlicher M. Godlewsti, ©. Niewiadomsfa 

und PBrofejjor Bialowiejsti. 

- 
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 des Kurjer Warszawski (WBarjchau) 
Abendausgabe 

von 26. November 1907: 

Aus der polnischen Prejje. 

Die Zufammenfunft der Macierz. 

Der allgemeinen Zufammenfunft der polsfa 

Dracierz Sztolna fehenfen alle unfere Zeitungen Die 
größte AMufmerfjamfeit. } 

Bon den Stimmen derjelben führen wir Die bez 

merfenswerten an: 
Die Nowa Gazeta jchreibt: : 
„Die Jujtitution der Macierz ift eine bedeutjame 

nationale Einrichtung, die die Ausbreitung des Lichtes 
und des Wiffens zum Zwede Hat. Nichts it we 
notwendiger al3 gerade die Bildung. Die Matton, die 
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diefer beraubt it, Hat feine Bedingungen für eine 
Natürliche Entwicelung jowohl in fozialer, als auch in 
wirtjchajtlicher Hinficht. Die Nation wird die Wieder- 
geburt nur durch das Wolf erlangen und das Volt 
wird diefe wiederum nur durch Die Bildung erlangen. 

Deshalb muß eine Inftitution, die die Bildung | 
jorgfältig pflegt, gemeinjames Eigentum der ganzen 
‘ation fein. Mit einer derartigen Abficht wurde auch 

die Polsfa Macierz Szfolna ins Leben gerufen. Dann 
aber bemühte fich eine Partei, fie gu beferrjchen und 
entzog den ihr unjympatbijchen Kolfo8 jeglichen Einfluß. 
Allein die Sebensfrajt einer derartigen nationalen 
Einrichtung, wie e8 die Macierz ijt, fprengte die 
Parteitore. So fam auch troß Der Parteibejtrebungen, 
trog des inneren Haders und trog des Pbwcichenś 
von einer Tätigfeit, bie über den Parteien ftehen jollte, 
die Macierz immer mehr auf den rein bildenden, rein 
Nattonalen Weg. Gnfolge einer derartigen Entwidelung 
gewann fie immer mehr Unterjtiigung und Sympathien. 

_ Wir wollen glauben, daß Die Fortfchritte auf 
diejem Wege immer größere fein werden. Wir wollen 
hoffen, daß die gegenwärtige Verjammlung Bejchliijje 
Tafjen wird, die Der ganzen Volfsgejamtheit eine 
Garantie dafür bieten werden, daj die Macierz Eigen- 
tum des aanzen Landes und nicht einer Wartet ift, die 
ein Anrecht auf die Herrichaft zu Haben glaubt. 

Das bejte Kennzeichen hierfür werden die Wahlen 
fein. Wenn fie in parteilofem Geifte ausfallen werden, 
wenn befonders an der Spike der Gniftitution ein 
parteilojer Borjtand jtehen wird, der alle nationalen 
Bejtrebungen berückfichtigt, dann wird fich die Macierz 
auf jene hohe Stufe erheben, die der Haupternährerin 
der polnischen Bildung zufommt.“ 

Der angeführte Artikel verdient umio größere 
Beachtung, alg er die Anficht einer Zeitung zum Aus- 
druck bringt, Die bis jegt der Macierz überaus mib= 
trauisch gegeniibergejtanden hat. Wir freuen ung, in 
Diejer Anficht den Beweis dafür zu fehen, dag mit 
der Zeit, falls wir der Macierz ihren unpartelijchen, 
rein nationalen Charakter erhalten können, alle polnifch 
fühlenden Leute fich unter ihren Fittichen zur Arbeit 
für die Aufklärung zufammenjcharen werden. 

Und was jagt das Slowo, das Organ, das eine 
der Nowa Gazeta direkt entgegengejegte Richtung hat: 

„Die Macierz hatte und hat in ihrer Organijation 
einen wichtigen Grundjag, daß fie nicht alle in einer 
Hand vereinigt, daß fie nicht zentralifiert, fondern 
Örtliche Kolkos eingerichtet hat und Diejen Kolfos eine 
gewijje Berwegungsfreiheit gewährt. Dies hat un= 
zweifelhaft zu der bedeutenden Verbreitung der Tätigkeit 
der Macierz beigetragen. 

€3 würden viel mehr Schulen gegründet worden 
fein, wenn die Schwierigkeiten nicht wären, mit denen 
Die Macierz bei den Schulbehörden zu kämpfen hat. 
Wir verjtehen es fehr gut, daß die Schulbehörden ge- 
wijje Anforderungen inbezug auf die Schulen und Die 
Unalififation der Lehrer ftellen. In einer Epoche, wie 
e3 Die gegenwärtige ijt, in der niemand den immer 
größer rgerdenden Wijjenshunger abjtreiten fann, in der 
in den entjcheidenden Negierungskreifen der Gedanfe 
eines allgemeinen Unterrichts aufgenommen ift, in einer 
jolchen Epoche dürften die für die gewöhnlichen Zeiten 
exiftierenden Vorfehriften nicht allzu ftreng augewandt 
werden, e3 fónnten vielleicht größere Freiheiten gewährt 
werden. Bet ung ftanden dem aber mehrere Umstände 
im Wege, namentlich der Unterjchied der Anfchauungen 
über die Aufgaben der Schule und über die Grundfäße, 
nach welchen fie geleitet werden jollten zwijchen Den 
Vertretern des bisherigen Lehriyftems und fehr breiten 
Streijen der Volfsgefamtheit, oder vielmehr der ganzen 
Volfsgefamtheit. Zur Verjchärfung diejer Gegenjäße 
trug unzweifelhaft noch die Atmofphäre der legten Jahre 

bei, die auf die Gemüter ungünftig und beunrubigend 
gewirkt hat. Dies muß man verjtehen, daß miijjen 
fich alle flar machen, wenn auch diefes Berjtefen uns 
nicht dahin bringen fann, daj wir alles begreifen. 

Wir erlauben uns an Diejer Stelle der Hoffnung 
Ausdruck zu geben, daß die Gegenjige, die auf dem 
Gebiet der Schule in den legten Zeiten entjtanden 
find und fich immer Mehr zugejpigt haben, recht bald 
ichwächer werden mögen. E38 wäre übertriebener 
Optimismus, wenn wir annehmen würden, daß fie 
ganz fortfallen werden. Weiter wollen wir uns hier- 
über nicht auslaffen, vielleicht bietet fich aber in nächiter 
Beit hierzu Gelegenheit. 

Über eins aber miijjen wir uns flar werden und 
gwar liber die Notwendigkeit, daß an der Spike der 
Macierz Leute mit großem Taftgefühl und ruhiger 
Überlegung ftehen miijjen. 

Wir haben jtetS bemerkt, baj einer der Haupt: 
leiter, der Gründer der Macierz, der ihr feine ganze 
Energie gewidmet hat, der mit ganzer Seele dabei 
war, der Nechtsanmwalt Anton Ojuchowsti, unaufhörlich 
bejtrebt war, das Werk zu vervollfommnen, zu defjen 
Schöpfern er gehörte. Seiner großen Aufopferung 
und jeinem Taft hat e8 das Land zu verdanfen, dak 
viele Dinge bejeitigt wurden, die dem griindlichen 
Wirken der Macierz große Hinderniffe in den Weg 
hätten legen finnen. 

Wir erklären hier offen, daß wir den Wunich 
hegen, die Leitung der Macierz möchte in den gleichen, 
jo erfahrenen und um Den Aufbau des Gebäudes fo 
verdienten Händen bleiben. Wir fönnen den 
Gerüchten von der Abdanfung des Rechtsanwalts 
Ojuchowsti feinen Glauben jchenfen. 

Wir wijjen, daß alle Mitarbeiter der Macierz, 
aus welchen Winkel unjeres Landes fie auch immer 
gekommen fein mögen, jid) darüber flar find, was ihr 
bisheriger Leiter für diefe Inftitution getan Hat und 
fie werden defjen Kandidatur daher an Die erjte Stelle 
jeBen. 

Wir find aud) davon überzeugt, daß, wenn Herr 
Ojuchowsti, ermiidet von der in Der erjten Beit des 
Beftehens der Macierz jo fehweren Arbeit, die Abficht 
haben jollte, fich zurückzuziehen, alle ihre Bitten ver- 
einigen werden, um ihn von jeiner Abficht abzubringen, 
deren Verwirklichung fiir das Jnititut verderblich 
werden fünnte. 

Alle aber miijjen fich in dem Beftreben vereinigen, 
einem fo erhabenen Werke, das jo hohe Aufyaben hat, 
die Weiterentwicelung und ferneres Wohlergehen zu 
fichern. Wir hoffen, daß die jegige Generalverjammlung 
eine der Etappen auf dem Wege fein wird, der zu 
Diejem Ziele führt. 

Aus Nr. 327 des Kurjer Warszawski (Rarichau) 
Ybendausgabe 

pom 26. November 1907: 

Die Zujammenfunft der Delegierten der 
Kvlfos der Polska Macierz Szkolna. 
Verjammlung der Deleqationsfommijjionen. 
Heute um 10 Uhr früh verjammelten fich die Dele- 

gationen der einzelnen Kommiffionen, um die einge- 
gangenen Anträge gemeinjchaftlich zu bejprechen, fie 
endgültig zu redigieren und fie in einem Neferate, das 
Die Motive der Anträge erflären foll, der Plenarfigung 
vorzufragen. 

Den Borjib führte der Präfident der allgemeinen 
Berfammlung, Herr Stanislaus Gliwinsfi aus Antopol. 

Nach Vortrag der Sache durch die Referenten der 
einzelnen Geftionen nahm die Delegation die Nedaftion 
der Anträge an und beauftragte die Ktommiffionen, 



die auf nachitehende Art ergänzt wurde, jie der alfge- | 
meinen Berfammlung vorzulegen. 

Die Kommiffion für juristische und Budget-Ange 
legenheiten: Borjigender Herr Kafimir Andryez, Schrift- 
führer Wolzezynsfi und Dr. Bartfiewicz, Neferent des | 
Vorjtande Herr M. Pfeifer, Storreferenten Frau | 
Ceijinger und Rechtsanwalt Franz Nemwodivorski, dev | 
auch gleichzeitig damit beauftragt wurde, in der all | 
gemeinen Berfammlung über die Anträge zu refer 
tieren. 

Die Schulfommiffion: Borfigender Rechtsanwalt 
Stanislaus Kijervsfi, Schriftführer Konrad Chmielewsti, 
Neferent beś Hauptvorjtandes Projejjor Mieczyslaus | 
Brzezinski, Storreferent -Herr Niewiadomsfi, Neferent 
in der allgemeinen VBerfammlung Nechtsanwalt Sta: 
nislaus Stijetvsfi. 

Die Bildungsfommiffion: VBorfißender Herr Kafimir 
Nymarfiewicz, Schriftführer Herr Mulinsfi, Neferent | 
Des Hauptvoritandes PBrofeffor Jaczhnowśfi, Slorreferent 
Rechtsanwalt Stempowsfi, Neferent in der allgemeinen 
Berlammlung Herr Edmund Janfotwsfi. 

Die Nommiffion fir Anträge: Borjigender Herr 
Mitolinsfi, Stellvertreter Eiswich, Schriftführer Dr. 
Rowalsfi, Geiftlicher Figur, Gabriel Godlersti, 
Nteferent des Hauptvorjtandes Dr. Chelchowsfi, Korres | 
ferent Dr. Nusbaum, Referent in der allgemeinen Wer | 
jammlung Dr. Kowalsti. 

Die Berfammlung der Delegationen beendete ihre 
Arbeiten nach 1 Uhr nachmittags. 

Die zweite Plenarjibung. 
Die zweite Plenarjibung begann 2 Uhr nachmittaas. 

Den Botjig führte Herr Stanislaus Sliwinsfi. | 
Die Tagesoranung umfaßte: | 
Wahl des Hauptvorftandes und des Auffichtsrats. 
Antrag des Hauptvorjtandes auf Emenmung von 

Ehrenmitgliedern der Polsfa Macierz Safolna. 
Neferat Der jurijtijchen tommijjton. 
Referat der Schulfommiffion. 
Nteferat der Bildungsfommiffion. 
Referat der Kommijjion für Anträge. 
Jnterpellationen. 
Befanntgabe des Wablrejultat8. 
Schluß der allgemeinen Verfammlung. 

Aus der Brejje. 

Der heutige Goniec Poranny tritt der Berfammluna 
der Macierz gegenüber als magister elegantiarum auf. 
Er erteilt jeine Ratichläge auf folgende ut: | 

„Bir halten e$ für unpajjend, Herm Rechtsanwalt 
Dfuchomwsfi zu bitten, er möchte geftatten, nochmals 
gewählt zu werden, erjtenś aus dem Grunde, weil feine 
Wahl gejichert ijt (jen Name ift nämlich in beiden Qijten 
aufgeführt) und zweitens mit Nückficht darauf, dag iit 
dem Augendlic, in welchen wir fünf Boritandg-Mit- 
glieder haben, die für die allgemein geliebte Anititution 
gerne arbeiten möchten, dies aber nicht tum fórmnen, 
das Anflehen eines Mannes, der weiterarbeiten farm, 
dies aber nicht tun will, in hohem Grade umpaffend 
it; ja noch mehr, e8 ift für einen feinfühligen Menjchen 
jogar beleidigend und für die Zufammenfunft ernie 
Drigend.” 

Aus Mr. 328 des Kurjer Warszawski (Wajdhan) | 
Abendausgabe 

bom 27. November 1907: | 

Die Zujanmentunjt der Delegierten der | 
Kolfos der Polska Macierz Szkolna. | 

Die zweite Plenarjigung. | 
„Nachdem jich bie Delegierten eingefunden hatten, | 

eröffnete der MBorjigende Stanislaus Sliwinsti aus | 
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Antopol um 2 Uhr nachmittags die Sibung. Zumacjł 
| ordnete der Borjigende die Abgabe der Stimmzettel an. 

Begrügngstelegramme. 
Nach einer halbftündigen Paufe begann Herr Marian 

Stempomwsfi die eingegangenen Briefe und Telegranıne 

in nachitehender Neihenfolge abzulejen: 
„Die herzlichiten Wiiniche für die Entwidelmg und 

ein erfolgreiches Wirken der Inftitution, die im jeder 
| Hinficht jo notwendig und nüßlich ift, wie es Die Polsta 

Macierz Szkolna in Warfchau ijt, überfendet. 
Die Wfademie der Wiffenfehaften in Strałau. 

pot Beantwortung der gütigen Einladung des 
verehrten Vorftandes der Macierz danfe ich im Namen 
des afademifchen Senates herzlich für diefelbe. Seb 
bedauere, daß ich infolge der Unmöglichkeit in, jo kurzer 

Beit einen Pag für emen Delegierten zu erhalten, ge 
zwungen bin, lediglich auf diefen Wege der Polsta 
Macierz Sgfolna im Namen der Jagellonijchen Univer- 
jitót die herzlichiten Glüchwünfche auszufprechen. — 
„Glück auf!” 

Der Neftor. 
Dr. Gabriel. 

= 
—: Of. 

Sch habe die Arbeit der Polsfa Macierz Szfolna mit 
großer Aufmerkfamfeit verfolgt und jende mit Freuden 
den verjammelten Mitgliedern derjelben im Namen 
des Lemberger Polytehnitums ein brüderliches „Glück 
auf.“ 

Neftor Viktor Symotwśli. 

Mit wahrem Bedauern, daj wir nicht perjönlich 
erjcheinen fonnen, mit dem Gefühl herslichiter Dankbarkeit 
für eure ftändige Unterftügung, die ihr uns in dem 
jhweren Stampfe, den wir führen mitjjen, habt zuteil 
werden laffen, mit'großer Bewunderung für eure opfer- 
willige und erfogreiche Arbeit, fenden wir euch am 
heutigen Tage unfere herzlichiten Grüße und vereinigen 
uns mit der ganzen polnischen Volfsqejamtheit in Dem 
Wunfche, daß eure Beratungen für die Aufklärung und 
Hebung der Nation. möglichjt reiche Früchte tragen 
mögen. 

Fur den Vorftand der Macierz Szfolna im Herzogtum 
Tejchen. 

dilajiewicą. 

Der. Vorftand des Vereins Straz in Pojen 
jendet Die bejten Wünjche für ein möglichit giinjtigeś 
und Früchte bringendes Ergebnis der Beratungen einer 
fo hervorragenden und niiglichen nationalen Snititution. 

Für dag Bureau des Vereins Straz — 
Dr. ©. Sawors fi. 

Den Beratingen der Meacierz rufen wir von 
ganzem Herzen „Glückauf“ zu. Möchte die ung allen 
teure SJujtitution bei ihrer Tätigkeit ftändig Die Liebe 
zur heiligen fatholijden Kirche mit der Liebe zum 
Vaterlande vereinigen. 

Erzbiichof Bilezews fi. 
Bijhof Bandurs fi. 

Da ich infolge Grfranfing an der allgemeinen 
| Verfammlung der Macierz nicht teilnehmen fann, jende 

ich Den Teilnehmern meine herglichften Wünjche und 
| meinen Hirtenjegen. 

Der Bijchof von Sandomir. 
gwierowicz. 
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a Der, Verjammlung der Polska Macierz Szkolna | Jn unferer Gejchichte hat eg jich gezeigt, daj jeder 
tut „Olückauf“ ju | Teil unjeres Vaterlandes jeinen Teil zur gemeinjamen 

der [iterarijche Mickiewics-Verein in Lemberg. | Arbeit und zum gemeinfamen Märtyrertum beigetragen 
| hat. 

4 > Cou : To 30 SETY A N Rotho q 5 b ) Da die Einladung gu jpät eingegangen ijt, um |, Heute ift an uns bie Stethe gefommen, Deshalb 
noch einen Delegierten entjenden zu fónnen, endet der men wir auch heute, ohne infonjequent zu jein, 
DO | jagen, daß aus dem Welten der Jtordwind weht. Ges Serein der Lehrer an höheren Schulen der Polska | | O SUB x : 
Macierz Szkolna die allerwärmften Wünfche für eine | IP eine Zeit, in der ihr, als ich damals zu euch fam, 

| bet mir frijehe Luft jchópfen wolltet, da e8 den Anschein weitere erfolgreiche Arbeit. Per aspera ad astra. ; A 
POR RE 3 Murikenber hatte, al ob ich aus einem freien Lande gefommen wäre. 

; > BRI ee Heute fommen wir zu euch, um ung in diefer fuijchen 
Zagajewsfi, Schriftführer. | Rie 0 agai A) | Luft zu Stärken. 

kły A : 5 | Jed veritehe eż nicht auf einem Boden zu jprechen, 
Die Einladung haben wir gu jpät erhalten. Bes | dejjen Grundlagen ich nicht ferme, ich weiß nicht, was 

Dauerlicherweife fonnte die Oświata in Wilna deshalb | Hier erlaubt und was verboten tt und ich möchte der 
feinen Delegierten entfenden. Wir wünfchen erfolgreiche | guten Sache nicht durch einige Bhrajen jchaden. 
Arbeit. | „ed ehe und fühle e3, daß das, was von euch fommt 

Der Vizepräfident. | und in mir einen Widerhall findet — die Herzen find, 
Wenslamsfi. Die uns vereinigen. ch ftehe vor euch als Delegierter 

—— emer Qnjtitution, Die auf der Wacht Dejjen jteht was 

„ Der Vorjtand des Vereins Oświata in Kiew | unjer, was KR AP A> 
teilt mit, daß er den Rechtsanwalt Bielawsfi zur | _ Schwer ijt bie Arbeit und fchwer tjt Der Kampf. 
Zujammenfmit entjandt hat Deshalb bemithe ich mich auch, da ich die mir zugewandten 
A 2 | vp 2 3 Me z A 2 Gefichter meiner geliebten Brüder fehe, ihnen das zu 

Andrzejemwsti, Borjigender; | jagen, was fich ihrem Gedächtnis einprägen wird umd 
Lufajzewicz, Schriftführer. | deshalb wende ich mich an fie mit den Worten des 

„o: | Dichters: 
„Möge euch das nicht abjchrecten, 
Dak heute das Niedrige überall herrjcht, 
Aus euerm Glauben — wird euer Wille, 
Mus euerm Willen — eure Tat entftehen.” 

= se sch dante euch herzlichit, dak ihr mich als Abge- 
9[le Mz : Ka "A jandten des am meijten Teidenden Qandesteil8 jo herzlich 
ore O UWADZLI | aufgenommen habt, ich wünjche, daß jich eure herrliche, 

== | große Inftitution weiter entwideln möge, daß fie feinen 

. Sch bitte den Teilnehmern an der Verfammlung le Seah ae ae Jak ihrer 
mitzuteilen, daß ich die ungeheuere Arbeit bewundere. = Nach diefer Rede a N ie Hatlsftürmte 

D : > 
Orgefgtowa | md wie aus einem Munde ericholf der Ruf: „Gr lebe 

ear hoch !” 
ae e R A . Dann fprach u. a. der Borjigende des Hauptbot 4 4 N SJ 3 : © g 38 r 

Derpolnifche pidagogijhe Verein | gone Hes galigijchen Volfsfchufvereins Herr Bane 
To Age It Det a: dromati Ę A 

re AS ich mich hierher begab, um euch Worte der LES 

: p 7 (c A POWER NE Alle zur Berlejung fommenden Begritfungs- Achtung und des Grußes zu überbringen, war ich davon 

Ichreiben wurden mit gewaltigem Jubel aufgenommen. 

Sn Gedanfen mit euch vereint, jenden wir den 
Zeilnehmern der Verjammlung herzliche Grüße. | 

Geijtliher Gralews fi, 
M. Dzierganowata, 

„Slük auf.“ 

überzeugt, daß ich erhabene Eindrüde mit mir zurück 
; A s zę SRA me ide. Z br erfahren: Bei der Berlejung der Begrüßungsichreiben des Vereing | NChmen würde. „ch habe aber noch meh c 

Jk grüßungsichre ; Sch jehe hier eine Begeijterung, die Wunder fchafft, Straz aus Pojen und der Macierz aus Tejchen erhob Ro : 
fich en Beifall, der (ange Beit pee ia [Ger Taft und ruhige women die vereint mit der 

Schweigen gebracht werden fonnte, Die nicht an- megeiiterung alles zum Wohle des wd W, au 
wejenden Mitglieder des Hauptvorjtandes, die gemeinfam | Hberwältigt. ch verlajje euch mit Dem Gindrude, daf 
ein Telegramm eingejandt hatten, wurden durch Erheben nr Macierz diejeś Wunder vollbracht hat. Heil euch, 
von den Sigen geehrt. thr Herren, und mein Grup. | ANO aa 

E83 jprach auch der Delegierte der Tejchener Maciers 
= Gblna, Hert Wilhelm Stahl: 

Anjpraden der Gälte, „dm Namen der jchlefiichen Macierz, im Namen 
ES begannen nunmehr die Anfprachen der zur | der 4 Millionen olen, die euch wegen der ihnen aus 

Zufammenkunft erfchienenen Gäfte und der Delegierten | Dem Königreich Polen gebrachten Hilfe zu Dank ver- 
der Bildungsinftitute aus den anderen polnifchen | Pflichtet find, bringe ich euch die beiten Wünfche dar. 
Landen. Die Tejchener Macierz arbeitet unter anderen 

ALS erjter ergriff das Wort der Vorfigende des | Verhältniffen, fie muß für die Erhaltung der polnijchen 
Vereins Straz aus Pojen, Herr Jofef v. Koscielsti, Nationalität auf diejer Scholle vaterländifchen Bodens 
der von wahren Beifallsftirmen begrüßt, folgende arbeiten, die bon der Sturmflut des Germanentums 
Worte jprach: und des Gzechentums iiberjchwemmt worden ijt. 

Geehrte Werjammelte! Die Beifallsruje, Die Wir haben feine Ynalphabeten, wir bejigen im 
gejtern und Heute ertónt find, beweifen, wie jehr ihr | Gegenteil eine hohe Kultur, aber eine fremde Kultur, 
mit jenem Zweige Polens mitempfindet, den Der | feine eigene. Wir bejigen weder die Traditionen der 
Willen des Schidjal(s dazu berufen hat, die Arena der | Edufationsfommiffion, noch die Traditionen der Kon- 
Märtyrer zu betreten. Ich bin aus Großpolen zu | ftitution vom 3. Mai. Wir haben den Kampf exit une 
euch gefommen, von dem man jagt, daß es fich bee | lingjt begonnen und wir miijjen gegen zwei Fronten 
findet, von dem man denkt, daß es leidet — unter | anftürmen. Das polnijche Herz verjteht und mindigt 
dem preußiichen Zepter. Dies und deshalb haben wir auch häufig bei den Be- 



niemals verjagt worden ijt. Deshalb fónnen wir heute 
zu euch polnijch jprechen und euch unjeren Dank aus- 
fprechen. 

65 jprechen außer Diejem noch die Delegierten des 
Vereins „Dświata aus Minsk, Die Delegierten der 
Oświata aus Kiew und Niesmwiez, die Der Macierz die 
beiten Witnjche überbrachten. 

Alle Reden wurden mit Beifall aufgenommen. 
Wahl eines Ehrenmitgliedes. 

Die Nednertribtine betrat Profeffor Mieczyslaus 
Brzeginsfi, um den Antrag des Hauptvorjtandes zu 
verlejen, Konrad Projzynsfi (ajfimir Promyf) wegen 
feiner mwergeglichen Berdienite um die Bildung der 
breiten GolfSmajjen zum Ehrenmitglied zu ernennen. 

Die Nennung des Namens des windigen Nedak- 
teurs der Gazeta Swionteczna jchien die Anmwefenden 
zu eleftrifieren. Delegierte und Gójte erhoben fich von 
ihren Sigen und brachen in nicht endeniwollende Hoch- 
rufe aus. 

Seht betrat Wrojeffor Agnat Chrzanowsfi die 
Nednertribüne und charafterijierte die Tätigkeit Promyfs. 

Dann ergriff der Bauer Lazarezuf das Wort 
und Danfte im Namen von 7 Millionen Bauern Dem | 
Nedakteur Bromyf. Cr forderte die Anmejenden auf, 
Durch Unterjtügung Der Gazeta Swionteczna feinen 
hóchjten Traum zu erfüllen. 

Für die Wahl des durch Erkrankung am Erjcheinen 
verhinderten Yromyf dankte dejfen Sohn und alferz | 
nächjtev Mitarbeiter, Herr Z. Projąynsfi. 

Die Neferate der Kommifjionen. 

Nach einer furzen Bauje wurde damit begonnen, 
der allgemeinen WBerjammlung den Tatigfcitsbericht 
der Kommilfionen vorzulegen. 

liber Die Arbeit der Kommijfion für jurijtijche 
und Budgetangelegenheiten jprach Rechtsanwalt Franz 
Nowodworstt. 

Die aus 42 Perjonen bejtehende Komnmijjion für 
juriftiische und Budgetangelegenheiten arbeitete von 
4 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends und beriet 
über nachjtehende, dem Bericht des Hauptvoritandes 
entnommene Anträge: 

Die Bezirke haben die Solfos forgfältiger zu fone 
troflieren, die Stolfos haben fich möglichit in. Bezirken 
zufammen zu gruppieren. 

Uber Die einzelnen Bofitionen des Budgets ijt 
die Kommifjion zu folgendem Beichluß gekommen, 
den jie dann der allgemeinen Verjammilung zur Anmahine 
empfahl: 

Erhöhung des Fonds, der zur Otrgamiation einer 
Snipeftion bejtimmt ijt (2400 Rubel) auf 75000 Rubel 
mit dem Auftrag, der Hauptvoritand möchte móglichjt 
jehnell 10 Vijitatorenftellen einrichten, 1200 Rubel 
für die Kanzlei und 1500 Rubel Reijefojten für alle 
ausmwerfen. 

Gleichzeitig wurde empfohlen 500 Rubel zum 
Druck bon Muftervorträgen zu bemwiligen und biejen 
Fonds, |otwie den Fonds zum Unterhalt der Bijitatoten 
aus dem Fonds für unvorhergejehene Ausgaben zu ent- 
nehmen, jodag Diejer anjtatt 16075 Rubel nur 10475 
Mubel beträgt. 

Ju Sachen der Herausgabe eines eigenes Organs 
der Mtacierz hat Die Kommiljion den Wunsch geäußert, 
anjtatt der projeftierten Mionatzjchrift eine Zeitung heraus 
zugeben, die alle 14 Tage erjcheint. 

Bon den anderen Angelegenheiten wurde bejchlojjen, 
dem Vorjtande zu empfehlen: 

1. Die Eriftenz der Schule des Towarzyitwo 
gazowe bon der Beihilfe des Hauptvorjtandes ue 
abhängig zu machen. 

wohnen des Königreichs Polen Hilfe gejucht, Die uns | 
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2. Die übrig gebliebenen Schulen des Haupt 

porjtandes in der nächlten Zeit den betreffenden terri- 

torialen Stolfo$ zu iibertweijen. : 
3. Die Beihilfe für die Bildungsinjtitute der 

Kolfos und der Begirfe zu erhöhen. 
4. Die Tätigfeit der vorgeichlagenen Hilfstaiye 

| für Die an den SJnitituten des Hauptvoritandes Yn 

geitellten Der Macierz auszudehnen. 

Anftatt der Pofition von 10000 Rl. fir den 

eijernen Fonds jollen 15000 Abt. für em eigene» 
Vorftandshaus und 50000 RL. für den Nejervefonds 
bewilligt werden; Diejer Fonds foll gebildet werden, 
um aus ihm eventuelle Ausfälle im den Eimmahmen 
des nächiten Jahres zu decken. 

Die Anträge der Kommijjion wurden angenommen. 
fiber die Arbeiten der Schulfommiffion referierte 

Herr Kijenskt. 
Die Kommiffion empfahl der allgemeinen Vers 

jammlung die Annahme folgender Anträge: 

1. Der Unterricht in den Volfsfchulen ijt dort uns 
entgeltlich zu erteilen, wo dies die örtlichen Ver- 
hältnifje nur immer gejtatten. A 
Cine Gehaltserhöhung der Lehrer ijt gu erjtres 
ben, entjprechend den örtlichen Lebensbedingungen 
der Lehrer. 
Die Anlage von Provinzial-Mufeen ijt zu bes 
günftigen. 
Die Ärzte find zu veranlafjen, die Schulen dev 

Macierz in Hygienijcher Hinficht zu überwachen. 
E3 find Internate und Stipendien für Schüler 
der Bolfsjchulen zu jchajfen. 
ES find unentgeltliche Ferienturje für Woltsjchule 
lehrer in Warjchau und in anderen guößeren 
Städten abzuhalten. A 

Die anderen Anträge empfahl die Konunijjion 
ohne Abänderung zur Ahmahme. 

Die allgemeine Berfammlung nahın nach längerer 
Disfuffion, an weicher fic) die Herren Hempel, Utarian 
Lutoslawsfi, Lazarsfi, Graf Adam Srafingti, Brofe}}or 
Mieczyslaus Brzezinsfi und andere beteiligten, fämtliche 
Anträge an. ' 

Über die Arbeit der Bildungsfommijfion (Die 
Bildung außerhalb der Schule) referierte Herr Edmund 
Sanfowsti, der im Einverjtändnis mit der Majorität 
der Kommiljion, folgende Anträge formulierte: 

1. G8 ijt beim Hauptvorjtande eine bejondere Vers 
tragsabteilung zu bilden, bei den Borftänden 
jind bejondere Bortragsjeftionen zu gründen, DIE 
Die Dezentralifation der Prolegenten erleichtern 
und Nufterporträge Schaffen jollen. 

2. Jubezug auf den Unterricht der erwachjenen 
Analphabeten ift die Tätigkeit der Stolfos gu 
verjtärfen. 

bo
 

(ep
) 

3. Der Hauptvorjtand ijt zu beauftragen, energijch 
an der Schaffung von Boltshäufern zu gehen 
und in Diefen Volkstheater zu jchaffen. Für 
diefe ländlichen Theater find Leihinftitute gi 
Ichaffen. 

4. Die Beichlüffe über die Lefehallen find zu bes 
Ttätigen. 

.. Dieje Anträge wurden ohne Disfujfion angenommen. 
Über Die Arbeit der Antragsfommijjion rejerierten 
Dr. Kowalsfi und der Geijtliche Figielsti. 

Das Ergebnis der Wahlen. 

Stach erledigter Tagesordnung verlas der Bore 
figende Das Ergebnis der Wahlen: 

Gewählt wurden: 
Bu Mitgliedern des Auffichtsvates: 

Bischof Kafimiv Nufzkiewiez (801 Stimmen), 
Ingenieur Peter Drzewiecti (843 Stimmen), 
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Graf Morib Zamoysfi (808 Stimmen), | 
Sugenieur KafimirObrenbowics (S38Stimmen); 
Stellvertretern : | 
Projefjor Z. Korzon (846 Stimmen), 
Stanislaus Bufowiecti (840 Stimmen). 
dE Sa 
Anton Ojuchowst (752 Stimmen), 
ROR a Gd insfi (841 Stimmen), | 

. afinir Chelchowstt (836 Stimmen), 
Rains @ultwiee (537 Stimmen), 
Hbignierv Baderewstt (499 Stimmen), 
Dr. Franz Kowalsti (497 Stimmen), 
Konftantin Baprockt (416 Stimmen). 
Stellverivetern : 
Dr. Stanislaus Nopegynsft (502 Stimmen), 
Miecsyslaus Pfeiffer (502 Stimmen), 
Helene Ceyfinger (472 Stimmen), 
Geijtlicher Wejolowsfi (483 Stimmen). 

Bu Stellvertreterfandidaten : 
rau Cijątiewicz (743 Stimmen), 
Seijtlicher Marzell Godlewstt (758 Stimmen), 
Theophil Waligorsti (748 Stimmen), 
Ludwig Bielinsfi (488 Stimmen). 

Verzicht des Nechtsanwalts Ojuchowsti. 
Nach Bekanntgabe des Wahlrefultuts 

Rechtsanwalt Anton Ofuchowsti die Nednertribüne. 
Er danfte der Verjammlung herzlich für die thm durch 
die Wahl erwiejene Ehre, er erklärte, daß er aus 
wichtigen Gründen in aus Nücdh ficht auf Die im 
$Sauptoorjtanbe unbedingt notwendige Harmonie die 
AB Sahl nicht annehmen finnte. 

dm Saale, der jedes | Auftreten des Nechtsanwalts 
Ojuchowśfi jo begeijtert aufgenommen „hatte, eritarb 
jedes Gerdujch, und erjt nach längerer Beit erhob fich 
einig der Chor der protejtierenden Stimmen: 

„Dir nehmen die Ablehnung nicht an!” 
„tr bitten, das Mandat nicht niederzulegen!” 
„Bir bitten, auf dem Boiten zu bleiben und Die | 

Macierz zu verteidigen, ihre Unpartetlichfeit, ihre Idee, 
igre erhabenen brüderlicher Lojungen zu jchiigen!” 

Die Anwejenden umgaben die Ejtrade im Halb- 
freije und erklärten, daß jie nicht fortgehen würden, 
bevor nicht Nechtsanwalt Ojuchowsfi jeine Nefignation 
zurücdgezogen haben würde. 

Sn Diejem Wugenblicl erjchien auf der Cftrade 
eine Deputation der Bauern, graue, vom Alter gebeugte 
Leute, Die mit Tränen in den Augen den würdigen 
Rechtsanwalt Ojuchowsti anflehten, zum Wohle d der 
Macierz, zum Wohle des 7 Millionen zählenden Volfes 
auf jeinem Plage zu Bleiben 

Sie fielen ihm zu Füßen, 
Hände füllen. 

Hu gleicher Zeit erjchienen noch andere Deputationen, 
Die Die gleiche aujrichtige und herzliche Bitte ausfprachen. 
Sie wurden von allen Anwejenden lebhaft unterjtüßt. 

an
s 
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jie wollten ihm Die 

— Wir werden den Saal erft dann  verlajfen, 
wenn wir wijjen, welche Nachricht wir mit nach Haufe 
nehmen fónnen — ertinte es von allen Seiten. 

Rechtsanwalt eae verlangte einige Minuten 
Bedenfzelt. 

Die Berjammelten erwarteten in nerbójer Span 

| gejtellten Bedingungen erfüllt werden würden, 

Nach einigen Minuten erjchien Herr Anton Hempel 
auf der Gjtrade und erklärte im Namen des Nechts- 
anmwalts Djuchowśfi, dak Diejer die Wahl nicht an- 
nehme. Cr fet indejjen geneigt, im Falle die von ihm 

jeine 
Nefignation zurücdzuziehen. 

Dieje Erklärung befriedigte die Verjanunelten eben- 
falls nicht. Sie bemühten fich auch weiterhin, den 
Rechtsanwalt Djuchowśfi zu bitten, nicht abzudanfen ; 
dies fordere zum Wohle der Wtacierz nicht nur Die 
Delegiertenverjammlung, jondern das ganze Land, das 
ganze Bolf, das Die DVerdienite Ojuchowstis fenne 
und mit jeinem ehrenvollen Namen Die günftige und 
erfolgreiche ee der ae verbinde. 

Hierauf wurde Die exfte Delegiertengujammentuntt 
offiziell gejchlojjen. 

Die Teilnehmer an der Delegiertengujamimenfunft 
verließen heute unjere Stadt, nachdem fie zum legten 

| Male noch die Bildungsinftitute der Mlacierz in 
Warjchau befichtigt und geniigendes Material zur Ent 
wicelung der Stolfos und Bezirke in der Provinz ges 

| Jammelt Hatten. 

betrat | 

nung jeinen Entiehluß. 

Die ausländischen Gajte wurden nach Schluß der 
Beratungen vom Feitfomitee in den Salons des 
„DBriltol® empfangen. 

Diejer Empfang, bei dem zahlveiche Anfprachen 
gehalten wurden, Defnte fich bis zu jehr fpäter 
Ps aus. 

Die uns nach dreitägigem Aufenthalt verlajjenden 
Zeilnehmer verabjchieden wir mit denjelben Worten, 
mit denen wir fie in unferen Mauern begrüßt haben, 
nämlich mit dem altpolnijehen „Olüdauf” ihren 
Arbeiten und Abfichten. 

Aus Nr. 548 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 24, November 1907: 

Die polnischen Angelegenheiten in der Duma. 

Das Ruffoje Slowo verbreitet das Gerücht, in 
den Regierungsfreijen jet beichloffen worden, Die 
polnische Sache ganz der „Initiative der Duma zu 
iiberlajjen. Die MNegierung werde ihrerfeits nur 
hervorheben, daß jie e$ nicht für möglich halte, ich 
mit der Autonomie Polens einverjtanden zu erz 
fläven, weil fie dem Staatsorganismus jchädlich fei. 

Falls die Duma die Angelegenheit zur Sprache 
bringen jollte, werde fich die Regierung auf den 
Standpunft stellen, daß fie fich mit der Notwendigkeit 
der Aufgebung der gegen Die Polen gerichteten Ein- 
Ichränfungen, die die Entwidelung ihrer nationalen 
Kultur erfehwerten, einverftanden erfläre, daß fie 
gegen die Erweiterung ihrer Nechte Hinfichtlich des 
Unterrichts in polnischer Sprache unter gewiljen 
Bedingungen nichts einzuwenden habe, es jedoch für 
unerlaplich halte, daß alle in Vorbereitung begriffenen 
Mittel nicht die WE öglichfeit der „Förderung des 
polentuma” erletchterten. — 

Merzbach’sche Buchdructerei, Bojen. 




